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Daß sich der Religionsunterricht mı der irchengeschichte
SChWer CUut, ieg en zutage, Wenn 1ia darın NUu: das SYmMptom
einer allgemeinen Bildungsmisere un den peziellen Fall einer
verbreiteten 'Geschichtsmüdigkeit' sehen wollte, wäre dies
wohl ine eichtfertige ea  OnNn, Vieles SPpricht 7 daß
der mı atbestan einem kräftigen Teil der Religions-
pädagogik einerseits un! der Kirchengeschichte al wiıssen-
schaftlicher Disziplin andererseits ngelaste werden kann.
Als VO Jahren ZU. Vorbereitung eines en te!  SMUuUS die
"Konturen eutiger Theologie" umrissen wurden, fehlte dem
benannten Sammelband el rag,  er ich mı der Kirchen-
geschichte beschä  1g e, ZAWATLr verweist un die eu
viel esprochene KOorr  ation VO: erliefertem Glauben un:!
gegenwärtiger Erfahrung ausdrücklic auf die Vergangenheit,
ber ese Wiırd eı eligionspädagogisch me NnNu al
iıbliısche und Ln egrenztem Umfang al dogmengeschichtliche)
wahrgenommen, uch das Schlagwor der "narrativen Theologie'
hat kaum einer SW  ung der erspektive au die Kirchen-
geschichte hin geführt,. Sch  ich iıst innerhalb der Kirchen-
geschichtswissenscha selbst höchst mstritten, W1ıe un: ob
überhaupt S3 Sıch al theologische isziplin egreifen
könnes
Auch ıeses Heft belegt mehr die unbefriedigende ‘Lage e al daß

S1L.e schon beseitigte, Die Erfahrungen eines chriftleiters
bei der Planupg einer solchen Thematik wären darüber hinaus
Past noOoch einen eigenen Beitrag wert. Insgesam wurden in
en vorliegenden ufsätzen mehrere Wege eingeschlagen, au  -
denen Ma ei weiter kommen kann: die c  ung isheriger
idaktischer Äußerungen ZU. Kirchengeschichte, die Prüfung
der mpliziten einer issens  aftstheoretisch wenig
aufgehellten Kirchengeschichtsschreibung, die religionsdidak-
tische Grundlagenbesinnung, die wenigstens zu angemessenen



Erwartunge un Ostulaten aul WE deren ealıiıisatı

el noch einigermaßen en und unbestiımmt bleibt), dıe

KiZZL  Ng bestıimmter nhalte, denen sıch dıe edeutun
der Kirchengeschichte Ffür das Verständnıs der gegenwärtigen
esellscha und NUNSerie Orientierung Leicht aufweısen 1äßt,.

ergleic m1iıt ı1ı1veau un dem Problembewußtsein, das

die ibeldidaktik weithıng hat, Mag der Ertrag noch

a gering erscheınen; doch mu ß Ila  D eı erücksichtigen,
daß die 451l1li1isch Theologie uch ihrerseıits der mMı

eıner eigenen hermeneutischen eflexion entgegenkommt, W1ıe

sS1le dıe Kirchengeschichtswissenschaft noCch kaum erkennen

VTaßte:
Die dreı letzten Aufsätze dıeses Heftes stehen außerhalb der

vorgegebenen Rahmenthemati un uch untereinander

keinen sachlich eZzug» Geme1insam 15 iıhnen jedoch, daß sS1e

je au hre Weıiıse über dıe Grenzen der Theologie hinaus-

schauen, wahrzunehmen, welche Anregungen, Probleme un

Lösungen VO: dorther der Religionspädagogi zukommen könnten.

ans Zirker

Für die 1/1978 Db1ıs 10/1982 Wird eın Gesamtregister
sStTali1t; ESs wird zZUuUSammen mı Heft 1/1983 ausgeliefer werden,.



PAUL

DAS SELBSTVERSTÄNDNIS DER KIRCHENGESCHICHTSWISSENSCHAF
EIN FÜR FR}  EN KTRCHENGESC  HTSUNTER-

RICHT?

Mit Wird die Fachwissenschaf als eıne wesen_tl iche —

termiınante curricularer erlegungen etrachtet,. neig
mMa  '3 reıilıic. dazu, diesen bestimmenden Faktor als mehr Öoder

minder f3ixe Größe Ln qıie idaktischen berlegungen einzubrin-

gen, Was in unseren Fall die rchengeschichte ist, dıe

in Lehr- unı Lernplanungen eingebrac werden muß, Mı

anderen orten schon fest, welı sS1e 1ın dem besteht, wa dıe

Kirchengeschichtswissenschaft an am bleibt ber

eaCcC daß jede Fachwissenschaf hermeneutische Implika-
tionen o  3 S71 1äßt sich VO Erkenntnisinteressen lLeiten

un SR sich auf dem en eines mehr der minder reflexen

Vorverständnisses) verständliıic machen, hat 1so Tessate

1'mM c Was SsSind ese hermeneutischen Implikationen ber

anderes als wenngleich rudimentäre, doch undamental

idaktische Opti  en un: entsprechen ntscheidungen  S Sich

nen über lassen grundlegende religionspädagogische
Aufgaben'‘ anderen überlassen oder unerledigt liegenlassen,
und esS uletzt vermutlich, eiıine heologisc deduzıer-

Kateche  . pflegen, die doch heore  SC allentha ab-

gelehnt AKa: Die Analvse der Hermeneutik oder überhaupt des

elbstverständnisse der jeweiligen Fachwissenschaft gehört
er den unabdingbaren Elementen dera inten-  <

S1.ver sS1ı V der jeweiligen achwissenscha gep  eg Wird;,

RS wenn die Gröéen S-F-Ö Schüler, Fachwi1is-Val: D
senschaft, Ökumene:;: B AT Deckung gebrac werden, hat der

Religionslehrer das Thema FÜr den Kirchengeschichtsunterricht
gefunden  n orausgeset IST; daß die Fachwissenschaft ihre
Themen unbefragt iefern darf Za mu ß sich je208 gefallen 1as-

endorff, un!
SCcN, daß die Didaktik auswa.  c

chönbergedes Kirchengeschichtsunterr chts, x  p
Hefte 371981; 21-27, hier bei s a YTe
ine erste Yroblematisierung der Fachwissenschaft HAGAT; wenn

eb sagt, der "Perspektive des einen Mannes’ werde NUuU:

selten Lın OÖffiziellen Geschichtsschreibunge Raum gegeben”,.
Auch cheint die TDNDIE der 'Sökumene urc einen Titi1i-
schen O auf die Fachwissenschaft gespeist,.)

Vali: dazu me ıne arlegung E  v Religionspädagogische Bel-
111981; 185—-32: ZUYXY Vernachlässigung der Lehr- und Lern-

261 un 25-27,me  Od1XK-; bes.



desto eı hat die Religionspädagogik qua Theorie

g1iöse Lehrens un Lernens, un TYUC ann das

interdisziplinär nnertheologische espräc geführt werden.

E vernachläss1g wird, 18 dıie Religionspädagogik YPet

recht aufgerufen, dieses Gespräc anzustoßen.

Eine solche Analyse mMu. sich au dıe wissenschaftstheoreti1-
schen eflex  en der Fachwissenschaf stützen, sSie mu  > ber

gleicherweise die aktische Arbeit diıeser Wissenscha berück-

sichtigen, eil hier das Selbstverständn konkret ar

O:

Y Wissenschaftstheoretische eflexionen der irchenge-
schichtswissenschaft

unachs soll nu: kurz au die wissenschaftstheoretischen
exionen eingegangen werden, schon anderswo ag-
Ces ijederholen. Zudem SsSind weniger die issenschafts-

heoretischen Überlegunge als die onkreten züge, die

derzeit beiv der Analyse weiterhelfen.

Das wissenschaftstheoretische Grundproblem der Kirchenge-
SCN1LC wohl 1MmM Grundproblem der Geschichtlichkeit als

innerem Moment jeder Theologie überhaupt, chlichte ausge-

drückt: Inwiefern kann und soll die Geschichte ZU. eologi-
schen Erkenntnisgewinnun:‘ eitragen? Inwiefern kann und soll

S 1Lıe das Glaubensverständnis klären, ]a weiterführen, un

War nu  H das vergangene Zeiten, sondern gerade uch

das heutige?! A (Ffundamental-)theologischen, überwiegen

® Paul W Sonntag, rchenge-OT meine Darlegungen in E. Paul/F.,P, Sonnta  ;  23-34 und in: GG Stachelschichts-Unterricht, Zürich 19 $2
(Hg2)i; Inhalte religiöse Lernens, zZzürich 197 F 198-204

Kirchengeschichtliche Inhalte religiösen Lernens ewe  s
mı 4 taratur). Neuestens beschäftigen sich mı der age  ®  ®
R Schatz, Ist Kirchengeschichte Theologie?, in: ThPh
(1980) 481-=-513 (grundsätzlich, mı Diskussion der einschlägi1i-
gen iteratur), uch N BroX, Fragen ZU '"Denkform der Kir-
chengeschichtswissenschaft, in: ZKG (1979) 1 (  n  C

fanwissenschaftliche skuss10wiı Schatz, aber mehr die PLO
und etwas mehr den praktischen Vollzug berücksichtigend);
er Eicher, ZUYXC deologiekriti der Kirchengeschichte, 1Nn:
Kairos 23 (1981) 244-260; besonders Hs Seellger, Apologeti1-
che und fundamentaltheologische Geschichtsschreibung, i1inNn:

44 (1981) 5°—-72 ders., Kirchengeschichte Geschichts-
theologie Geschichtswissenschaft. nalysen ZU. Wissenschafts-
theorıe un Theologie der atholische Kirchengeschichtsschrei-
bung, üsseldor 1981,



positiven ntworte seit der (schmerzvollefi) ENTL-

deckung der Geschichtlichkeit der Theologie nicht, ber

scheint, daß der Vollzug erheblic zurückbleibt,

der Kirchengeschichtswissenschaft ze sich das daran, da

INa ihr eologisches Moment retten M gewöhnlich
als vorgegebenes eutungsmust (Formalobjekt) entweder ine

Geschichtstheologie ('Heilsgeschichte' der ei ogmatischer
Kirchgnbegriff genannt wird, Beides ber Ta ungeschiéhtlich.
E;er_\ {a_grior:‘_sches eutung smuste der ja in dieser wWwelt sich
erré i‘g'1:1'enden Geschichte der Kirche 183ß* sich eologisch
finden, und sich, ann waäare am die Geschichte

al T1lustration eines bekannte rinzips, SOomit per defini-

tionem ungeschichtlich ekennzeichnet, Entsprechen! verhal-

Tten Sind dann uch die heilsgeschichtlichen Interpretationen,
und e 1: 1ins vorangetrieben werden, gelten sie

chnell als äretisch =.. B} Joachim VO:  3 Fiore), der ber sie

schreib die Kirchengeschichte /AsE Fortschrittsgeschich-
dessen, Wa INa derzeit fÜür orthodoxe Gesinnun: und l1legi-

time irchliche Praxis haält: Folgen zeitigt die

Überna einer ekklesiologischen OS  On Sie klammert das

au der geschichtlichen etrac  ung auSy, wa doch wesentlich
(wenn auch allein) rTem Gegenstand gehört: Die

Kirche, Legt INa EB )Kirche al mystischer La Chris

zugrunde (so besonders sel C Möhler), dann ge die

schichtsbetrachtung leicht einer positivistischen un!

ganologischen etrachtung, die Kirche je al FfFortschreitende

ntfaltung des hristusgeheimnisses Mit '"Kirche als
e olk Gottes' wie das euerdings VO da  5 vorgeschla-

A / ü gen ira ist MEa besser dran, enn uch hier

kein geschichtlicher Begriff VOTLTr Der Begriff "bezieht sich

au die Z U)] t+ranszendenten ziel dem INa sich 1 die-

Ser Wanderung nahert der VO: dem MNa sich uch entfernt),

uerst:  n S y Die irchengeschicht im katholi-A  FN11L11DPDS  vancgelischeschen und Eevange ischen Religionsunterricht, Eine istorisch-
ida'  sche ntersuchung über die ntwic  un des rchenge-
schichtlichen nterrichts VO' seinen nTtTangen bis ZUu en-
wart, ien 1971; ders., Fac Kirchengeschichte, Düssgldor1972,



nıcht au das Werden un! die Veränderung der Kirche inner-

halb der Geschichte führt (ja die Kirche Ziel

näher, S@ETZ S1e vzielmehr nur imstande (sic1) ; eu:

den Menschen CHAr1ıstus geNausSOo nahezubringen WL VO: 1000 Ooder

2000 en Die Kirche wandert 150 nı die esCcC  ch-

der ew1igen Heimat entgegen
Solche und apriorischen Deutungsmuster U
sich dann eilwe1lis 1ın '"Denkformen' nieder, wie S7]ie N BTrOX

beschreib nennen S1nd hıer VO em falsche Harmoni-

sierungen DZw. die ntschärfung VO onflikten 1m ıIınne des-

SCN + wa ıch SC urchgesetz  .‚hat; Ignorierun essen,
Wa außerhalb der eigenen Gruppengeschicht C
DZWw. VO dort abgedriftet ıst  3 einseitige des/der _-

folgreichen, der Sieger, un die lazierun des der err
A5o  16 ntwic  un Zuwiderlaufenden auf der egativseite
des Glaubens,

Will die Kirchengeschichte as istorische Auge der Theolo-

gqgie  A I1.v.Döllinger bleiben er wieder werden), ann mu ß

sS1e als Geschichte des Glaubens und der aubenden betrieben

werden,  die das Evangelium auszulegen versuchen und deshalb

ihm essen sind, elıne Geschichte, die die Fü  e ver-
suchter Ausdrucksformen des aubens inmiıtten un ın Ausein-

andersetzung mLı anderen Ausdrucksformen des Lebens e 1

und uch (nicht nur!) uell Ausdrucksformen des

aubens ermuntert,
Hierbei konnte un! kannn gerade die wissenschaftstheoretische
Diskuss1ıon innerha der Profangeschichte den Rriick A

Schatz (8.0; Anm . 3 496ff, Vgl,. D TYO.  emati auch:
G Sauter, )"Exodus' und 'Befreiung als eologische Me
phern, Eın eispie zur Kritik VO. Allegorese und mißverstan-
denen Analogie in der a C  sr EyTheol (1978) 538-559,.
Sauter ec die theologisc unzulässigen Allegorisierungen
auf, G ilisierung iblische gleichförmi-
gen, wiederholbare Situationen wobel n  man die Geschichte
1Mm vorhinein erkannt en glaubt, un| die nterpretation
iblischer NUu U och azu dient, dieses totale Vor-
verständniıs 1m achhinein christlic legitimieren"

Das ca kann zugunsten einer allegorisieren-
den Deutung des 'Volkes Gottes' herangezogen werden, vgl.
bes, BEL 9

VL YOX : P Anm. 3  2-71



Ööffnen, da®ß® der storıker nthropologe 1SE: der der ganzen

Breite der usdrucksforme menschlichen Lebens bis hin Z U

Alltag) verpflichtet 1ist.

z Das aktische Selbstverständnis

wicht  1a die wissenschaftstheoretischen eflex1iıonen S1  nd,
wesentlicher Tar das 15 oben schon nge  nge un

dest der zeit der praktische Vollzug, die Ar Wı die Kirchen-

geschichtswissenschaft arbeı un: SsSich darstell Wissen-

schaftstheoretisch berlegunge stecken och den

fängen,. erdies 1ist Wissenschaftstheorie zunächst mmer

e Entwurf auf ukunft hin, der sich 1ın der onkrete FOr-

schungsarbei bewähren er verändern assen) mu DOrt

winnt Wissenscha  stheorie uma l für den idaktike Gestalt,
wel QdOrt also au den spezifisc aufbereıiıiteten,

Dort uchpräsentierten nhalten, se1ıine Themen suchen mu

entscheide sich uüLetzt:; welc Theorie 1S5C regiert
möglicherweis eine, die och Jar ht exp ntwickelt

worden Sn

Nun 4S eıne des aktischen Selbstverständnisses der

Kirchengeschichtswissenschaft ST prekäres nterfangen, weı

kein Mensch, TST recht kein achfremder, rchenge-
schichtlich Jesen, SOM einen umfassenden un detatınl  iler

tcen ın.  1C kann, Trotzdem Blie1ibt dıe Aufgabe, und

sS1lıe 18 deshalb ın Vorläufigkei anzugehen, eabsich-

tige T nicht mehr un 26 m weniger, als die wesentlichen

Tendenzen ennell, ı%.ese usSsSen uch qge der gebotenen
iM räftige Strichen dargestell werden. Ich

Nachsich wenn die Ausnahmen, dıe die ege estä-

igen, und überhaupt die positiven Seiten kurz kommen .

Ich e, kommt ErTrOtz eın einigermaßen undierte Bin-

TUC zustande, Ich stütze mich el au das gängige deut-

che "Handbuc der Kirchengeschichte P die Bibliographien

Vgl. neuestens zusammenfassend: Hs ssmuth, Geschichts-
a.  e ttingen 1980, 73=- un SeeliDveeLITETL, Kirchengeschich-
8 Anm. 3 141+- 230
; ın (Hg,. y andbuc der Kirchengeschichte, Bd8.|

re  u 962-=1979,
Vor em: ngen, Neuerwerbungen, eologie, iffern

un! se



un! das Studium ausgewählter kirchengeschichtlicher eröf-

entlichungen,
D Theologische rabesruhe der apologetische Aufgeregt-

T allgemeinen Kirchengeschichte niéht den

Fächern, VO denen mMa eue Impulse für die Theologie MN ELE

tet Ia  3 hat im ganzen den Nnaruc daß 1M espräc der

heologischen szplinen die Kirchen.  stor1i un die Kirchen-

storiker ehr präsent sind sind

die Kirchenhistoriker, V denen INa  $ unangenehme Überraschun-

gen un Infrageste  ungen erwartet, "noch £findet sich kirchen-

YTritische Haltung besonders in dieser sziplin.,”" Diesem —

t*at+ı VO: Ko Schatz s ann na 1U zustimmen, VL -

weist a} Gegenbeispie auf Haslers Z Uum aticanum

meint aber, sie sel der "methodischen Grenzüberschrei-

tungen, ber uch g der Zu 'dogmatischen' Geschichts-

arste  ung ("Histoire la these") fast Nnur  d abgelehnt \ (@) S

den, Das ist ber gerade die age Inwiefern werden metho-

dische Grenzen berschritten, und WOTLN besteht die “*
ma  sch: Sicht? unacnıs kann 144028 angesichts der useinander-

setzungen Haslers Dissertation U: R, Reinhardt zustimmen,
der von „  ZuUm Teil widerwärtigen Kontroversen" und VO nfein-

dungen des Verfassers spr:l.cht.1 dieser gekennzeich-
nete Sachverha zeigt, da ß ine gelassene argumentative Aus-

einand  setzun! dort schwer Ogmatische Ositionen

dem frei ('wo will') wehenden Wind geschichtlicher Fakten

ausgesetz werden, Symptomatisch ist, daß der umgekehrte Fall

weit weniger Aufregung hervorruft: Da ß Granderaths YTYTbeli-

ten einschließlich der Quelleneditionen) Z U aticanu

Schatz 30r Anm, 37 487
11 A Hasler, Pius (1846-1878), Päpstliche nfehlbar-
keit un d atikanisches Konzil, Dogmatisierung und urchset-
ZUuNng einer Ideologie, Stuttgart e W annn die popularisieren-
de arste  ung: Ders., Wie der unfehlbar wurde, rank-
furt a.M, 1981.
12 Schatz (S.O. Anm. x 481,
4 R Reinhardt, Rez, in: ThO 161 (1981) 180 der —
ens nen u.a,: bei Hasler, Wie der unfehlbar wurde 8
Os Anm. 133 762977 und 279, Vgl,. uch G, Denzler, Ergebnis-
se der skussion August: Bernhar Haslers VerÖöffen  cnun“*
gen Z Ul Ersten atikanischen Konz  In OonCcC (1981)
680-685,



tendenziöÖös, Ma  ' darf 19g ım NnNn! der Sieger aur dem

Konzil ONZIDIETT SsSind unı SOM1LT her S Gattung der Hof-

beric  erstattu gehören (womit S1e och N1C a rundum

SC  ec QUaLIiIZIert sın wiırd M neuerer 7411 erkannt

und nicht verschwiegen, scheint ber welı wenıger aufre-

gend 711 seın als der Versuch, das Zustandekommen eıner Ogma -
tischen Entscheidung historisch-kritisc eleuchten. WOo

Geschiıchte das tablierte, Gültige und iegreiche Ln Frage
stelilt das 1st araus folgern e c 711e her gefährlichi
un ekämpfen,. Nun annn un GATrT sicher n1ıCcC sein,
da der Yritische Position VO vornherein dıe höhere W1S-

senschaftliche ua zuerkannt wird, Es mMu ber eı ne WÜUr-

digung möglich se1ln, die argumentiert, sıiıich Argumenten stellt

und die HÖX sS1e wertet, ihre offenlegt,. ann

mu  D Ma beıi NSEeEeTtTeEenNnN Fall bleiben Hasler geWw: A
T em zustimmen, ber na Wird dıe "Fragen, dıe den

Ner v der katholischen Theologie gehen  S uch NC EiIin$Fach

verdrängen, näl_nl ich dıe ideologie- und systemkritischen Fra-

gen, a }  1e N rer Relevanz innerha der katholischen Theo10-

gie weithın noch'gar erkannt atn scheinen”, näher-

hin “die nach der Geschichtlichkeit des Unfehlbarkeits-
14

dogmas, wW1e 1870 efinier worden Falsche ApO-
logetik da nı weiter,

nliches ist der offenbar ben anlaufenden) Auseinander-

setzung mit K 1: Arbeit “Papsttum und Kirche 1Mm abend-

ändischen Mittelalter”" unchen eobachten,.

serloh £findet: chade, daß sıe deologisch estgelegtBr&
1s  A 16 ALlLs deologisc grr VO a  em, daß ach Fink ıe

Orm der mittelalterlichen Kirche nNnu eline der Möglichkeiten
der arste  un des hristentum ist" p daß Fink DOL-
tische aCcC und Verrechtlichung der Kirche SC beleuch-

tet, den Tretikern uch pOS  ve Seiten abaewinnen kann un

14 M, Weitlauf Pius un! die Dogmatisierung der päpst-
Lichen Unfehlbarkeit, c  er KG 97 (1980) 94-105, hier 105
Vgl. uch Reinhardt s5,.0, Anm., T3} 188%-
15 Vgl. Rez. Dı Iserloh, in: (1981) ABFE

16 Ebd., 488,
4 Fink, 136



die institutions-kritischen Seıten des Charısmas betont, Wiıe

MMa sieht  s Diınge, die einem irchlic gäaängıgen (an der

eu dominierenden GEestatt der Kirche gemessenen) ea

widersprechen, Dieses ea der vorausgesetzte eurteilungs-
maßstab, gQiLt anscheinend aprior1 HC al ideologisch.
Gehörte ber einer eologisc PÜC  ar (3@e -

schichtsbetrachtung, daß d dıe möglichen Ideologien be1i-

der Positionen efragte, näherhin daß man dıe Positionen des

ontrahenten ge  u anhand der Fakten würdigte und uch die

eigenen Wertungagsma ßstäbe offen  gte Anderenfalls bleiben

ideologische Kämpfe, un! der Weg erdächtıgungen 18©

N1C mehr weı VOor ber bleibt beı solcher Geschichts-

etrac  un dıe rundfrage nach der Geschichtlichkeit der

Glaubenserkenntnis (Theologie) ausgespart. Und am 1st ohl

das zentrale Charakteristikum heu  ger kirchengeschichtlicher
Arbeit genannt, Seit der Zeit des Modernismus, da die sto-

risch-kritische orschung die Ytesten Schläge hatte ein-

stecken müssen, hat SsSich die Kirchengeschichtswissenschaft
urs gesehen au dem Feld zurückgezogen, Ma

dıe theologische FIANGT.., Wenn e sicn dorthin

rückbegibt, ann eher, ängstlich vermeintliche der W1rCK-

Agr  re auf die (schon ekannte) Wahrhei abzuwehren,.

Als brısant, d. größter publizistischer Bemühung wert gel-
ten ann Auseinandersetzungen w1ıe die diıe rage, ob Luther

seıine Thesen angeschlagen ÖOder bloß al Eingabe die

ständigen LSC verschickt habe, eın Streıit VO zweifellos

sehr besche1idener heologische edeutung.

18 ıer 16 nicht der Ort eiıiner detaillierte K, Die
'Ideologie' dieser Rezension sei 1U einem eispie be-
euC  q Fink sagt 64), die nNnNeueTre orschun etracht
"Laienäbte n1ıc mehr schlechthın ”a ls eichen moralischen
iedergangs  c vielmehr versuche 1ie, “  aus den Quellen heraus
eline vorsichtiıige Wertung geben”, Bei serloh ı1es ich
das S 'Laienäbte'.. .werden MC nu verständlic
gemacht, &ondern praktisch gerechtfertigt”
19 Vl | Iserloh, Luthers Thesenanschlag, Tatsache
der Legende? Wiesbaden 1962: B Honselmann, Die eröffent-
lichung der 1a  esen Martin Luthers p P  o W”hc1 55
(1965) 1-23; K an Martin Luthers 9 5 Thesen, Hamburg 1965,
Bis hın H. Bornkamm, Thesen un! Thesenanschlag Luthers,
Berlın 1967/.
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Entsprechen srCammen theologisc Truchtbare 4storische

beiten her VO. rofanhistorikern.

22 CcChwerpunkte un: Horiızonte kirchengeschichtlicher Arbeit
BD Kirchengeschichte a l Geschichte A  ıiıcher und

taatlicher Institutıonen

RIn hauptthema kirchengeschichtlicher Arbeiıit 15 a  es, Wa

die nstitutionen, die me der minder offiziellen) Ein-

r ichtungen der Kirche An apst, schöfe, erıker und

Mönche, ec und erfassung, am'  V LEULGL und Beziehun-

gen E SsSind die Gebiete, über  ;“sx dıe MMa das meiste

erfährt, Nun Tst cdas verständlic weı Institutionen gewöhn-
1lich Akten un! schriftliche Niederschläge reichlich produzlie-
ren, die Quellenlage SsSOomi1it 1m allgemeinen eıne Beschäftigung
mit i  hnen erleichter Aber: uOl NO est Ü actiıs, NO es

iın mundo ' Ta doch wohl eın befragenswertes Ax10m. Vor

ist edenklich, daß das (Glaubens-) Leben, dem Institutionen

doch sosehr sS1e uch dessen uUuSdrTruC seın sollen dienen

müssen, den Rand oder gar au dem Gesichtsfeld TÜCKE: annn

werden ber uch die nstitutionen am mehr angemesSsS VeY -

standen,. didaktischer Perspe  IV gesehen kommt NZ2u;, da

ıne hauptsächlich autf die Institutione eschränkte Kirchen-

geschichte VO Laien schwer egriffen Wird;, finden sS7]ie doch

hre möglichen Lebensformen un ebensfragen kaum ın solcher

Geschichte, Was Papste un Kalıser umtreibt, 1i1eg auf ganz
derer en! al as, Wa den '"'Normalchristen' bewegt, Inwıiıe-

ern das laubensleben VOLr OFE E und prag*, müßte

eigentlich erforsc un! dargestell werden, und YST TYeCcCc

giie das FÜ das (mögliche) Eigenleben des aubens 1M Alltag.
das tehlit; wird Kirchengeschichte chnell als angwelilig

empfunden er höchstens ın apologetischem Kontext nter

ant  e  ® Wie i1st das mı den '"schlecht! Päpsten'?).
Analog dem oben 2 Schluß) esa ist uch hier fra-

gen, Wäar um sich _Kirchengeschichtler wen1g Lebensformen

Vgl, D  y E Mirgeler, Kritischer uückblıc auf das abend-
ndische hristentum, Mainz 1961 n als systematisc Or1ıen-
tierte, heologisch ruchtbar Arbeit eines istorikers sel
genannt: e Delumeau, OF3D das Christentum? Or1ı1g:: Le

Christianiısme va-t-ıl MOULLEZ, Paris 978



kümmern, arum, w1ıe Menschen 1in iıhrer Zeıt hre vitalen —

dürfnısse efriedigen, wıe G1e Ü zusammenleben regeln und

m1ıt Fremden umgehen; darüber 31NAaus VEr fragen, um K1Lır-

chengeschichtler sich wen1lıg dıe Lebenszusammenhänge kum-

mern, ın dıe der Glaube eingebette 15 und Ln denen

gleich S1C W1lırd. Und Uum das CN damit uSaml-

e erzählen G1e dıe Kirchengeschicht wen1g? arum £1N-

det Ma etwäas FAast nu beı Yrofanhistoriker wıe , O Arno
22BOorst?

SE N Glaubensgeschichte al Geschichte der Theolog(i)en

M1ıt der geschilderten Perspektiv grundsätzlich dentisc. ST

jene, dıe Glaubensgeschichte überwiegen! als Theolog1i1e- und

Theologengeschichte versteht. Sıe e A eıgens ematisier

werden, weil sS1e dıe genannte Problematik charakteristiséh
eleuchtet.
Natürlıch GLE bezüglich der Quellenlage naloges: Eın mıt-

telalterlicher auer schreıbt keıne Traktate, und auch seıne

Empfindungen vertraut Nn3C Tagebücher Dem au  s-

des sogenannten einfachen annes nachzuspüren, 1s8t

her N 31C 1eicht. Und doch 15 Z U erstandnıs der

SCANLC wesentlich, weil E ın der ganzen Breiıite ZUI1U

Vorschein kommt , Ob und wıe das Evangelium gelebt wird. Dann

ann uch dıe edeutung der theologischen Arbeıit YST richtıg

gewürdiıgt werden. ı1erzu mu mMa dem nachspüren, wa das

laubenslebe der 'Normalchristen' na DZW. WOTrın sSich

ausdrückt, w1ıe wa den "Bestsellern' eıner Epoche. Für

das HKoch- un Spätmittelalter wäre das . E die

nannte) 'Legenda Aurea' des Jacobus Voragine 13 Aa

eın weit und <n vielen Varıanten verbreitetes Werk 7 der

"Narrenschiff'  das Sebastıan Brants (1 V

5 » azu unten DE

22 A Ors Lebensformen 1M Mittelalter, rankfur a.M.

1973; ders. , Mönche Bodensee 10-1525, igmaringe 1978
Vgl. unten A A

23 | n Reinhard meint, hier sSel der tatéächliche Glaube
‘der BasısE  S Nher anzutreffen als L1n den heologischen Wer-

irchliche Denken un« Han-ken. "Utopische Wunschbilder V O]
nı1ıCc weiter" ThO 161deln der Vergangenheit helfen

(1981) 15233
ebastia: Brant, Das Narrenschif n M. Lemmer ,

Tübingen 1968.
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emühungen rschlıeßu solcher der äahnliche Quellen

bZw rschlıeßu des Alltags- und Glaubenslebens des

Volkes findet Ma  » aber wiıeder her bei Profanhistorıkern

und Volkskundler als beli Kirchengeschichtlern., Theologisch
1 ı1eser Aspekt deshalb V O! Belang, weı dıe Kirche ja

m1L1t der Kirche der Großen, der Hauptberuflichen,
Jurisdiktionsträger, I'Helden und Heiligen' gleichgesetzt
werden Aart. idaktisc 15 überd1ıes bemerken, daß theo-

logisch-dogmatische KOontroversen 1ın der ege FÜr Laıen schwer

verständlich sind, wenl ma niıcht zugleich hre edeutun:

für das normale laubenslebe verständlic machen kann. Viel

eıiuc zugänglic sind die laubensformen der Menschen,

dıe 1N einigermaßen vergleichbaren ituatıone eben, 1so

dıe laubensforme der sogenannten Laiıen.

0S D Kirchengeschichte al Spezialgeschichte kirchliche

Bereiche

Mit schon Ausgeführten ang eın Weıiıteres zusammen, das

zugleich ber allgemei wissenschaftsspezifisch ST SsSOom1it

Nn1ıCc Au die Kirchengeschichtswissenschaft e E Ich

meıne die wissenschaftliche Spezialisierung, dıe erspitzt
Zu uflösun der Kirchengeschichte . Sl dıe eschich-

isolierter Bereiche neligt. Wıe die jeweiligen Bereiche,

1so tTwa Theologie, Volksglauben, Verfassung/Institutionen
Ü &s

26 zusammenhängen, dem Wird welıt weniıger Aufmerksamkeit

geschenkt. dominlıert dann dıe Gattung minutiöser und

wichtiger! Spezialuntersuchungen mıt den D und 7 E

genannten Leerstellen); dıe Zzusammenschau ble1ibt FrFast nu

den '"Handbüchern' Sr  berlassen, ıne Aufgabe, dıe dort nNnu

vollkommen gelöst werden Aann. ınma ind sSıe als ' Jahrhun-

dertereignisse' ıne seltene nternehmung, dıe entsprechend

a D, -R. Oose' Verkündigung uÜre Volksgesang.25 Vgl.
Studıen ZU Liedpropand. und -katechese der egenrefor-
matıon, Berlın 1981. Vgl. ber uch schon dıe kirchenhisto-
rischen Arbeiten Da Veit, olksfrommes Brauchtum und Kir-

ch deutschen Mittelalter, reıbu 1936 und ders./L. Len-

hart, Kirche und Volksfrömmigkeit 1M eitalte des aro P

reiburg 1956.

Vgl. meınen Versuch einer genauere Bestimmung ın  .. nhal-
2005LCe religiösen Lernens (S.O. Anm. _3)l
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Leicht veraltet. ZUm andern IT Wa wesentlicher 1ST

daß andbücher eıne Gesamtschau, dıe Ind. sich vorher

wen1ı1g bemfiht Hat- uch N1C SC können. Es bleiben
wieder überwiegend die ExXxperten, dıe additiv den neuesten
anı ıhNres Spezia  ereiches ZU Kenntnis bringen. Hınzu

kommt , daß d1iıese Darstellungen her Napp zusammenfassend
ınd un eın müssen auc wWenNnn Ild.  H wıe 1ın neuester Zeit

den Umfang der andbücher NOTM erweiter

Dıese Zurückhaltung hinsichtlich zusammenschauender Darstel-

lungen scheint Mır uchnh mıt eıner großen theologischen
Abstınenz 6O P D 2 zusammenzuhängen: Wer Details einem
Ganzen ügen Wild, mMu stärker werten, heologisch Position
beziıehen und diese Posıtıon offenlegen.
Dıe ernachlässigung der Gattung 'Zzusammenschau ' 1st uch

eın theologisches Manko, weı dadurch uletzt dıe Geschichte
des Glaubens al Geschichte des laubenslebens ın seıner Ganz-

NT au dem Blickfeld ger.  ° Dıeses an kann A1LC elın-

fach ıdaktisc aufgeholt werden. erdlıes kann S Kosa) der D1-
da  er ur einen Wald VO. Monographien schlagen;
un andbücher ı1nd Ür ıne ebendige ehrplanung aus 'den
genannten Grunden VO LU egrenztem Wert.

Wieder mu Schluß gefragt werden: arum findet Ma S0
zu sammenschauende Ar  en her bei Profanhistorikern? _

F bemühen ıch dıese anscheinend entschiedener, Geschichte
Ffür alle Truchtba machen? niıcht zuerst der eologe
darüber erschrecken, WeIl Geschichte überwiegen d em fachlı-
hen Disput der Experten vorbehalten bleibt, umgekehrt, WwWeNnn

sS1e nN1LCcC der Glaubenserkenntni1ıs er dienstbar gemacht
Ww1ırd Die Heilige Schrıft zeigt, daß ZaUuU ergewisserung L%LM

Glauben wesentlic gehört, sich der Glaubensgeschichte VeL-

gewissern.

D VgnL: z.B. P, fiiché‚ Die wWelt der arolinger? Orı1g.n La vıe
quot  ılenne dans l’empire Caroliıngien, Parıs TCUuCC-
gart 1981. Dort werden behandel ”Das Land und seıine ÖölLl-
kerung”", D Mächtigen und das einfache Volk”"” "Arbeits-
echniken und Haushaltsführung”, "Das religiöse und urel-
le Leben der esellschaft” bis hiın theologische und
igiöser Bildung, Liturgie) und der uc ach Schutz
und Als eispie ganzheitlicher Erforschung eines
Dorfes Val.: ROY Ladurie, ontaillou. Eın Dorf VO: dem
Inqusitor 1204=139724 1Gr ONla L1, village OCCitan de
294 A Paris F;ankfurt a.M. 1980.
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Das Selbstverständnis der Kirchengeschichtswissenschaft
Reflex VO. Unterrichtsmaterialien

wıe ich lıleses
Nur beispielhaft soll noch gezeigt werden,

aktische Selbstverständnis der Kirchengeschichtswissen-
schaft *M Unterrichtsmater;i.alien niederschlägt.

Ich bleıbe zunächst belı arstellunge der irchenge-

SCN1LC Überall nehmen dıe Christenverfolgungen großen
®  g e1ıin. Dabeı stehen gewöhnlich dıe staatlichen Maßna

Blickpunk der etrac  ung. Hınzu kommt (mindestens) eın

artyrium, al besten vıa uellenauszug (Martyrerakten).
Den Gründen FÜ dıe erfolgun: wird weı weniıger Aufmerksam-

keit gewidmet, und überdies werden sS1ıe zuweilen L1N abstra.

plakatıver Schwarzweißmalerei dargestellt Christenverfol-
Cr dıe

gungel! ind zurückzuführen au den eidnische Staa

*  9 und den Argwohn des Volkes SOW1 auf den "OFOLz der

Gebildeten” oder "Mächtig blühten dıe Christengemeinden
ber auch heid-

a Das erregte den Orn und Neid der uden,
Kaum eın WOLT, dasnischen Priester  “ dıe Haß schüren.

die Positıon des Staates und der eidnisch omer  A verständ-

Lich maCcC ind y AB dıe schrecklichen eruüuCcC 5  ber

christliche Verhaltensweisen (’sıe schlacht Kinder. 14 *)

niıchts al Ausdruck VO. Haß: daß eı uch dıe christlich

Arkandiszipli ıne olle spielte, bleıbt unberücksicht1ıgt.

Selbst ich ıne einfühls arlegung der Gründe

werden sıe FT nach der Darstellun:! der erfolgungemüht,

28 Vgl dıe Schulbücher: © uchs, Katholische irchenge-
schichte. Ausgabe A, München 19615 azu den Lehrerkommentar

(1962). \ Brü eboes,"Handbuc ZuUuU Kirchengeschichte” für den On  katholische Reli-
SCH1C. der Kirche. Eın Lehrbuc
gionsunterricht. Teil: Ohes und Mittelal-
er, Düs eldorf ‚3 1969 Tei Dıe kirchliche Neuzeit, Düs-

seldorf 1969 (bearb. un auf eınen Band gekürzt VO. R. Men-

SINg irchengschichte, üsseldorf 1972 U  \ ' euser,;,;

an gestern und —zutce. Eıne Kirchengeschichte Pr 7ju
Yr1ısten, Düsseldorf 1969; utschera/J. Thierfelder,

engeschichte, üsseldorf 1976 dazu der
Brennpunkt der Kirch

Y 21980); Blası Bohusch, Von"Lehrerkommentar..-. W. BlaSıg/W. DV  anı  der Geschichte des CGeschichte des Christentums,
Su bıs te. Kapitel au

Von bıs Suce::
München 13 dazu Blasıg Hg):
Lehrerkommentar, München 1978 .

rüggeboe (S.O. 28) I B5

C [S84O Anm. 2060 E

ähnlich Blasig/Bohusch (sSs.0O Anm. 26} DE
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geliefert. Überall uf-, daß das hris  ı1che Geme1n-

deleben wıe chris  iche ebens  rmen überhaup keine der

ıne erschreckend geringe spielen. Zweimal kommt eın

Kapitel "Gemeindeleben beı den Yisten”" DZW. as innere

der Kırche 1ın der erfolgungszeit" VOLI + das übrigens
charakteristischerweise YStT je auf dıe Kapitel über  15 dıe

ristenverfolgungen ° atsäc  MC handelt ich
1M ersten Fall ber 1U eıne ehr abstrakte und gelinde
gesagt oberflächliche) arstellung des Bu 8wesens und des —

Daß die Rekonziliation zumindes L1LMm —stattungswesens.
en U einmal möglich WAar ı W1ırd verschwiegen. wichtig-
ten k anscheinend, daß x  N vielen chriıstliıchen Gemein-
den vier üßerklassen" gab. Welche konkrete: Sünden hiıerbe1i

wıe beı der Buße überhau VO: Bedeutung 7 wird nıcht

gesagt UuSW. Man versteht das anze einigermaßen, Wennn mMa

Ql e ıe  S  ung ennt, die Schluß Ln der Aktualisıerung
ä  ar Wird: ur un 15 die Beichte und die bleistung
der Buße Vl einfacher als PÜT dıe ersten Tisten  A

Im zweıten Fall werden “Dı@e C  ichen Amter" und ”"Der
Prımat des B1ı scho_f S VO Rom  “ behandelt, dann ıle Spendung
der Sakramente  A un "Das sittliıch-relig1iöse eben” Letzte-
re Wwird abstrakt-klischeehaf geschi  BL Oan und be-

scheiden gingen dıe Chrısten ihrem Berut 36  nac_h" %.  Y
kramententei kommt das chriıis  iıche onkreteste

VOL wird eu  IS Wa  N 1l1N den anderen Parteien 1Leider

utschera Thierfe \ ) 26) ; 21-25; vorher
17-21Gutschera/Thierfelder  2193  "Zeiten der Verfeiten der Verfolgung". Diıese Anordnung verführt
zumindest dazu, zuerst den Verlautftf ehandeln un ıhn
YST nachträglich verständlic machen.
33 Fuchs (35 28), 32—=35 bzZzw Brüggeboes (S.O Anm.
28) Bd. L, 29-36. (In der earbeitung VO. Mensing 15 das
Kapitel gestrichen!)

ucC (S.18 Anm. 281
Anm. 29-236.“  Brüggeboe C870 Z} In

36 r  Brüggeboe ebd.,
37 Marl Z.U) anzen Blasig/Bohusch (s.0 28) Auf das
Kapitel "Der jüdische rıeg (66-7 "Christenverfol-
gung 1m römischen Reich" (22-27), dann "Konstantın 306-
334 Der ehrerkommentar schlägt "Christenverfolgung”
fünf nterrichtsstunden VO: 41) Es soll behandel werden:
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ar maCcC Ma.  - n das emeindeleben und chris  iche

bensformen ZU)S un Kernpunkt der Da;stellung?
konkre Wiıe 315 Gottesdıiıens feliern, Buße un-,

Diakonie üben, feiern, sich 1M Glauben verständigen/
Nn1ıCcC verständigen, ıcn mıt fremden Lebensformen ause1ınan-

dersetzen, eigene Lebensformen ntwickeln und pflegen uUuSW.  7

ann würde Realisierung des au Sichtbar, zugleich kä-

ME U (r die onflikte an E die ich au dem Le-

ben 1M römischen ergeben, / A angefangen V O] Be-

uch eıner über  5 den des Finanzamts Dbiıs hiıin den K

terhaltungsveranstaltunge es mMı Rıten der Staatsreli-
gıon urchsetz ; H 4 Umgekehrt verstünde Ma dann uch bes-

S© un eichter, wa  N eidniısch Omern verdächtig vorkom-

e te. Man könnte m. a.W. gerade uch dıe Verfolgungen
esser und er verständlic machen: und möglicherweise

(1} arum C Olerante Religionspolitik Yistenverfol-
gungen? Hiıerzu wird au  n den ersten Abschnitt 1M chulbuc
(gemeli ist wohl uch der zweite) verwliesen, ber (v1la

au einem ucC u der aiserkult, dann der Aus-
schließlichkeitsanspruch des iblischen Gottes genannt wird.

Oommentar eı azu  - "Lehrgespräch: Erklärt das
au Kahrsted dıe Verfolgung der Chrısten? Zumindes n1ıc
restlos. Auch der Abschniıtt (zwei) über  15 das erhältnıs VO:

Kirche und L1M nı Der chriftsteller Tacıtus
wa 55-116) Q eıne alternatıve Begründung (Schul-
buch ' C au den 'Annalen' über Nero B.B3 Das Tacıtus-

Wird gelesen. ehrervortrag Den wichtigsten TUunN!|
verschweigt uch das chulbuc Die erehrung des eınen
wahren OLa ı E
(2) "Einzelverfolgungen  “ ero, Trajan; Polykarp) un "syste-

ec1lusmatiısche erfolgungen  e
us den Verfolgungen des olLy  a und Karpos Wiırd
eın Musterprozeß onstruler un gespielt”.
(4) "Dem strusen und Tragikkomischen Schulbuch
uellenzıtat Vorwürfen die I  en; Martyrium
des Karpos  } P. wird die ge  s  g Auseinandersetzung
Schulbuch d Zzıtate au Justiın: eines davon P _
meindegottesdienst; Bı Pz)} gegenübergestellt”.
(3 "Auflockerung urc Medien SC  uß: arum onnte die
Mahnung des Galerıus "Seid nett zueinander!”" keinen Erfolg
haben
M.a.W. Fast jede Stunde wird dıe nach der egründung
der Verfolgungen rgendwle gestreift (Zuerst abstrakt DOIT-
SC u 1Letzt die 'geistige useinandersetzung etreffend!),

daß sıie grundlegend zunächst au dem Lebenszusammen-

hang ntwicke würde. Das Gemeindeleben ganz . Die
Alte Kirche VO Konstantın schrumpft auf politische Maß-
nahmen, abstruse Verdächtigungen seitens des Volkes und

Leben ın abstrakten, idealıs1ıe-hero1ische CAÄhriS uUSammel:
renden und sektoriel auseinandergeschnittenen Portionen.



ame  C Ma ol ZU Erkenntni1is, daß zumal eın Vierzehn)jäh-
riger noch nicht jeden Verfolger und jede Verfolgung W1S5-

SS} muß.

berblickt Ma das an dann zeig ich der Hang, lıese

Epoche VO. der Aa AT (verfolgende Kaiser/Be-
hörden) her anzugehen; hinzu kommt eıne lLeichte Neigung
alscher Apologetik, eıne stärkere  v einseitiger
essen, Wa ;ich urchgesetz hat, un entsprechen ıne

Neigung vorschneller Idealisierung un! tualisierung  7
schließlich 1sSt die Tendenz Nn1ıCc übersehen, daß Lebens-

zusammenhänge ehr Aabstra. dargestellt und VO: allem, daß

sSıe auseinandergerissen werden. 'Das en der risten'
kommt dann, wenn überhaupt, YST Schluß der Verfolgungen
W scheint neben den staa  ıchen Verfolgungsmaßnahmen
1 E eın eigener und esondert behandelnder Bereich

seın.
Ma  e} SCn dıe Inhaltskataloge insgesamt a ergibt

sich 1ın der ege keın anderes Bild: Autf die Verfolgungszei
folgen Konstantın un Kirchenvaäter, Papste, Heilige,
(Kaliser, Trlehrer. 4 ), zentrale olitische und geistig
Ereignisse Papstgeschichte/Institutionsgeschichte, Theo-

log(i)engeschichte, Geschichte edeutende Ur va
altener) ers und es möglichst eın säuberlic Vn

einander geschieden,. Man vergleiche eiıinen modernen Lehrplan,
der als Themen Z U) rühmittelalter TÜr ierzehnjährige)
vorschlägt: ı1e Vorherrschaft des Kaisertums über  5 das Sn
f die Kirche unter Schutz eutscher Kaiser; dıe IO -

genländische Kirchenspaltung ;  2Q chris  iche S: der romanı-

schg Baustid:

Man sieht: Die Ln der Kirchengeschichtswissenschaft erkenn-

baren Leerstellen und chwäche £finden sich gewöhnlich uch

idaktischen Bereich, ]ja, hıer treten sS1e verständlicher-

weise Of noch vergröber auf. Damit soll uch FÜr den

didaktischen Bereich behauptet werden, dıe aterialie

uc (sS.0O Anm. 28)5 ähnlich euser; ufs an gesehen
uch Brüggeboes un Blasig/Bohusch TÜr alle 28)
30 Curricularer Lehrplan. Katn. eligionslehre FÜ die 7
Jahrgangsstufe des Gymnasiums (1n Bayern). München 1976,
19.
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seien rundum SC  echt. Aber die beschriebenen Tendenzen

sind leugnen.
M1lr scheıint aher, daß das dominierende elbstverständnis
der Kirchengeschichtswissenschaft atsäc  3C einem frucht-

aren Kirchengeschichtsunterricht her inderlic st, d
einem nterricht, der Nn1ı1ıC. bLOß längst Gewußtes demon-

sStrıert und eınen abstrakte ın die oberen Regionen
der hristenhe1it riskiert, sondern der der Klärung des

Glaubensverständnisses en

DYPOÖT:: Paul
Kirchenweg 1.3
83901 Diedorf



NORBER'TI HÖRBERG

KIRCHENGESCHICHTE RFAHRUNGSORIENTIERT
einer onzeption des Kirchengeschichtsunterrichts

VOr und Jahren formulierte eı an  ucC. der KateChee k
besonderer nterrich in Kirchengeschichte . Aa . den —

kundar- und höheren Schulen SOW1e an den Abschlußklassen der

olksschulen unbedingt erforderlich, 1 die Weltgeschichte
au die eigentlich kirchengeschichtlichen Pro  eme ein-

geht un eingehen kann, wıe 1is Dıie iırchenge-
schichtliche Pr YTOT.  rte 1s0 eıne gesondertefl Ba
an  ung. Man durfite sS1ıe niıcht dem vielleic Tritlıl-

schen Trofanhistoriker überlassen. Denn die Weltgeschichte
”1°a dıe Geschichte der Kirche Nnı mmer Ln dem 1C5At;
ın dem sıe für A e relig1iÖös Erziehung gesehen werden SO
ES galt also, den atholischen Zögling VO Mißverständnissen

behüten un: die Kiırche VO erunglimpfungen bewahren.

Damit ist el Kiréhengeschichtsunterricht charakterisiert,
wıe spätestens sS@e1ı der AÄrC  en Restauration 1 18
ahrhunder bis 1ın ahrhunder hineıin vertreten wurde,

die Stelle der religiösen Erziehungsziele VO damals B

ten curriculare ıl1e des chu  schen Religionsunterrichts
VO. heute treten, wenn feststeht, daß Kirchengeschichtsunter-

überhaupt beibehalten werden so1l1: Darüber mMu zunächst

die Gemeinsame Synode der Bistümer ın eutsc  an befragt Wer -

den, Nach Tem esc 1eqg der neukonzipierte Religions-
unterric in der hnittlinie VO pädagogischen und theolo-

gischen Begründungen”" Wenn 1S0 einer onzeption des Kiır-

chengeschichtsunterrichts Überlegungen angestellt werden sOol-

len, ist davon auszugehen, daß uch dieser e  ereich
des Religionsunterrichts einerseits pädagogisch, andererseits

heologisch egründet werden mu3ß,

ran Bürkli, anı  uc der Katechetik, insiedeln 1943, 280

Ebd,
escC  uß: Religionsunterric D Gemeinsame Synode der

mer in der Bundesrepublik eutsc  an Beschlüsse der
ollversammlung. Offiztelie Gesamtausgabe. I, reiburg 1976,; 133
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F Die pädagogische Begründung

; Synodenbeschluß
VOorweg ist sagen, daß der éeschluß der Synode 1ın AÄAuss

z Un Kirchengeschichtsunterricht ine gewisse Zurückhaltung
übt, wa  M im grundsätzlichen arakter eıiner soöolchen Verlaut-

barung, ber uch ın der ac selbst egründet seın könnte,

Das kulturgeschichtliche YgUum! FÜr ine egründung des

chulische Religionsunte r3::l.chts brıngt Ausdruck, daß

sich eıne eziehun Sinngrund, nach dem der jung Mensch

rgendwann sucht, S den estehende Religionsgemeinschaf-
tcen sozial un geschichtlich greifbar” eobachten, erfahren,

erleben aı Aufgabe des Religionsunterrichts TT dem-

nach, religiöse Umwelt K gewordene Wirklichkeit au

der erlieferung erschließen"

G  er ist rag  @d Oob gerade junge Menschen, wenn A

eigenes eben, die Gesellschaft und dıe wWelt fragwürdi1ig WwWOL-
bei einer nstituti wol-den sınd, sich hre ntworte
Geschichte und weiter zurück-len, dıe auf ine 0007Jjährige

Bilckt: Sie finden ielleic die Repräsentanten dieser —

STFE T verknöchert, ne1igen Kritik, die sSi selbst produ-
zieren der uch bereitwi  1g übernehmen, und sehen in der —

SCN1iIC der Kirche überwiegend das Versagen gegenübe den

robleme: des Individuums un! der welt,

Solche Skeps1s scheint mı uch au dem Synodenbeschluß
sprechen, Denn sowohl die anthropologische Wı die qgesert-
chaftlichen Argumente der Synode sind ganz au dıe gegenwär-
tige tuation des jungen Menschen agerichtet,. Die aufgezähl-
ten rund- und Grenzerfahrungen 1MmM DL  a Bereich drängen
und edrange hier un! eute, Die TO  eme, soweit sie der

"Tagesordnung der welt" entstammen, nämlich Unterprivilegie-
rung , Armut, Hunger, r1ıeg, Frieden, Gerechtigkeit, FOo

schritt, ukunft und ntwic  ung der Gesellschaft rufen\heute
Ä  D Beschluß: Reliqionsunterricht Z ebd.‚ 1335

Ans S47 Fach Kirchengeschichte, Düsseldorf 1972,
8 Sseiner angreichen ıj%uener issertatıon Kirchen-Ansgar F”nılıpp>  Tn eseiner umfa
geschichte im lischen un!:! evangelischen Religionsun  X-
F1 ien IS hat PPS die Geschichte des T er
Zeiten ebenso OTrcierten unterprivilegierten nterricht
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Z U Engagement esellscha un Welt ZU. ewältigung der

Gegenwarts- un: ukunftsaufgaben, Für us  ge in die
SCN1C. scheint da kein Raum

n Schülerinteresse

Daß Geschichte nterriıich eiıinen g' Ste  enwer be-

S  Z machten uch Veröffent  Chungen uüber Schülerbefragun-
Ggen der ergangenheit glauben. LST ats3äc  MC au einen
massiven Wandel allgemeinen Geschichtsverständnis zurück-
zuführen, der 1n der Unzulänglichkeit der Befragun-
gen 7 daß nNnNeuerre Untersuchungen anderen rge  se kom-
men? Nach diesen 15 ”"Kirchenaeschichte wieder gefragt” Y  Q

Sie zeigen, daß die überwiegende Zahl der efragten die —

deutung des Yg  ne für die ukunft ehr wohl erkennt un!
daß Nu. ehr enıge sich irchengeschichtlichen Themen des-
nteressiert zeigen. der Ne1igung, "Lehren au der Ver-

angenhei ziehen”", ist uch Neugier FÜr unNnserTre Vor-
fahren Ooder SC Freude Geschichtsstof wodurch das
chülerinteresse best immt wiırd ese urc Befragungen zutage
eförderte 1NS1CcC Wa vielleich nNnu vergessen worden.
Man traute jJungen Menschen nteresse, Begeisterung Pür die

1N Kirchengeschichte iın eu: noch g  tiger Weise Okumentiert
schlug seinerzeit ine möglichs objektive "Sachkunde" 1Mm

Fach Kirchengeschichte VOE Dieser dürfte iınzwischen
ebenso er seın Wı uch .ı1ıNe Relig1i1onskunde al schuli-
scher Religionsunterricht n Z UM Zuge kam,.
6 esc eligionsunterricht - i C a und Dn SE (s( Anm.
&1

Vgl die Schülerbefragungen, Z B: bei K Filser, Geschichte:
mangelhaft Die Krise eilines nterriıic  sfaches ın der olks-
schule, München 19 für den Kirchengeschichtsunterricht:

Blasig, Kirche Gottes Kırche der Menschen, München 1969,
——=84; B, Or irchengeschichtlich Orientierter Reli-
gionsunterricht L1M Spiegel der Schülermeinungen, 8  S
97 (1972) 344-1G

ZUr O  emati der Schülerbefragung vgl E: PRUL/F, P  AF  B ONn -
Cag, Kirchengeschichtsunterricht, Zurich 9771 34ff ‚selbst
eine epräsentative efragung 4  ber Einstellungen bestimmter
Schüler ZU) rchengeschichtlichen nterrich Sagt NUr, da®ß

”diese Schüler die Sache < beziehungsweise mehr Oder
weniger e.  7 el bleibt diese Sache' Tfast völlig 1M
Aunkalin z

Vgl endor Gefragt  * Kirchenoceschichte Religions-—s *b ' wa D unterrich rhs Z 224 RE  W ders., Kirchengeschich-j OE O E  O S SE — wieder gefragt! München 982
endor 1987 (s O s Anm. 9).; ar
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Vergangenheit NC Ein in Bayern populärer, geschichts-
egeisterte chriftsteller schre (in eıner audat1io, die

au einen leidenschaftlichen Historiker ausbring 3 den

ayerischen Kirchengeschichtle P, Romuald Bauerreiß, geb.
1893, gest. 1 er Umgang ML der ergangenheit besänf-

eELGE NnSsSerre Sehnsüchte, verschaff Zufriedenhe1i1it, 1StE erhol-

un! MaC beinahe glücklich. Dıe Geschichtsforscherei ST

zelleicht hat dereine YTröstend wıe die S11ln

Religionslehrer auf den Aspekt der reude Geschichts-

SOÖOTt. wen1ig geachtet, daß hauptsächlich sich die

klopfen müßte, wWeNlnn der Kirchengeschichtsunterricht D1ıs-
12

weilen vernachlässigt wurde

i S Geschichtskenntni1is eıne pädagogische Notwendigkeit
nbestritten, w1ıe scheint, Z1e. sıch %1 Argument Vır

alle Begründungen ür Sınnn un! otwendigkeit VO Geschichts-

nterricht Ohne Kenntnis der ergangenheit sei das erstehen

der Gegenwart n3.6 mögl'ich.1 mplizı wurde 1Mm prqb;_em-
Oorientierten Religionsunterricht uch Geschichte getrieben.
Denn 3erade eıne bewußte usrıc  ung des Religionsunterrichts
auf ue Troblemati Zwingt ZU HE zurück,. ıe PIro-

em! heute können verstanden, geschweige denn gelöst
werden, wenn hre urzein ın der Vergangenheit bloßge-
legt werden. Auch der Einzelne kann u 1mM Begreifen eınes

zeitlich Vorher un Nachher seinen eigenen andor besser

bestimmen. Geschichtslosigkeit Z.U) Verlust der eigenen
dent31tat.

2 Kirchengeschichtsunterricht au theologischer 1C

2 A Synodenbeschluß
er den rel heologische Begründungen für den Relig1ions-
nterric dıe 1Mm Synodenbeschluß niedergelegt ind und dıe

19 G . Lohmeier, Liberalitas Bavarlae, Miünchen 1971, 53FE

19 endor 198 (S0 Annm. E E

13 Vg1: e  nleitung Z UMmM chulbuc Bohusch, Von

esu b1ıs heute, München 9234 5 B Paul Sonnta
W: Blasig/W.  1/Sonntac (B Anm,

AOT -ır endor 1982 CS .0 9) ,
gen Ar Lehrplan Kath. Religionslehre14 VOl. andreichu:

Hauptschule, HO; V Kath. Schulkommissariat L1n Bavern, Mün-
hen 1979, 56f.
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mı den pädagogischen korrespondieren, 15 keine ausdrück-
Liche Aussage ZU rchengeschichtlichen nterrich gemacht.
Der Schüler, der sich 1n einem mehr der weniger relig1iÖös
geprägten Umfeld orfindet, SOLL mı den "geistigen Überlie-
ferungen” der Re  g1ıon, nsbesondere mı der w  Yklichkeit
christliche Claubens un! der Botschaft, die ihm zugrunde
iegt” vertraut gemacht werden. Die Synode verdeutlich iM

olgenden, wa unter den geistige: erlieferungen un der
1e Schrift unWirklichkeit des aubens gemeint 1LsSte

16 Manderen ntfaltung un Glauben der Kirche”"
möchte annehmen, Kirchengeschichte se1 ar einbegriffen.
Die Synode dachte jedoch oh l VO: em blische eschich-

und Katechi  musunterricht  S denn der esc fort
”"Dies edeute jedoch n  S daß der Religionsunterric al]le
iıblischen un alle Lehren der Kiırche volls  nd1ıg und

mıiıt demse Gewicht ehandeln muß"  T Gerade beim ulturge-
schicht1l ich-theologischen Argument, wonach der Religionsunter-
T1iC dem Schüler seın 1sStoöorisc gewordenes religiöses
teld erschließen sollte, MNa  ® eiıinen Hinwelis au Kirchen-
geschichte erwarte Ähnlich uch das ropologische
un das gesellschaftliche explizi nıchts über  1 K1ır-

chengeschichte aQuS.

2 Das elilbstverständnis VO. Kirchengeschichte al Wissen-
schaft

Die rag nach dem elbstverständnis der irchengeschichts-
wissenschaft einen neuralagischen un 1m Gefüge der

Theologie als issenschaft, un hre ausführliche rörterung
würde den dıeser Arbeıt S  en.

Die Ychenhi  OÖOYriker en 1m esentlichen weı Positionen

bezogen. Die elınen versuchten Kirchengeschichte dogmatisch
Oorientieren dıe anderen Kirchengeschichte "säkulari-

esc Religionsunterricht B (8,0 136,
16 Ebd.
a Ebd,.
18 Eine Analyse des elbstverständnisses der Kirchengeschich-

als issenscha in den Vvergangene Jahren ı1eferte jüngst
B ee m1ıt seliner Nnsteraner Diıssertation irchenge-nN.KR.  DCCL1IIE  schichte - Ge1C Geschichtstheologie Geschichtswissenschaft. —
vsen ZU Wissenschaftstheorie und Theologie der atholischen
Kirchenaeschichtsschreibung, Düsseléorf 981.
19 Vqal. ébd.‚ AT und Pa
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sieren”, welı Heilsgeschichte schreiben unmöglich S11
konnte Hubert ın al Ytrete der ersten Gruppe I'  n,

daß Kirchengeschichte Theologie un Geschichte gleichzeitig
sei Theologie urc den egenstand (Materialobjek Kirche,
die geglaubt wird, un Geschichtswissensc urc die —

der objektiven earbeitung und nterpretation der Quel-
len un! der daraus resultierenden ekonstruktion der histori1i-
schen Fakten, Die erfolgt dadurch daß der gläubi-

storiker die geschichtlichen Fakten VO seinem and-

pun. al deutet (Formalobjekt), Wa  N legitim iıst ennn

gibt ne voraussetzungslose 1ı1sSsenschafit Sowohl aterial-

objekt al uch Formalobjekt ind VO Glauben her vorgegeben.
"Kirchengeschichte wırd 1LsSO materialiter ormaliter al

Theologie bestimmt”" Die Deutung 15 Ende mehr oder wen1i-

ger heilsgeschichtlich Für die eınen iıst Kirchengeschichte
gleich Heilsgeschichte, für die anderen T - Sijie eın ttleres
zwischen elt- un! Heilsgeschichte, Geschichte, die heilsge-
schic  Llich egrifrffen werden mu

Dagegen hat Victor Conzemi1ius ehr ointiert den Standpunkt
vertreten, da Kirchengeschichte eigentlich ine "nicht-
heologische" Disziplin selil handle sich vielmehr iıne

24Sparte der wI\>_r\qfa_r_npi storie profanwissenschaftliche —

1st kein äiffgepropfter Ast auf theologischem aum  ® der
a um ist FÜr den rchenhistoriker profanhistorisches

Gewächs,.. C Geschichtswissenschaf bleiben

nügt n  e daß Sicn Kirchengeschichte auf die istorisch-
ritische Methode beruft Auch das aterialobjekt, dem sich
die issenschaft nähert, kann VO Glauben her VOrgege-
ben, kann Nn1ıCcC eın VO der Dogmatik her efiniertes

Vgl. ebı 232
21 Ho edin, Kirchengeschichte i1ist Theologie un! Geschichte,
in: Kirchengeschichte eute, hg. V e Raymund Kottje, er
1970, 33
22 Seeliger (s (2x 18);
23 MRl \ Blasig, (S50O. 7 154 160,
24 .7 Conzemius, Kirchenaeschichte al "nichttheologische"
Disziplin, c  x ThQu 155 (71975):; 187-17

EDA :, 90,.
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Kirche e1N Eine heilsgeschichtliche Deutung verbie-

tet.sich VO: selbst. Dennoch TST es Wissenscha wıe Jze-
de andere uch nıcht "voraussetzungslos' Man kann dem g läu-
gen Kirchenhistoriker verwehren, seinen G Lauben i1n=-

erpretieren einzubringen, einen Sinnzusammenhand
kennen,., Das das Neue Testament un die Kirche al Le-

bendige Christengemeinde bleiben oberster Maßstab für eıne
storische Urteilsbildung. Wird 1so ine neutrale

Religionsgeschichte Stelle VO irchengescnichte gesetzt.

andere erständnis VO.Welche Konsequenzen hat das ine Ooder
IST der egenstan desI Kirchengeschichte au den nter  Her

Kirchengeschichtsunterrichts bestimmt urc eın VO Glaube
und rTe her vorgegebenes Kirchenbil Soll der Religions-
Lehrer Geschichte heilsgeschichtlich deuten, oder mu

sich au die istorisch-kritische Methode zurückziehen und

sich einer Deutung un Wertung möglichst enthalten?

Dn LST das "Volk Gottes egenstan: des Kirchengeschichts-
unterrichts?

Das D Vatikanische Konzil hat das ese der Kiırche m1ıt dem

iblischen Begriff "Volk. Gottes” 111e eschrieben Die Ratıo

undamentalis, die römische Studienempfehlung ÜT angehende
Priıester, bestimmt in diesem inne, daß Kirchengeschichte
die Kirche a as Volk Gottes arstellen SsSo  e, as sich
in Raum und Zeit Nnr faltet” 2 Die Rahmenordnung für die Prie-

ster  ldung, die auf der Basıs der fundamentalis VO

den eutschen ischöfe getroffene Anweisung für das Theolo-

giestudium, hat sich ın der Zielbestimmung Ür das Studium
der Kirchengeschichte auf keine Wesensaussage über die Kirche

al Oolk Gottes festgelegt
Bezogen auf den Religionsunterric hat VO Ansgar
ilipps ı1n der materialtheologischen Aussage irche al

olk Gottes eine eignet: Beschreibung für den egenstan:

A 26 umen Gentium, CaPp. Bn
D undamentalis institutionis sacerdotalis acC  ONn
ziliare Ookumentatıon 79, D
28 Rahmenordnung Für dıe Priesterbildung, hg. V e ekretaria
der eutschen Bischofskonferenz, Bonn 1978, A
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Das\aeines kirchengeschichtlichen nterrichts gesehen
Volk GOttes 1ST eline aßbare Größe, ein konkretes Gebilde
mMı einer bestiımmten un! Organisationsform,. "Vo

al soziologischer Begriff DEZNGT VO em die mensc  1
el dieser emeinschafift Z U USdTIuC. Volk Ottes weist

auf ıe göttliche erkun un eru dieses Volkes, —-

her 1 S nach PPS das urc das Konzil erneuerte

stverständnis der Kirche als Volk GOttes besonders al

idaktischer Grundgedanke TÜr den kirchengeschichtlichen
errıic geeignet,.
Daraus ergeben ich deutsam: Folgerungen, Da das Volk GOot-

Ces sSsowohl die erarchie der er als uch die Laien a
kann ın IN danach koazipierten nterrteht nicht

ehr diıie Geschichte der Päpste und der hierarchischen
Amtskirche gehen, sondern mu  - dıe Geschichte er Glie-

der der Kirche inbeziehen. Gegenstand des Unte  hts ST

die atho  sche Kirche allein, denn as Volk Gottes
D Gerade der —iIst größer a die katho  sche Kirche

schreibung des Volkes GoOottes 1n dreıiı konzentrischen Ringen
3 die atholischen äubigen, 2 die Ch  tus Glauben-

den, A die 13 35C Gottes na Z U} Heil erufenen) ur  _ —

M Gent1ıum S1L1e ilipps für den Kirchengeschichtsun  e
1G ıne Öökumenische Chance. Die Geschichte des Volkes GOot-

die Kirche ent-Ttes 1ä8% sich 1ın weıtere Bereiche ausdeuten:
raltet sich in Raum un Zelit, S1e hat einen missionarischen

Auftrag, sS1ıe TEr unterwegs und mannigfachen fechtungen
ausgesetzt, ‚d  N olg ihrer Bestimmung der en  ernt siıch VO.

HE, analog AT Auftf un!: der Heilsgeschichte des Volkes GOt-

tes 1M en Bund,

1äßt sich gegenüber diesem didaktischen beıi der Kir-

ch a Volk Gottes, der den Kirchengeschichtsunterricht theo-

logisch egründen und Oorientieren soll, einiges eigygnden:

R  S 1971 (8.6; Anm. dl 422-430, 434+459; ders. 97/2
S0 5} GT HA SE hat B, endor den Ansatz Phi-
PPS seine Kirchengeschichtsdidaktik aufgenommen, Vaii
endor 1982 (8:6: A

Philipps 971 (S . O% Anm. 425
S ATE:



besteht die Gefahr, daß der irchengeschichtliche er-
T1 6 ogmatischen Lehrstüc ger ı1 ndem eine ehramt-
1:& Formul  erung ZU NOrTmMm der Interpretation erhoben Wird
Was die Kirchengeschichtswissenschaft vermeiden sollte, näm-
Lich Oogmatische Formulierungen der im Glauben erfaßte —

al eitendes Forschungsinteresse zuzulassen, würde i1m
nterrich einer vorschnellen Fixierung des Lerninteresses
un einseli  gen Deutung des istorischen Sachverhalts führen.

Der Volk Oottes-Begriff der al Öffnung des nterrichts

E S  “n scheint kommt her einer erengun:' gleich W1ı  D der Einwand V

evangelischer Zeligt, den PPS sich machen
lLlLassen mußSSte wei Punkten fühlen sich die evangelischen
en urc die Volk Gottes-Konzeption überfahren Einer-
se setze das atho  sche Ychenverständnis in Form der
drei konzentrischen inge OLaqus, da®ß letztlic doch es auf
die einzig Vo Kirchenmitgliedschaft der atholischen
zustrebe, andererseits könne VO einem objektiven und echten
Geschichtsunterricht NA1L1C mehr die Rede sein, wenn das "Volk
Gottes Inhalt dieses nterrichts gemacht werde, SOFfern
er ausgesprochen atho  sche Theologie un Glaubensüber-
4CUgUNg stünde Was als OÖökumenische Chance des Kirchengeschichts-
unterrichts verstanden wurde, scheint 1sS0 der OÖOkumene her
Steine in den wWeg gen.

Die wissens  aftstheoretische 1Skussıo0 das Fach Kirchen-

geschichte hat, wı WL unter sahen, kein allgemei akzep-
tables Ergebnis geze1itig welist eeliger eınen anderen

Weg: "Eine  - Kirchengeschichte, die, w1ıe ıch vorschlage, pIia
matisch un! nıcht topisch efinier wird, mu ß versuchen, hne

ein fest vorgefaßtes Bıld VO: Kirche auszukommen"”: die VO der

Dogmati vorgezeichnete op der Kirchengeschichte sel 1s0
Dasverlassen zugunsten einer pragmatischen rientierung.

el Kirchengeschichte ist VO: ihrer erm1  ung her defi-

niıeren. S1ie W1rd amı einem Problem a) der Sprache un!
der gesprochenen, Kirchengeschichte 1ist iın erster nı

narratıv, sSie erzählt Geschichten au der ergangenheit des

3.2 W, Bodenstein, Rezension Ansgar 11l1pps, Die Kirchen-
geschichte 1M atholischen un evangelischen Religionsunter-
C  W& iın z B (1973) 173- 1G
373 Seeliger (s O Anm, E un P



Christentums, WO ı1ese Gesch1  ten mmer U, Ausschnitte
SiNd: ıne Systematisierung 1Mm Sinne der rklärun! "des Gan-

zen  “ L5 W5 möglich,. "Kirchengeschichte 1so K1ır-

chengeschichte nicht, weı Kirche al i1ihr (Material-)Objekt
efinıer würde greiit Gc über den Rahemen inner-

PE  ichen eschehens 1Naus sondern weil sS1e LM KOMMU —

nikationszusammenhang Kırche etriebe WLı  &e E o

Was eelig: für Kirchengeschichte als Wissenschaft postu- f
iert, wOrıin P Selbstverständnis erblicken WL das

+tr3ffit ber sicherlich au den Kirchengeschichtsunterricht
enn darın geht & ben Pragmatik, Vermi Etlung un am

Kommunikation. hat 1so £fÜür eıne egründun:! des Kirch!'

geschichtsunterrichts keineswegs al ausgemacht gelten,
daß ang eine Wesensbestimmun:! VO Kirche stehen mu

B Kirchengeschicht al “"Geschichte des Glaubens  w

ich sehe, hat unter den katholischen Religionspädago-
gen Pqpl einen idaktischen Ansatz P den rchenge-
schichtsunterric gefunden, der ein dogmatisch en gefaßtes
Vers VO. Kirchengeschichte vermeidet. Demnach EL Kir-

chengeschichte "Geschichte des au al Antwort au das

vangelium iM unumkehrbare der Zeiten Prozeß),
die urc die Kirche rovoziert und wenn uch ht au s -

schließlich gegeben wir:cl"3 amı ist ausgesagt:

FF Der Gegenstand des Kirchengeschichtsunterrichts mMu  “ die

Geschichte des/unseres au seıin,. Nur kann dieser Be-

re ı1n den allgemeinen Rahmen des Religqionsunterrichts ein-

gefügt werden, dessen oberste ıelse ach dem Willen der

Synode dari besteht, "zum verantwortlichen Denken und Ver-

halten 1Mm 5 au e  g un Glaube zu) efähige„ 37
"Gegenstand” des Religionsunterrichts ist der Gljiube 7 Zziel

die Auseinandersetzundg des ers mı ihm. Zusammenhang
mı der Zielformuliıerung maC das Synodenpapler uch deut-

34 BDd;; 236,.
endor 1982 s5.0,. Anm. Yı

i Paul, Didaktische run!  gung, e  ‘r S,
Auch L Paul, Kirchengeschich che InhaPaul/Sonntag  F*1iche Inhal

1g  s Lernens, Ir  V G, StaCchel, Inhalte religiöse Lernens,
Zürich 1974 198-204, hier 9,.

37 eschluß: Religionsunterricht F O s,0. Anm. 3 139,.



Lichsten k1arl daß der Religionsunterr icht geschichtliche
Momente einhaltet: 7 H der Religionsunterricht) erörtert
nämlich die Antworten, ıQe Menschen eu auf diese Fragen
die Sinnfragen) ge un die S71e 1n der Geschichte (Hervor-
hebung Qa .75 gegeben en und zeig dab Mensch un!| Welt
in Yrem esus us 1MmM MC des MC  ıchen
au  nSs un Lebens n56
(2) Die Geschichte des 1st "Antwort autf das Vange-
13 un Das eı doch wohl, daß die Leitfrage, die der Kir-

chengeschichtslehrer stellen hat:; Lauten muß:e: Wie
Sind die Menschen 1N einer best1ımmt historischen + Euatjion
dem Anspruch des Evangeliums gerecht geworden? Die Fakten

{
heilsgeschichtlic deuten, dürfifte menschliches Erkenntnis-
und ertungsvermÖögen übersteigen; S1ıe jedoch unter den

spruch der Heilsbotschat stellen, VEr erklärtes 7al des

Kirchengeschichtsunterrichts. eispiel: 1St NnN1C

fragen, welchen Ör LM Heilsplan GOottes die aCc au dem
ec einnahm, SONdern ob_die Beteiligten au die

s<3hwere erausforderung rer Zeıit au dem Geiste Jesu Chr1ı-
sti reagiert aben. Martin Luther 1st NAN1LıCcC als irchenspal-
Cer einzuführen, sondern die Vorgänge der eutschen Reforma-
10 Sind daran CcSSCNH, w1ıe weı dem Evangelium entsprochen
oder nıcht gntsprochen wurde.

(33 Die Kirche kommt zwangsläufig L1n den (: denn der

Glaube ist 1S5C ML der emeinschaft verbunden, dıe WLr
Kirche enNnnenNn. Auch der Maßstab des Evangeliums A aa nLıC 1N
das Be  en des Einzelnen geste un der Subjektivität aus -

eliefert, sondern rückgebunden das Zeugnié der Kirche,

Kirchengeschichtsunterric 18 sicherlich uch geprägt VO

der Denomination, Lın der erteilt wird. Das evangelische
der atho  sche Kirchenverständnis Wird infließen, ber
der nterricht eschränk sich Z 5R un au diıie Geschichte dieser
Ooder jener Kirche, sondern gewiınnt seıne zZziele QOrt; in
der Geschichte Glaubenserfahrungen faßbar werden.

(4) wenn Sich der Kirchengeschichtsunterricht N1L1C Aau: eın

bestimmtes Ki  henbild verengt, sondern TÜr alle Glaubenserfah-

rungen 1M weiten Feld der Geschichte en 18St,; wird her

Ebd,
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ermöglicht, daß junge Menschen 1ıhre Fragen un Prohleme wie-t“
derfinde und eın Einge. auf Geschichte dadurch für Inn-

woll halten; Ein onzipierter kirchengeschichtlicher u
ter  ht ann die pädagogischen und theologischen Begründun-
gen ZU) Schnitt bringen, ila dartf mMı der "Konvergenz der

Motive rechnen, un die Methode der Korr gi_lft ion  - kann frucht-

bar ansetzen,.

(5) Das istorische ELement bleıbt gewahrt, ennn ıe Antwort

der Menschen autf das Evangelium, dıe Glaubensgeschichte,
x  ım unumkehrbaren der Zeiten Damıt 15 einer-

S@1TSs das roze  afte, andererseits das ndivıduelle und Ein-

malige des geschichtlichen Phänomens angesprochen. ES edeu-
tet aber auch, da® laubenserfahrungen 1M "sozio-kultu-
rellen Kontext einer Epoche „40 gemacht werden, daß der GlLäu-

bige x  mMı  + säkularen instellungen, ertungen, Verhaltensweli-

se und den entsprechenden Sozialordnungen/Gesellungsformen"
ıch auseinanderzusetzen Ratı. Das Evangelium siıch einen

weqg ın der Welt und SUC uch '  ıese  \ welt verändern.  -

(6) Wenn ber das historische Moment gewahrt bleiben soll,
mu  DD uch eıne best immte Systematik itbedac werden,. Glau-

bensgeschichte ım Religionsunterric dart jetrieben
werden, da ß INa punktuel gewisse laubenserfahrunge der

ergangenheit aufgreift. Auch dieses Erfahrungsfeld braucht
ine gewisse nordnung, wWwelilln der nterrich planbar seıin sOlillL:

D n Kirchengeschichtsunterricht au evangelischer Sicht

Aus dem Öökumenischen Anliegen neraus ist uch die evangeli-
che Sichtweise ın die berlegungen einzubeziehen. Das Va

ge  SC  e Kirchengeschichtsvers  ndnis 1ıst hat den

Anschein weniıger ur eıne vorausgehende esenbestimmung
VO:  » Kirche bestimmnt. Die Definitionen VO Kirchengeschichte

stärker dıe Geschichte des aubens als die Geschichte

39 esc  uß: Religionsunterric DE (8:,0: Anm. 3 T31
Paul (S,.0O ANnm.

471 Ebd..,
tschera S Thierfe  er, Brennpunkte der Kirchenge-H.

SC  e, ehrerkommentar, aderborn 21980, 6, betonen mit
erufung au andere Autoren, da «x  VOM ma Kirche eu nNu
umen1sCcCc gesprochen werden" kann,.



der Insti*tution “Kirche"” hervoQor, wa atürlic grundsätzlich
MI dem protestantischen Kirchenbegriff zusammenhängt.

Die neueIell KonzeptIionen Ffür irchengeschichtsunter-
sind eispielsweise Gerhard elings begrün-

f det, "Kirchengeschichte sSe1 dıe Geschichte der uslegun der

oder der uffassun VWO "Kir-e  gen Schrift C
chengeschichte als die Geschichte der Verkünd1gung des EVan-

geliums un der Gestaltwerdung der Verkündigung Schmidt)"
ar ühlenber: geht davon ausS y daß der Kirchenhistoriker
menschliche Fakten, Strebunge un Erfahrungen au den sto-

rischen okumente: erkunde ese ber au einer Sinneinheit

deutet, welche GOtt un LM escnhın1ic Jesu Christi begründet
Ta nachhaltigsten scheıint sich die Begriffsbestimmun
O: einric Bornkamm au ine Begründun!' UG Kirchengeschichts-
nterric ausgewir en Kirchengeschichte al —

SO SC des Evange  .Uums und seiner Wirkungen in der welt"

Kirchengeschichte ird amı Z Wirkungsgeschichte der Bot-

schaft Jesu, Sie ist n1lıc OX  un! der Heilsgeschichte und

al solche interpretieren. Aber sc71e 1St Geschicht:! unter

dem Anspruch des Evangeliums und erfährt VO: hierher ihre Deu-

tung un: Wertung. Gleichzeiti1ig ird die zwischen unseTrTrer

Gegenwar und esus V Nazaret urec die Kirchengeschichte
geschlossen, der Abstand eu VO damaligen rfahrunge
uUurc die geschichtlichen Glaubenserfahrungen
berbrückt.,.

Eine besondere onzeptlion V Kirchengeschichtsunterricht hat
die jedochautf evangelischer Ll1e ntwickelt

ehr ze  edingt Yrscheint un wohl Episode bleiben

{rd Bornkamms Bestimmung VO: Kirchengeschichte al esc  ch-

te des Evangeliums un seiner Wirkungen der Welt, die

umfassend ZWAT +ı ber dadurch Oorma erschien, versuchte

DE nach P, k - U Kirchengeschichte LM Relig  onsun-
10,.erric Konzeptionen un Entwürfe, Stuttgart/München T73

T<„ 4 Ea nach ebd,.,
45 Bı Mühlenberg, Epochen der Kirchengeschichte, eidelberg
1980, 15R

/ E ach (S O.s Anm. 43),
4A7 h1l (s O 4A37°
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konkretisteren. dadurch ÜANa LEL Festlegen, Wa

denn NUuU.:  $ d te Wirkungen des Evangeliums in der Welt seten. Von
der olitischen Theologie unı der his  YTisch-kritischen
zialwissenschaf herkommend, hob der christlichen Bot-
schaft VO  — em das Emanzıpatorische, die Befreiung VUO' wäan-

gen und Abhängigkeiten hervor,. EY erweiterte Bornkamms Defini-
tion VO. der x  eschichte des vangeliums un SsSseiner Wirkung F
der Welt”" die inha  iche Bestimmung z des vange  ums
der Befreiungen (Hervorhebung P A und seıner irkungen”,.
Diese Orme soll entscheidende Erkenntnisrichtung hi-
stOorischer Orschungen markieren, die Ssıch au der notwendi-
gen Aufgabe ergibt, die ursprüngliche Tendenz christlicher
Freiheitsgeschichte D au den neuzeitlichen Emanzıpa-
onsproze hen  b Für den Kirchengeschichtsunter-
richt werden schwerpunktmäßig aufgestellt, wonach reli-
giöse orstellungen, Einstellungen, Handlungsweisen als SOZ10-
Ökonomisch bedingt erkannt werden sollen. Die Traditi  nen des
hristentums soöollen ”samt iıhren SOZz1i0OÖkonomischen un!| macht-
politischen Implikationen un Konsequenzen" erarbeıitet und
die x  zwangsläufig politische x1ıstenz der Kirche soll "durch-
schaut”" werden. Für die ahl VO: erninhalten 18 neben
deren der "hermeneutisch-ideologiekritische Aspekt" bedeutsam,
dem es darum geht, 1Mm nterrich ”"Religions-, errschafts-
un esellschaftskritik unter den Bedingunaen der egenwart
ne realisieren" un!: “  eschichte a ıpa  isch-kri-
tisches OÖOtentiıial" Ln den fassen. Bevorzugte The-
me SsSınd ıe SOzZziale ag L1m Jahrhundert", Omas Müntzer
un! der Bauernkrieg" W Man braucht nıcht welı gehen
wie Walter Bodenstein, der es onzeption als "neomarxistisch"
scharf kritisier hat. llerdings ErP1EST ohl der VETDE
Z da ß Geschichte inseitig etrachtet wird, em au dem

geschichtlichen en L$L1Nn seliner esamtheit und die ın
der sogenannten reiheitstraditionen verabsolutier ird,.
ist uch die Frage, Öob N1C. der Maßstab, den die Person Jesu

48 Ebd., ; SS
49 EDd.. ,

57 Ebd..,
W. Bodenstein, Kirchengeschichte als ilfswissenschaft Türideologische matı. An  or (1974), 112-116,
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X und sern Evange]l Aum setzen, urch. AnLeihen av pOl -
tischen Tdeen der Ideologien ersetzt wird. ußerdem besteht

(dAtTe Gefahr, Geschichte x  a ihren nachweisbaren ucCzwer BTA

be  agen, S 71e funktionalisieren

erzeugend erscheint MLr der didaktische Entwurf VO Ursula

Ü Sie will Religionsunterric VO.: drei E T D

her verwirklichen: dem iblischen, dem wirkungsgeschichtlichen
un dem der egenwärtigen Wirklichkeit (man könnte vielleich

/ dem erfahrungsorientierten, sOfern "Erfahrung”" ı1n d1l1e-

Zusammenhang Für die gegenwärtigen Lebenserf  runge: 1Mm

Gegensatz Tradıtion un Offe  Ng sSsteht). ıl1ese drei —

E  * satze werden ur dıe "Kategorie der Problemorientiertheit”
verklammert, das he1ıißt, die dreıi Bereiche werden mMı dem B

auf den Schüler hın erschlossen,.

nse nteresse gilt dem Bereich der Wirkunggggs(:hichte / der

"sogenannten Kirchengeschichte" Durch sıe s 1L die "riıesıge
ücke  n geschlossen, der zeitlıc und räumliche Abstand ZW 1

schen der iblischen erlieferung un unsSeiIier egenwar
berbrückt werden. Ohne es erm1ı  ung (Eberbrückung)

der Eindruck hervorgerufen, als stünde dıe Wirklichkeit

des Glaubens un!| die gegenwärtige Lebenswel des hris  ums

nı 1n demselbe geschichtlichen usammenhang

Die a Wirkungsgeschichte verstandene Kirchengeschichte
U:  H 3ußerlich;, räumlich-zeitlich, UC. zwischen

ergangenheit und Gegenwart aus. Mit dem Begriff der Wirkungs-

geschichte ist auch die besondere T des Yrkenntnis-

un! Verstehensprozesses verbunden; mMa kann Geschichte HT

au objektiver Distanz erkennen un verstehen. Der (Kirchen-)
Geschichtler im (Wirkungs-) Zusammenhang mMı seiner Ver-

gangenheit. "KRraft Wirkung bestimmt s1ıe die Yrgangen-
SOm.L erkennen wı urcuch den Erkenntnisvorgang.”"

die Anerkennung der Wirkungsmacht der Geschichte mmer uch

ein unseres eigenen Seins,.,

Val: Ü, rüchte Leitfade Religionsunterricht, Zürich
1T7 167:;
54 BDG:

Ebd,., 1:3

FEA 132 im Anschlu D ıl%le un! H, Kaufmann.
57 Ebd,., 13L



Das hat für den Kirchengeschichtsunterricht DA olge, daß

mehr 1U egenwartsorientierte Problemste  ungen
unterstützend bestätigen, die erwir.  ichung biblischer Aus-

ag'  n demonstrieren, Kirchen un! irchliche Gruppen iın Y  x  hrer
onfessionalıta rechtfertigen oder idealisierte ebensbil-
der herausstellen solil. ı1elmenr das historische Phä-

al aAanzes ZuU Debatte, und War el seinem wirkungs-
geschichtlichen usammenhang Z U en un!| euen estamen

Die‘ Deutungen ind ber vielfältig, zeigen eliline Dynamik der

Kirchengeschichte ın der Dialektik VO Gehorsam und Versagen.
en rkungen, die au erkennbaren Wirkungen ableitbar

sınd, zeig die Wirkungsgeschichte uch unerwartete,
ableitbare rkungen un! schließlich Ooch usstenende MÖg -
chkeiten der Verwirklichung.
Das ida  ische Konzept der vangeliısche Religionspädagogin
Ursula TÜC nat e1ne bemerkenswerte Nähe einer Z1el-

formulierung 1Mm atholischen ynodenbeschlu das anze
des Rel:l.gionsunterffi.chts bezogen, sollen heute ge  e  es en
un der Nnspruc des Glaubens un seıiner Wırkungsgeschichte
N eıiınem uSgewOgenen erhältnis zueınander Stehen. ” Auch
hlier Wird der Religionsunterricht 1S0 au YTel Säulen

stellt: e dıe ebenserfahrungen, A die laubensüberlie-

ferungén und M cd1e Wirkungsgeschichte des Glaubens.

wn Folgerungen
C Kirchengeschichte 5 integrierender Be  ei des

ligionsunterrichts
bestimmten Lehrplänen hat 1iımmer och den Anschein,

al sei irchengeschichte HU: Anhängsel. den Curricula-
re Lehrplänen SOWO. für die Hauptschule wıe für die Real-
schule iın Bayern ird j edem SchülerjJjahrgang eın emenbereich
au der Kirchengeschichte eigegeben. Meistens iIst der
letzte 1M Jahresstoff, wa Ooptisch den Nndruc ervorruft,
Yrchengeschichte selıl den Pand geschoben, wıe 1M Rah-
menplan der Fall war. ” Auch dıe nhalte Sind überwiegen
traditipneller} Arf;_. Lapidar wird festgestellt, das Wissen

esc  uß: Religionsunterricht Z S0 Anm. 140
(Hervorhebung VO 05 a

ZUr eurte  ung des enwerts VO irchengeschichte ım
Rahmenplan VLı W. Blasig (s.0o g 280,.
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die Geschichte der Kirche mache dıe gegenwärtige Gestalt

unseres au. Sarı k voll verstehbar. Aber nähere, Oon.  e-

Zielbeschreibungen werden urc Kann-Formulierungen mehr

dem eiıebe anheimgestellt. am erhält der Yrchenge-
schichtsunterric nı das zustehen Gewicht.

Der zZie  elderplan für diıe ekundarstufe stet:it Wär ein

kirchengeschichtliches zwischen dıe iblischen un!

dogmatisch-praktischen Zielfelder 1L1M ErschließungsbereicrF
"Kirche Orientiert dıes ber ar dogmatisch-ekklesiolo-
gisSscCB
Der Kirchengeschichtsunterricht sollte sich grundsätzlich da-

U befreien, rgendwie Ln den erdacCc kommen, elılıne tz-

un ogmatische Auss wahrzunehmen. Ähnlich soll-

te n1ıCcC grundsätzlic NUu illustrativen arakter es  zen,
1so al "Beispielarsenal” f ür Themenbereiche der e  7 der
laubenslehr und des christlichen Lebens dienen. Ebenso darf

Kirchengeschichte nicht Z Ul "Problemlösungspotential" FÜr

ebensfragen werden. Dies verbiete sich VO selbst, weil

Geschichte Y beschaffen iıst, daß c 1e für heutige PrOoO-

bieme irgendwo eın er LöÖösungsreze ereithielte.

Das eu rTeilıc S dasß bei jedwe: ematı

1m Religionsunterricht auch ın die Geschichte hineingefragt
werden könnte, dıe historischen edingunge der Fragestel-
lung, des hänomens  s uUuSW . erkennen. Man kann NU.: über Konfes-

sionsgegensätze un!: Okumene sprechen, wWeNl IMNa die Refor:

Aus diesem Grunde ist etwas VeTr -ionsgeschichte enn

wunderlich, daß der Zielfelderplan den iınst1ıe L1 die Kirchen-

geschichte ML "Evangelisch-Katholisch"” 1M n SchülerjJjahrgan:
vollzieh die Reformationsgeschichte jedoch der W ahrgangs-

vorbehält.)

Trundsätzlic jedoch 1Ss Kirchengeschichte eın eigenständiger
emenbereich, unter Umstände ein eigener ehrgan ınner-

andreichungen Z U Lehrplan Kath. Religionslehre., aupt-
schule, Trun  un un Mater ialsammlung, hg. p A Kath.
Schulkommissaria 1N Bavyvern, München 1979, 3D

6 1 Val:; I un Zielfelderplan Kath,. Religions-
nterric 5=-10. run  egung, Vgl. iın diesem iınne uch
i Baus, Kirchengeschichte ım Zielfelderplan, m  or R,. HE
G e Miller, ielfelderplan. Dialog mMı den issenschaften, Mün-
hen 976,.
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halb des Reiigionsunterr:l.chts - enn S71e 1 er integrierender
der christlichen radition,. Als irkungsgeschich-

der christlichen Botschat SC  ıle S1e die UC zwiıschen
Jesus TY1istus und uUuNnNseTrer Zeit,. Sie amı gleichberech-
tigt neben 54{511 Ssche: Geschichte, Glaubensüberlieferung un
en Thematisierungen Au der egenwärtigen WIrkKkiichkeit.

3, Kirchengeschichtsunterric besteht in der Vermittlung
VO Glaubenserfahrunge

Kirchengeschichte AU. räumlich-zeitlich die

uücke zwischen der Gegenwar un den Ursprüngen uNnNnseires Glau-

ens aus, Sie berbrückt uch den Abstand, der zwischen den

Erfahrungen mı dem Glauben eu un!: den 1n der Offenbarung
niedergelegten ersten laubenserfahrungen besteht. Insofern
L5 Kirchengeschichte eın ungeheurer Erfahrungsschatz, der

un  N den ZUgang gläubiger Welt- und Xxistenzdeutung
Leichter

Kirchengeschichte einhaltet aubenserfahrungen AaAı STr
Epoche., Sie.zelgt,  - w1ıe sıch der Glaube unter den besonderen

Herausforderungen der Zeit bewähren a  e,. Diese Fülle VO

E£f ahrungen SC  ıl%1e jene m1ıt und 1n der Kirche m1ıt ein, aber
die Glaubenserfahrungen siınd Nn1ıC. die NSI UUEN Kirche

gebun Die gesamte ”  eschichte des aubens  ‚vv kann SA

Inhalt des Kirchengeschichtsunterrichts werden.

z Kirchengeschichtsunterricht mu ß ich der Lebens\er-
fahrung der Schüler Oriıentlıeren

Alle möglichen nhalte der Glaubensgeschichte ergeben für den

nterrich eın unübersehbares Feld. ES müssen 1so didakti-
che Prinzipien der Auswahl gefunde werden.

wenn mMa tärker VO der achstruktur her en biıeten sich
die Kategorien Klafkis Danach 1ST eın exemplari-
scher erngegenstand finden, der aufr die aßbarkei ur«c
den Schüler hiıin elementarisiert werden annn und der leichzei-
tig ein undamentales, 1s0 ın uNnseren eın Wesentliches

christlichen Glauben;, Z U) usdruc bringt die sogenannten

(S.OI62 Vgl. auch Paul (S.O. 893 573 un ders:; 197

363 , 199 : Geschichte des au al Antwort au das
ıie Uurce die Kirche provozliert un: wenn uchvangelium,

ausschließlich- gegeben wird”,
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rennpunkte der Kirchengeschichte
ist beispielsweis das Zusammentreffen des Papstes NnnO-

enz T m1L ra VO Assisı eın Brennpunkt, eın repräsen-
tatives ema, weil &65 m1Lı der undamentalen 1NnsıCc kon-
rontier daß der Glaube ın seinem geistigen Anspruc Auto-

vn begründet und amı der Versuchung ZU ac ausgesetzt
15 (Papsttum), daß ber der CNr iIS  iche Glaube sich selbst

widerlegen würde, wäre  —- MMr wlıeder gelebte iebe,
Dienst, ewaltlosig (Franz V-s Assisi). d iesem 1STtT0O0-

YTrischen Finzelfall m1ıt al  — seinen edingte Akzidentien
Wird eiıine runderfahrung sinnenfällig, dıe uch Christ-

seın eu bestimmt.

Die curriculare Theorı1ıe hat, selil S1e uch den eligions-
nterric Eingang fand, die nach der un der —-

1mM ernprozeß en  e geste - Auch für den Kirchen-

geschichtsunterricht Q, daß die möglichen Lerninhalte erst
den Filter der chülererfahrung passieren müssen, am Te
des Lernens formulier werden können, Erst mıt dem CS au

die Lebensbereiche der Schüler und ihre edürfnisse annn ma

einer ntscheidung ür best! erninhalte kommen.

selten erleben i Schüler gerade beim A 1n die Geschichte
eın useinanderklaffen ıhrer eigenen Erfahrungswelt ME jener
der Vorausgegangenen, Nur zu IN! werden überkommene Er-

fahrungen abgelehnt.,. Gelingt aber, Erfahrungshorizont
der Schüler anzuschließen, werden Zugänge Glaubenserfahrun-

gen er°  net.

Als Beispie bieten S1C noch einmal Innozenz E E un Panz

VO Assisı A des undamentalen Gew1liCc  S, das dieses

Thema de :r christlichen Glaubensgeschichte besitzt, VERT d1ıe

Schüler in einer bestimmten 1ituation möglicherweise unge-
I weı ihren Erfahrungshorizon Nnıc erreicht. Auch

der -Anspruc des Tanz V . Assisl, der gesellschaftliche Truk-
uren Sprengt, wird möglicherweise ertfTaßt. Wie dagegen
ei erfahrungsorientiertes Modell diesem nterrıie  sthem

63 Nach diesem didaktischen Konzept verfahren beispielsweisé
M. Widmann, Geschichte der en Kirche 1Mm Unterrich Güters-
106 4 970: GE ED O Anm, 43), ST und VO em
das ehrwer VO' H. utschera s G Thierfe  er, Brennpunkte
der Kirchengeschichte. VOgL, Lehrerkommentar,V

Paderborn 21980,



aussehen könnte, ıne VeröÖöffentlichu des Theoloqgqi  schen
Ver lags Zürich  64_ Dieses Unterrichtsmodell sSe beı den

genannten uss  er a bei der Hipplie-Bewegung, dem pPpeL-

sönlichen chicksal Hermann esses und seiner dichterischen

erarbeitung. Man könnte inzwischen unschwer weitere Be1i-

spiele au der alternativen Szene eibringen. Die Motive

derner ussteiger sind vielfältig und reichen WO. der AblLlö=-

SUuNg VO: Elternhaus b1ıs Z Un nbehagen uNnNnSeTrer Gesellscha
vielen Stellen bıeten sich Analogien ZU Lebensgeschichte

des Tan VO: Assıiısl. weist den ohlstan: seines Eltern-

auses zurück und verzichtet au eiıne Karriere 1MmM escha

se1ines Vaters,., Seine Zei ıst bestimmt VO einer reichen und

mächtigen Kirche einerseits, VO alternatıven wegungen . Bo
den aldensern) andererseı1ıts. Das AusSs-Arnold VO. Bresc1la,

steigerschicksal fFasziniert junge Menschen möglicherweise
al solches,. Aber eın entscheidendes Lernziel 1M sogenannten
Unterrichtsmodell intendier und darın ıeq das die allge-
me inen Yrfahrunge Übersteigende daß dem UuSDTruC. des Fran-

ziskus ein tiefgreifende: religiöser ınbruc 1NS isheri1g
Denken un Werten vorausging, der ihn AA Auseinandersetzung
mMı der we azu gehörte uch Inn!' PEn al

Vertrete der +tabli  rten Hierarchie) und en dem seıine radika-

Le Verhaltensänderung egründet 1st. Die alternative ebens-

weise des ranz wird eu:  XC 1n der TMUUC , die Chance

vollem en seın kann, n der "brüderlichen”“ Haltung eN-

über der Natur, in der Aktivita für den Friıeden ın der welt.

Sie ist ıne Lebenswelse, dıe nıcht ın der Verweiger VL -

Arr Oder ıch 69 den eigenen eelenfrieden zurückzieht.

Diese Unterrichtseinheit bewegt SCiC 1MmM Erfahrunqshorizont
der Schüler. Sie enthält undamentale Einsichten des aubens

und verkürzt Nn1ıC. den Anspruch des Evangeliums. der be-

sonderen Umkehr des TAanz mMAC. G 711e das Wirken des

Geistes GCottes spürbar, wa allaemein erfahrbares ussteiger-
denken übersteigt.

6 4 P, Bühler, usbruc au der esellscha ran VO Assı1ı-
e 7} (Themen der Kirche,. Materialien FÜr den Religionsunter-
r3C der Obér stufe f f bis 2 Chuljahr -, 19 ‚A ankolg) P FS



A Der nterrich ber die Geschichte des aubens mu ß

echtgr Geschichtsunterric seıin

Für das Erfassen des istoriısche Phänomens ist dem Geschichts-

(4ehrer es willkommen, Wa die historısch-kritisc ar  en-
de Geschıchtswissenscha bereitstellt. Nachdem ber

Vermittlung VO: Geschichte des Glaubens geht, müssen  ' roh1l
den reignisorientierten Quellen hroniken, Ykunden) VT -

stärkt jene treten, die au der des aubens interpre-
t*+eren (Viten, egenden, Briefe, Predigten, Programmschriften,
utobiographien). Quellen, die der Historiker O5 ÄArer Tendenz
schartf sezierend In seine Argumentation inbezieht, müßten

1mM Kirchengeschichtsunterricht wıllkommen sein, SOweit sSie

ec Glaubenserfahrungen artikulieren.

Kirchengeschichtsunterric als Geschic  sunterric verlangt
vermutlich uch eınen Lehrgan‘g‚ der epochal gestaltet sein

ann und, verteıilt über  .5 die Schuljahre, mML den Epochen der

Kirchengeschichte vertraut mMmMaCcC ann ber uch iın angs-
sSschniıtten angelegt se1lin, WwOo. aäangsschnitte jedoch NU: dann
verständlıc seın dürften, wWeNll die Schüler viel histori-
sches TUNdw1lıssen zen, daß s1e die angesprochenen Themen

ze  ch un nach ıhren Bezügen +n den gesamten Geschichts-
E  E ablaur einordnen können,. Der allgemeine Geschichtsunterric

1sSt In diesem un für den Religionsunterric 1.1TPreich.

Problemgeschichtlich angelegte Durchzüge dürften VO. em

für S LEGTre Schüler iınteressant und fruchtbringend sSeıin,

Erfahrungsorien  erung sollte 1so Nn1.6 verstanden WT -

den, daß ze ach den Bedürfnissen der Schüler kirchenge-
schichtliche Themen ıNn den Relig ionsunterricht eingesprengt
werden. Das WUur  &s  de dem en Fehler führen, irchengeschicht-
e Nal Bilder tTwa al Beispiele für iblische und andere ZU -

sammenhänge einzublenden,. ES käame  s Nn1ıC "irklichen E1ın-

tauchen der Schüler 1NSs geschichtliche Element" Echter
Geschichtsunterric sollte vielmehr der vstematik AL
zipieren, w1iıe sS1e der Geschichtswissenschaft eigen Ta Die

zeitliche Abfolge 18 wesentliches Kriterium dieser Svstema-
ir Das da  scC Prinzip der rfahrungsorientierung 1 ST

65 Widmann s8,0+5 62),
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1s0 mıt issenschaftlich-systematischen esichtspunkten 1n
der ehrplanung un nterrichtlichen Realisierung verbin-
den

S Kirchengeschichtsunterricht al nterrich ber die

SC des Glaubens ıst ig  ‘5 das Skumenischen
en

Unterricht ber die Geschichte des aubens er 1n seıner Wur-

zel ökumenisch onzipiert. Als Geschichtsunterricht nmämlıich

se bei den nfängen des Glaubens und zelg den Glau-

ben Z  -  Anst 1n Zeıten, lın denen ich 1m gemeiınsamen Be-

kenntnis artikulierte, macht ]jedoch gleichzeitig sensibel

PÜTr die Anfechtungen, denen der Glaube usgesetzt sSte.

zeig auts wıe Defınıtıonen notwendig wurden, wıe

spaltungen der eggabelungen kam, W1e glaubensfremde
ın der die ( *+iefer trieben, W1e Fronten

sich verhärteten und W Ma  $ sich wieder entgegenging. LE
Geschichte des Glaubens führt zu verschiedenen Kirchen.
Ein Uh£erriéht‚ der den historischen weg des ekenntnisses
naCcChZzZuvo  ziehen versucht, Orientiert siıch am Gesetz des

wordenen, eı} ntstehe und Wachsen, Anfechtung und ewäh-

Lung un stellt VW hier au die TYTacde ach dem VO GOtTtr

chtigen und im Gewissen Verpfli;htenden °
P Norbert Hörberg, Akad,., Rat Sa Zra
urgkmairstr. 14
8900 Augsburg
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VON TER-ESSE: KTIRCHENG  HICHTSUNTERRICHT

Auch ach inführung der curricular strukturıerten Lehrpläne Ö
die

ATC} eınem dynamischen Kirchenbegriıff des Vatıcanum U S

gehen,
dıe nteressen der chuüuler erücksichtigen,
Geschehenes, eschichte zeitgenössisch machen,
RNICHE 1U aug Traditionsbildung, soöondern uch auf radi-

A SKTYEit nın ausgerichtet sind,
Wert egen auf dıie Befähigung der Schüler veränderndem

Handeln allgemeıin, speziell ber 1n der Kirche,
eın H1 C mehr vertretbares Vollständigkeitsprinzi1i aufge-

ben und autf linear-chronologische urchgänge zugunsten ema-

tisch-problemorientierter nterrichtseinheiten verzichten,
18 eıne

Außenseiterstellung der Kirchengeschichte 1M Religionsun-
errıc nıc übersehen,

uch wWwWenNnn ebendige, wirkende des Geschehenen, die

Geschichte be1ı den Schülern wieder gefragt Ta 6,

Problemfe  beschreibu
Die folgende Problemfeldbeschreibung An subjektiv, Sıe bedarf

er der Korrektur un: Ergänzung, rfa  unge au der Arbeıt

mıt Religionslehrern der I33: ildungsphas 1n Hessen werden

mitgeteilt, dıe Anla®ß Ffür ıne veränderte usbildung zukünf-

Religionslehrer gaben.

L FEa  ge
Fachwissenschaftliche, VO em ber unterrichtsorganı-
Ssatorısche Defızıte des Kirchengeschichtsunterrichts

Me un: Medienfragen des Kirchengeschichtsunterrichts
ind i1ımmer wiederkehrende Fragestellungen ın ehrerfortbil-

ungsveranstaltungen,
Ma ach den Gründen gescheiterter der wenlig geglück-

VQa B; endor Kirchengeschichte wiıeder gefragt! D1ı-
aktısche un methodische Vorschläge für den Religionsunter-

24-29,ELG München F982
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ter nterrichtsorganisation L1M Kirchengeschichtsunterricht,
werden z7u1erst einmal resignierend dıe

Schüler
FÜr das ßlıngen kirchengeschichtlicher nterric  seinhel-
ten verantwortlic gemacht  3  * "Kirchengeschichtsunterricht 1N-

teressiert meıne Schüler Die machen niıcht dı

ur objekthaft VO den anderen chülern) geredet,
kommen langsam die

Inhalte
des Kirchengeschichtsunterrichts /ADE Sprache  $  * PE Kirchenge-
schichtsunterric wiırd viel verlangt,. Kirchengeschichte
und WadS Aa och drum herum VT rofangeschichte, Kunstge-
schıc  e, usı SsS6Oziale us  e,  9 Eın Loch fFachwıssen-

schaftlicher Defizite den Referenten a das unmÖg-
136 1M chnellverfahren schließen kann.

EFPST ganz Schluß zaghaft sprechen dıe Praktiker ıln der

Ich-

form, hne bemerken, daß S 712e iıch ın den orausgegangenen
\ußerungen implizıte mmer mıt aussagten: annn ıhnen

nıchts ermitteln,: Iın me ınem Kirchengeschichtsunterric
bleıbt nıchts hängen, WOZuUu SO LL ich 1sS0 Och den en TYam

behande}n? n
Die Basıs FÜr eın gemeiınsames espräch, das den ıchen VOr-

ragsstil von ben — Yoede] unten' hinter sıch E@BE: S

rTeicht.

DE 535e
Cireulius V1it1lO0OSUS

Die vielgestaltigen Schwächen 1Mm Kirchengeschichtsunterricht
ufzudecken eı das SYsCem der Aus- un Or
der eligionslehrer 1n den 3C nehmen. Da der Kirchen-

geschichtsunterricht VO seıiner 1ffizılen achwissenschaft-
1ichen und unterrichtsorganisatorischen 1:  Dr her beson-

ere nforderunge den nterrichtenden stellt, kommen

CcChwachstellen der I KD Phase der ehrerausbıldung beson-

ders eu  A ED Vorschein. o  eme des Kirchengeschichts-
unterrichts ind uch ın dıesem Fal:ıl exemplarisch.,.
Dıe Ausbi lddngsphase

der niversitä achtete un: achtet wenig auf Erarbe1i-
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tung mgthodi scher Fragen des eligionsunterrichts un da-

mı uch des Kirchengeschichtsunterrichts,. Die religionspä-
dagogische Theorie hat ıln den seltensten Fällen das Korrek-
A der täglichen Praxis.

Die ase der Ausbildung
zukünftiger Religionslehrer ST in der ege wenlig mı
der B Phase verzahnt, achleiter beginnen ehr häufig das

'Schulhaus Praxis' im ı OC bauen,  so daß die Referenda-
der tÖö:  CS Praxisschock ereilen muß, ufgrun achwissen-

schaftlicher und verständlicher nsicherheiten des

Referehdars ın der Unterrichtsorganisation, werden kirchen-

geschichtliche nterrichtse  heiten nu: ehr selten experi-
mentiert, daß uch 1n dieser Ausbildungsphase ausreichen-
de Erfahrungen L1M Kirchengeschichtsunterricht Nn1ıc gesammelt
werden können,

Die $ 5 S E Phase,
dıiıe Lehrerfort  1ldung, ze ann die unter r eschriebene

atbestände auf,. Häufig können Fortbilaner ihrer Aufgabe, die

erufstüchtigkeit der Religionslehrer er  en un VeTXT -

bessern, nachkommen, da keine ausreichenden Kenntnisse,
die *N der D S Phase Sichern un erweitern gilt,
vorhanden anNnd. Kirchengeschichte UTn sowohl FfFachwissenschaft-
113 al uch achdidaktisch e weıiıßer ec autf der Palette
der Praktiker, Die Grundlagen, die ın der T DZW. Ausbil-

dungsphase hätten erworben werden müssen, sind ST schaf-
fen, Intensivierend für elıine distanzierte Zurückhaltung
genüber der Kirchengeschichte +a die atsache, daß ehr
vielen Lehrplänen der ekundarstufe ein rchengesc  KAhELI®
her Yund- oder Leistungskurs angeboten wWwird. Die ın

einzelnen Kursen vorgesehenen rchengeschicht  C  en Elemente,
die sogenannte istorische Dimension eines YO  ems bei-

spielsweise ogmengeschichtliche Exkurse sind egrüßenswert,
g ihrer zeitlichen Kürze un infolgedessen mangelnden —

sı ber unzureichend, geschichtliıches ewußtsein bei

den SC  ern potentiellen Religionslehrern auf- der

auszubauen, Die Curricularen Lehrpläne üben sich iın Ent-

ha  samkeit, dem weniger versierten Religionslehrer beson-
ers der ekundarstufe methodische Hilfen anzubieten,

daß nu 1n den seltensten Fällen e1n achwissenschaftlic
interessierender und methodisc der Leistungsfähigkeit der
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Schüler entsprechender Kirchengeschichtsunterricht erteilt

Wird.

F Therapeutischer NSAtZ:

Aufeinander abgestimmt Aus- und or der Relı-

gionslehrer
Die cCurrıculare Isolierthei der Religionslehrerausbildung
iıst überwinden,. ga eın esamtkonzep der Lehrer-

bildung wenigstens innerhal eines undeslandes erarbei-

ten „  um den usammenhang verdeutlıchen und amı dıiıe ZU-

sammenarbeit bewirken,. Die ochschulen müssen hre Ver-

antwortu: Tür die Schulwirklichkeit wıeder erkennen, da

sS1ıe die Aufgabe aben, erufsfählige Lehrer auszubilden,. Die

mangelnde Kooperation 1D mitschuld1g RL, da dıe Diskre-

panz zwischen Theorie un Praxis welı useinanderklaff
un am. iıine wesen  S Voraussetzung FÜr eiıine wissen-

schaftlic Orientiert nterrichtspraxis NL1

Den Studenten ind Lın der
S Ausbildungsphase

verstärkt,
anzublieten:
ezıe Hospitationen, DD Analysen kleiner methodischer

Schrı des Kirchengeschichtsunterrichts: Welche methodi-

schen MS geht der eligionslehrer beı der Initiation

VO artnerarbeit, \ der ıne $tatistik‘zu interpretieren
Ta

Kritische Auswertung ilmischer okumentatiıonen wirklıich'

Religionsunterrichts, Die udenten können  AA O A wiederholt

das Lehrerverhalten 1ın nformationsvermittelnden ernschrit-

tcen eobachten un: Verbesserungsvorschläge machen.

-Microteac  ng-Seminare, L1N enen methodische A D

ıne Arbeit einem Geschic  sfrliıes geplant, durchgeführt,
eobachte kritisiert und er neut geplant, durchgeführt, beob-

achtet, TrIitisiert werden,.

Fachpraktika, ın denen die udenten ‚ AB 7 eine irchenge-
schichtliche nterrichtseinheit unter nleitun eines theo-

rie- und praxiserfahrenen Mentors planen, urc  ren und

ektieren.

K Mohr, ehrerfort- un -weiterbildung. ıne Übersicht,
in: Institut für ehrerfort- un -weiterbildung Mainz (Hg.) r
ehrerfort- und -weiterbi  ung. Erfahrungen Kri-
Eik: nz 1945 T hier 5a
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Dıe Phase der Ausbildung
dart A1ıc Hhne Kontakt der P as erfolgen,. Dıie

j E 1=-

1LST ernsthaft prüfen, Eın erster

SCHrEItE A0 Überwindung des garstıgen Grabens zwischen Stu-
dıum und Referendarliıat 1 e dıe Abstimmung der re  gionspäi-
agogische Curricula; diıie Kooperatio VO: achleıite un

Hochschullehrern, AT inbeziehung qualifizierter achlehrer

1ın Hospitationsveranstaltunge un Fachpraktika, ochschul-

lehrer, die das Fach Religionspädagogi vertreten, müßten

wenlıgstens zweli Stunden in der Prax1ıs des Schulalltags stehen.

Dıiıe 1 der

Lehrerfortbildung
Tatigen werden gezielt S

y A eines verantwortbaren irchenge-
schichtsunterrichts anbieten,.

Beispiele:
erifizierun Ooder alsıf  lerung der im ehrplan LO

gebenen Lernziele m1ıt eiliner methodisc variantenreli-

hen Bestimmung der chülerausgangslag einer Yrchenge-
schichtlichen Unterr  cChtseinheit, mıt den Schülern klas-

senspezifische Lernziele f;nden.
xemplarisches UÜben der inbeziehung AFCT Lernorten, die

Hr den Kirchengeschichtsunterric primär geschaffen
wurden, ber konstitutive emen historischen Bewu®tseins

Fernsehinformatıonen, Kirchender Schüler Sind Z useen,
mML ihren Bildern und onumenten, Welche Auswahl- der Stim-

mungsfunktion diese ernorte 1ın kirchengeschichtlichen
Unterrichtseinheiten? Welche Informations- un Interpreta-
tionsgrundlagen können S1ıe ı1n d1esem Kirchengeschichtsunter-
richt dieser Klasse übernehmen?
au der Lehrerdominanz beı der Informationsvermittlung
1 Einbeziehung eines Kurzlernprogramms, das Ln eigener
Werkstatt erstgllen d

ES geht 1n den Lehrerfortbiidungsverans taltungen nicht

die erm  ung VO pten, dıe hne ransform1ıerung IT

dıe eigene Person des nterrichtenden, die +1yat 15n V E

angewandt werden sollen, sonNndern praktikable nregungen,
die diıie Reli;gions_lehrer möglichst An Kooperation mit einem
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anderen 6}  g experimentierend, variıijierend INn ıiıhren

Religionsunterric inbeziehen können, Kooperatı MI

Fachkollegen 1St FÜ einen anschaulichen Kirchengeschichts-
unterricht unabdingbar. S1iınd Z geeignete Medien beı

der rivatlektür VO B_üchern, Zeitschriften, ageszeitun-
gen, au Exkursıonen Postkarten, otoarafien S amı

meln, danach systematisc atalogisıere d auch,
einer der mehreren kirchengeschichtlichen Unterrichtsein-

heıiıten zuzuoOrdnen S1e sach- und schülerangemessen ın

den Kirchengeschichtsunterricht einzubeziehen.

Diejenigen, die der Revision curricular Oorıentıerter Lehr-

ne mitarbeiten, OolLliten sıch nıcht scheuen, gerade für

den Kirchengeschichtsunterricht 1n der Sekundarstufe und

methodische Hilfestellungen, die ber eın chlagwor 1Naus-

gehen, Ln die an einzubringen, Was AB unter

odischer Rücksicht in diesem ursabschn1iı der Hinwelis "Tn-

fFormierender Unterrichtseinstieg”", "Textinterpretation" der

"Auswertung des R3 Welche kleinen methodischen ME

mu der Religionslehrer gehen, m1ıt den vorgeschlagen
Medıen ein zZiel erreichen?

Ein Versuch, den aufgezeigten circulus V1ıt1liosus ach AYE des

Schwarzen-Peter-Spiels meıliıstern können, WwWw1ırd scheitern.

Eın nıcht selbstkri  sches pie 1M Verschiebebahnho der ZuU-

tändigkeit 1aßt weder Hochschullehrer, achleiter, wWwelıter-

bildner, och udenten und eligionslehrer miıit reinen Han-

den die Arbeit FÜr eınen effektıven Kirchengeschichtsun-
S gehen,. Nur ıne onzertierte Aktion, die sSsıne Va

studio die ißständ sieht un beheben sich bemüht,
Z U) ErfOolg.

Interessant 1SE,
wa das Inter-esse berücksichtigt,

Problemorientierter Religionsunterricht gelingt, wenNnn Proble-

diıeser L$LM Religionsunterricht sitzenden Schüler P Spra-
che ommen , wenNnlnn Nnı dıe Problemstruktur eınes Themas den

eranwachsenden eingeredet, wı eın N1ıc passender
aufgezwungen wird,. ern seın uch eıne edeutun VO —

teresse implizie cheiter VO: Lernprozessen,

Kirchengeschichtsunterricht d  ;  elingt, wenn dıe Schüler ich
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zwischen eutigen roblemstrukture un! ıhren in der Vergan-
genheit egenden Begründungen be  nden, wenn S 1e

S1ind. Können die Schüler der geschichtlichen,
x uch geschichteten Troblemstruktur des kirchengeschicht-
Liıchen Themenfeldes Nı können G1

sich unter un  ger; infühlender, eutender un ıtender

Führung eines Religionspädagogen dem ZeNtTTrUM des ToOoblemfel-

des nahern, sınd den Schülern

worden, werden S1e Gew1ınn au rem ernprozeß zıehen.

Das Inter-esse der Schüler 1 ST riebfeder ihres Willens, sich

näaher mıiıt dem kirchengeschichtlicherf Themenfel auseinander-
zusetzen.

Kirchengeschichtsunterric gelingt, WenNn für dıe Schüler

Gegenwart ergangenheit Zukunft eıne spannungsgelade-
Einheit Diıilden. S1ie AL 1LSC durchschauen, sinngebend
ertragen; S71e estaltend ewältigen können, das 1E

Aufgabe des Kirchengeschichtsunterrichts.

A Inter-esse des Volkes Gottes

Die Umschreibung der al
+D angesichts einer terogene chülerschaft der

geeignetste nsatz ge Kirchengeschichtsunterrichts,.
Kirche, die sich a l:e Volk Gottes versteht, ermöglicht gl
iıgen und ungläubigen chülern, suchenden oder mehr der mM1.Nn-

der gegenüber der Kirche AiısStanzzert eingestel Heranwach-
senden soziologische, geschichtliche vielleich unst-

der musikgeschichtliche theologische Fragestellungen, dıe

iber sachorientierte Anfrag inausgehen, Die eschichte

des Volkes Gottes, CL.2:© uchnh hne dıe “"Br311+41@e des Glaubens
feststellbar ıst, 164 1Mm ursprünglichsten Sinne des Wortes
wieder inter-essant, RA j°  junge Menschen des persönlichen Fra-

genNnsSs würd1g,.
Die Oogmatische Konstitution ber dıe Kirche "Lumen gentium”,
Artikel 1E C weitet den Fraye- und enkhorizont. eligionsleh-
re können eınen

Nı WenNnl dıe
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rarbeitung der ”"Geschichte des Volkes GOttes, das
sich selbst als das eue Ottesvol bezeichnet”"
zweıfach ausgewelitet WIL:  i

Die Grenzen des TrTadıtionellen rchengeschic  sunterrichts,
der die Geschıchte einer christlichen Z n der kathol1ı-
schen onfessionellen emeinschaft erarbeitet, W1rd e“
weitet ZU

ra der Geschichte der anderen Y1l.SCUS
laubenden, Dıe gemeinsame Zielsetzung der ExpeditionC Christsein 1n der Welt der den Wiıllen esu

(r is2 aufgespaltenen eı des Volkes GOTTEeSs wiırd den Schü-
ern eutlicher.

ufgrun der Konzilsaussagen un: der chüler wiıllen, diıe
siıch ehr häufig al religiös, Nn1CcC. ber eliliner Kirche
hörend verstehen, wird der irchengeschichtsunterric uch
diıeses geweitete Aufgabenfeld Le Geschichte des Christen-
ums 1n seinen A  ichen Auspragungen und deren Wiırksamkeit
1ın der Welt"‘1 ausweliten, die

rarbeitung der A  eschichte der Religionen und des

Relig1iösen 1ın der enschheit”" LN den irchenge-S schichtsunterric einzubeziehen, Dieser ragende
und eutende . ber den atholischen Kırchturm hın den
Kirchtürmen der anderen MR  us aubenden besonders
der Oorthodoxen und reformıiıerten Kırche und weiter den —

bets  usern derer, die urc die na GOtTttes ZU) He1il berufen
S1ınd besonders den nagogen un Moscheen 1eTtT nOoOLwen-

dg
diıie Géschichte derer und N aufgrund der Konziıls-

n er Menschen 1MmM Auge aben, die Z 1:

atholischen Eınheit des Gottesvolkes berufen S1NdA;

"Orientier iıch der Unterriıcht der religıösen Wirklıch-
keıiıit der Schüler und S1e dıe ayaltlelen Z kklesiolo-

gischen Y  ar des Volkes Gottes, ann au Ür dıe

aktische T1 r)]5n)ie@e für die ehandlung und Anordnung der Ge-
1C des christlichen und nichtchrıs  ı1ıchen aubens und

A 57 Kirchengeschichtsunterricht ach dem KONZ1IL,
1n: 96 419739 528-536, 1er S

BG HD
Ebd.,  533.



seıiner INSE1IEUEIONEN:; wW1ıe Ma S1e vielleich neutraler 915308

e kann, abgeleitet werden. ‘

D Inter-esse der Schüler, Fachwissenschaft, Ökumene

e1ilnem die chüler inter-essierenden, den Yra  ge
der Schüler m1ıt dem Volk Gottes und Seıner Geschichte orien-

tiıerten Kirchengeschichtsunterricht, hat die ematı Ffür

ıne on nterrichtseinheit nicht IT

—( 1e objektiven Inter-ess un die subje  iven
nteressen der differenzlıerten Schülerschaf un

—(1 e Ergebniss der kirchengeschichtlichen Fach-

wissenschaft, die heute ımmer mehr sSOozialwissen-

scha  ich!| Aspekte miteinbezieht, sondern ’auch
- 1Lle SÖökumenische XL eıner Fragestellung
erücksichtigen,

2 Inter-esse der Gegenwar un: ukunft

Kirchengeschichtsunterricht hematisiert ausdrücklic die

Geschichte eıner Wegagemeinschaft, dıe Aufforderungscharakter
hat, den weg au das 7 - mitzubauen, Das übergeschichtliche
LA des g'  7 das die teilweliıse ge  E aur das

hingehenden Teilgrupp des gesamten Volkes Gottes bestimmt,

MT dem au geschichtliche eilziele festgelegt und die

thoden des Fortschreitens au das Gesamtziıel hın abgeleitet
werden, S eindeuti1ig bestimmt: dıe VO esus, dem stus,

S Ü Diesesverkündete
T A S I der Geschichte der Menschheit anzunehmen "ne1iß eınen

endgültigen ınn der Geschichte glauben, el behaupten, daß

dıe Utopie realistischer 15 an die Hast der Fakten, un

el schließlich dıe ahrhelıl VONN Welt und Mensch weder ın

der ergangenhei och gand 11 der Gegenwart, sondern 1ın der

ukunft SENeNn. .

Das schatologiséhe Reich Gottes VT-ST

universal, C umfaßnt alle und alles,
radikal, CL verändert nicht nNnu Adıe Oberflächenstruk-

Cur der eziehungen Mensch Mensch, Mensch Gott, sondern

dessen undamente,

BDa 555
umfassender efreiung, Düs-B Boff, er ® Das

eldortf 138315 104,



endgültig, &: das Ende der kontingenten Tukturen d1iıe-

SsSe wWelt Vr gekommen, Der Vollendungszustand, die vollkom-
MmMene esellscha 1StT ErYTeIiICHt: A LMIMM! und elıne

eue Erde werden entstehen, endlich Gerechtigkeit, Friıe-

den un: Eintrach er Kinder 1m großen aus des aters

herrschen werden Dıie Utopie 1ST N4 GAHt mehr bloß Phan-

tasıe un ukunft, sSsOoONdern wird strahlende ea ın der

Geschichte, Das eıc er schon mıtten un un (Lk 7
un durchdringt es Sein, daß seiıiner ganzZzen
gelange Sa

Kirchengeschichtsunterric wıll m1ıt azu beitragen, dıe Schü-

1er efähigen, kleine Schr1ı auf dem Weg einer umfas-

senden Gerechtigkeit, einem umfassenden Frieden, L1ıebe und

enschlichkeit gehen, azu SsSiınd Veränderungsprozesse 1M

eben ei1nes jeden riotwendig.
Kirchengeschichtsunterric L1Mm eitalter des ndifferent1s-
uu wırd m1ıt azu eitragen, N ,

die geschichtlich bedıngte Fragen sind,
N , einen N ,

VO dem au die Expedition Christsein auf diıie Basıleila Gottes

hın gewagt un: verantwortet werden ann,

Kirchengeschichtsunterricht das
und das e&  e& des Volkes Gottes M

Raum und Zeit, diese Geschichte mıt den

eiınes aubenden heilsgeschichtlich, Heranwachsenden eıne

S S E  mM
distanziıierter usgedrückt dem konkreten Volk G_Ottes

A

eınenKirchengeschichtsunterric
den Anspruch esu

mML den Schülern —S  g >

I , mı denen ufbauende Kyi i dem konkreten Weg des

Volkes GOTTLEeSs geü und engagiertes Handeln Lın dem Volk Got-

tes eingeleitet werden können,

B 100-101,



des Kirchengeschichtsunterrichts
als Geschichte des Volkes Gottes

Eine die Schüler
inter-essierende

erforde!| für die

Rückfragen egenwal
Erarbeitung der, und die abseh-

Auseinandersetzung MmMiit der Dare Zukunft
der Schüler

ziehen

die Sich
verantworten
nmat Vor dem

EVAN  LIUM, das den ANSPRUC  JE enthält,

irchengeschichte WLLE nıcht der ergangenheit willen

1M Religionsunterric betrieben, sondern die eranwach-

senden befähigen, eigene, VUOo  — der Geschıiıchte verant

wortende SC ın Richtunag 6ka das Reich Gottes tun,

B Inter-esse der Perspektive
Bel em Bemühen des Religionslehrers, ze  V informie-

ren, müssen dıie Schüler wissen, daß die subjektive 4C un

Deutung des Historikers ausge  ammert werden kann, n1ıc
des Kir-ausgeklammert werden Aart.: Die S S  S

chengeschichtsunterrichts ind er den SC  rn

(OT 1 e die Mitte der Geschichte, der Mensch, Von

dieser her erhält das rgangene und Zukünft1ig seinen

SINn
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Die Geschichte des Volkes Gottes wird V eınem gedeutet,
der dıe Wirkung des Evanceliums S1C erfuhr und ıne Glau-

ensüberzeugung gewWwafnn, “  ıe ıhn L1n der Geschichte die e1in-

zigartige Bedeutung des vangeliums erkennen TEn

e& dıe
die arste der Geschichte der Heiligen, Herrschenden,
Sieger mu 3 des Inter-esses der Schüler willen die

treten, dieT e  e

'normalen', miıttelmäaßıge rısten, dıeT des der
sich ; 83} vielgestaltiger bstufung und T Tensita dem Volk
Gottes verbunden wissen, Dies 15 bei der bekannten Quelien-
lage n1ıc 1mmer Leıcht für dıe Religionslehrer. Fiınden sich

keine Materlalien, 15 Aufgabe der Lerngruppe, sich A

die Position der Kleinen, der esiegten, der Vergessenen
hineinzudenken und -ZULruü  en, mög  Cherweise das tradıer-

Erscheinungsbild der Kirche korrigieren, die Kirche
wlıeder 1n die vVO Z un Wirklichkeit hine1nzu-

'"Bildes VO ben' uUurcversetzen,. Die Kontrastierung des

das VO unten' ermöglicht den eranwachsenden eich-

ich g dıiıeser Geschichte des Volkes GOtLtTLes wiederzu-er,
finden,. Die multiperspektivische arstellu der Geschichte
der Kirche bringt eutlicher die relatıven emühungen die

Zielrichtung Z uSdruc Die Schüler er  en die Chance,
Tren Platz ın einer sich die Verwirklichung mühen-

den Kirche erkennen, ann ihnen Mut gemacht werden,
Ür spezifisches YTiıisStsel L1n einer onkrete Gemeınde

Diıie Geschichte des Volkes Gottes Ta VO jedem Chr1ı-

ten strukturieren, A D au das zZzıel basileia tOUu

theou hın mitzuverändern.

Bin problemorientierter Kirchengeschichtsunterricht, der die

Inter-essen der Schüler v9rrangig berücksichtigt, kommt dem

Selbsterhaltungs- un! rientierungsbedürfnis der eranwach-
senden ei HG entgegen, Religionsunterric Ver -

den_Geruc des Musealen, Unbrauchbaren und erreıic

das Ansehen er egenwarts-, handlungsbezogenen Facher,.

5 3ttstadt, ZUM YraxXxıs der Kirchengeschichte, V
Ba Richter (Hg.), Zum Berufspraxisbezug des eologiestu-

Züriıch 975 182-185, hier 1832;d1iıums SKT 4
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Theoretisch Methodenwissen 1StT notwendig,
bDber R: mmer NOt wendend

Religionspädagogische Theorie un!: nterrichtliche Praxiıs sind

und evers einer Münze, die der Religionslehrer
zahlen hat, 1Mm Kirchengeschichtsunterricht bestehen- zu

können,

folgenden sollen einige mögliche Me  oden- und Medienpro-
em! aufgezeigt werden, die Lösen  f Q, nıcht

den Schülern vorbeı elıne rchengeschichtliche nterrichtselin-

Neit: planen un urchzuführen,

Dıiıe ArB
Bestimmung der usgangslage der Schüler

achtgeschössigen Gebäude des Kirchengeschichtsunterrichts:
Motıiıvatıon
Problemsıcht

Lösungsversuche
LÖösung

o est1ıgun:
Zusammenfassung
Hausaufgabenya \ HON HO L AD E OO Leistungsmessung

kann der Religionslehrer nNUu ann mit seinen SC arbe1ı-

cen, wenn mıt dieser konkreten, eter  ne Klasse

prag uUurC die Geschichte des rtes, ur das Denken, Füh-

len, en, Handeln der Ta L üure die Tar der Best1iımmung
der usgangslage eıntr  &o Nur der Religionslehrer, der uch

bel diıeser Aufgabe methodisc differenzıert arbeitet, wird

einen schülerorientierten Kirchengeschichtsunterricht ertei-

Lien. 3elleicht gelingt ihm ann o ethargisch den

Religionsunterricht absitzende Schüler Au der Haltung AB A

18 doch es gleich aültıg die Anstrenqungen gemeinsamen
Fragens, Suchens, Denkens als Ohnenswer Offerijeren.

Die Bestimmung der Chülerausgangslage ıen I

- . der rmittlung der fachwissenschaftliıche Vorkenntn1ısse

der Schüler, ıne erdoppelung der enntnisvermittlung

Vg en BA Anm, 19 69-15



Z DE uch des Geschichtsunterrıchts vermeiden un

A SA Informatıiıonen dem Schüler vermitteln;
dem besseren Kennenlernen der Lebenssituation, au enen

heraus Schüler argumentieren;
dem Aufspüren emotionaler Barrieren, dıe uch Lernbarrie-

L bedingen können;
der Ermiıttlung, unter welchen Aspe  en das Thema

beiten LSt
der besseren Planung nicht U: der Motivatıonsphase, S O11

ern uch der sieben olgenden Phasen,.

Beispiel:
ı%1e 2/8 atholıische Kirche und Kirchen der Reforma-

t1ion
< Luther un die römische Kirche

Me  en mündlicher AD

Freie, spontane Assoziatıonen 4
Zum Beispiel: Der Religionslehrer vıer Luther-Bilder.

Diıie Schüler aäußern füntf Minuten lang spontan hre Assoz1ıatıo-

1E den gezeigten Bildern, Sıe werden weder urc eınen

Kommentar des Religionslehrers noch ihrer iıtschüler unter-

brochen, Der Religionslehrer notiert die ußerungen der

e R ST einem zweiten Schritt werden die Aussagen
geordnet und ewichtet, alscnes ua richtiggestellt un

die des kommenden Arbeıtens festgelegt.
Eın erster, au Assoziationen eruhender Kontakt zwischen

nterrichtsgegenstand und Schülern 1 e hergestellt; ihn FLIt
vertiefen,.

Fre1ıes Intervıew
Z UMmM Beispiel: chülergruppen (7e vıer chüler interviewen

mit eınem Kassettenrecorder eınen Bekannten: d Dn unsereri

gibt evangeliısche und atholische en,. Können Sıe

das 1E  DLTE bitte erklären,
der kommenden Stunde hört die Klasse dıe Aufna  _

S1ıe arbeıtet Themenschwerpunkte heraus, g  icherweise WT -

den dıe Schüler VO den Äußerungen ıhNrer Interviewpartne

L Cranach Luther als ON 1520, | Cranach Luther
mML oöoktorhu I2 L Cranach Luther s Junker JÖrg E 2T
Luther ür VO seinem Tod. ZuU entnehmen aus ( Früchtel/
Kız Lorkowski, gı 1Mm TE Schuljahr, Zürich/Köln TB
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und betroffen, etroffenhei SStzZzt ihr Denken L1 Gande.
Der eligionslehrer ann ü e: uch herausfinden, ob emot1ı0-

ale \ußerungen der Interv1ıiıewten V den geteilt
werden,

®  ® en schriftliche AT T

Test ZuU des Vorwissens
ZUM eispiel ein Test, der ausschließlich ntwortwahlaufga-
ben enthäalt (Multiple-choice-Test),
Der Religiohslehrer erhält uskun ber das Vorwıiıssen seiner

Schüler.,. Er kann ann möglicherweise einige Informationen

übergehen, da SsS1ıe bekannt S11ı  nd, der mu c1je weniıger 1N-

tensiıiv ın den ernprozeß einbriıngen,

eitfragen
ZUM Beispie  d Aufgabe  3 den nachsten Unterrichtsétunden
W1Lrd das ema uther un: dıe römische Kirche erarbeitet,

auf,
; wa du ber die Reformatıon Luthers we
P wa diıch diesem besonders interessiert,
a wa W1LY 1M Religionsunterric NnıCc esprechen sollen,

da du darüber schon eLwas 1M nterrich E , Geschichts-

unterrich Religionsunterricht, Deutschunterricht) ern-

test,

Leitfragen klären den Religionslehrer ber das Vorwissen und

nteresse seiner Schüler der ematı au Die geäußerten
Interessen der ema erleichtern den kommenden Ein-

stieg W die nterrichtseinheit,

oden visuell-gestalterischer Art:

Fotogeschichte
Beispiel die Aufga Stellt ause ın ruppenarbeit

(je ‚A7z1ıer Cchuler 1ıne otogeschichte ZU) ema "Heut ges
hen: Luthers Reformation”" ZUSammen

der olgenden Stunde erklären dıie Schüler hre Frotoge-
schichte, Nic  nNnur Sachwissen, uch emotionale Barrıeren

und Zugänge ZU Thema werden ar eu  ‚ACS un unüber-

hörbar vermittelt.

Collage
Zum Beispiel die Hausäufgabe : TS ause Lın Gruppen-
arbeit (7je vıer chüler eıne Collage Z U ema "Auswirkun-

gen der Reformation Luthers 1 unsetTrer Ta



der olgenden Stunde werden die Co VO: den chuüuler:

er 1aäare: Der Ausgang der Unterrichtseinheit wieder

der Gegenwart, Die Schüler nehmen teil den Auswirkungen
der Reformation, orkenntnisse un Lebenssituationen werden

S51  a

D  D des Spielens:
ituationsspie

eispiel Der Religionslehre el dıiıe Klasse "deut-

che Schüler" und "+ürkische Schüler” Sin, A1l1ls Hausaufgabe
stellt
B Schreibe die Fragen auf, dıe du deınem deutschen Freund

stellen mußt, herauszufinden, wWwar un ın Deutschlan:!

evangelische un atholische GDE,
B Schreibe HE: Wa du deinem +t+ürkischen Freund Wirst,

wenn dich ach den Gründen ragt, umm S in Deutsch-

land evangelische un!‘ atholische AD

Die Schüler SsSind mıtten 1ın der Yo  emat die 1ne gespa  e-
hristenhe1i SN PTE GS1le werden Leicht erkennen, welche

Sachinformationen FÜr das olgende Situationsspie notwendig
sind, are uskünft erteilen können.

eiterspielen eiıiner zen!

ZUM eispie  2 Die Schüler hören dıiıe zene "welchen Pfarrer

nehmen WLr  il B Danach der Religionslehre das Te

au und a 11 die Aufgabe: Bereitet 1n einer Gruppen-
arbeit (je FüÜnrf chüler dıe or  TUu: der ge.  e zen

VOL yı 1ın der Mutter, Elke und ran hre Aussa 1n Anwesen-

heit eines evangelischen und atholischena machen,
un! ese 1U mit Informationen und Argumenten arheı schaf-

fen wollen! Vereinbart, we  Ta welche spielen wird  ! ZUC

Vorbereitun: habt 1: Minuten Ae1Ct:

Diese zen! Her emotional hoch besetzt,. Uum vertretba perI-

sönlıche ntscheidungen treffen können, 1sSt Sachwissen

notwendig, Da jede Schülerin un jeder Schüler Ln diese PrO-

blemstellung heute kommen kann, ist mı eıner Mot1va-

tion Pr die Lar uch notwendigen Faktenwissens
rechnen,

Szenen für das D  10,12 entnehmen:
Schuljahr, Stuttgart München 1980,

S Berg/H,.,K,



Me des antierens
Sammeln un! hronologische Ordnen VO. 1dmaterial

Beispiel: artnerarbeit die Schüler ause

je dreı Bilder Z U ema uther und seine .Reformation“”
sammeln un chronologisch ordnen,
Eıne erste egegnung m1ıt dem Gegenstan: wurde erreicht, Bil-
der ind nachhalti Träger un! Vermittler VO:  - Informationen,
Das Bildmateria W1rd 1n der olgenden Stunde aussorti;iert.

Ein chronologischer ildfries entste der ın den kommenden

nterrichtsstunden erklärt, ergänzt und möglicherweise ur

die VOrerst ausgesonderten oubletten ver werden kann,

Gewıchten VO Bildern

ZUm Beispiel: Das in die Schule gebrachte Bildmateriai. Z U

ema uther und seiıine Reformation  „ ird ach nteressen-  D
schwerpunkten der Schüler ewichtet,
Der Religionslehrer kann weniger interessierende Problem-

stellungen weniger intensiv erarbeiten, wenn ga
auslassen,
Die ach der estimmung der Schülerausgangslage olgende
motiv1ıiıerende Einstiegsphase des Religionsunterrichts 15 dann

planen, daß n3.C U: eıine kurzfristige Begeisterung,
nNnu ein oberflächliches Geschmackgewinnen erreıcht W1lrd, Ein

informierender Einstieg1 i1st fordern, der

das Inter-esse der Schüler findet, dieses EewWwu macht,
die Zusammenhänge zwischen dem inter-essierenden

dem rekonstruierenden und kritisch befragenden Gestern

dem gestaltenden Morgen aufzeigt, amı diıe Schüler hre

Denkfähigkeit un ihr Wollen aunr die roblemstruktur einstel-
l1len können,

die Lehr- un: Lernabsichten, dıe elsetzung des geme1insa-
(3 Lernprozesses egründet es  eg ] hm N den "Rachen
des Haies Zufall' hineinzugeraten,

e Das Gebäude:
Er  aren die Religionslehrer 7al e viel, verstehen

die Schüler mehr.

Die xpedition des Volkes Gottes, das Auf-dem-Weg-sein S

13 VL I un M, re nterrichtsrezepte, München/Wien/
Baltiımore 19479; 134-171,.
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Bas  eıa Gottes bestimmt die eines jeden Mitglie-
des 1%1eser Weggemeinschaft, Hs  he Spiritualität 18T

'geerdet', GOttTt, den neNNnell, der dıiıe Men-

schen bt und respe  tert; wWwird 1M Handeln der Glieder

des Volkes Gottes ransparent, Die Gottesliebe eines Chri-

ten n immt Gastaklt 1n seiner Menschenliebe,

nverkrampft ntegriert der Religionslehrer, der eınem

speziellen Dıiıenst WOLIT berufen ist, den Schulalltag, .

auch, integriert seıne unterrichtsorganisatorischen Ent-

sche  unge 4N seıine Gottes- und Nächstenliebe, Dıe berufs-

pez  ische Spiritualitaäat des Religionslehrers ermöglicht
den

sogenannten Fernstehend: chülern,
un-interessierten Heranwachsenden,
urc die Kirche enttäuschte jungen Menschen,

chülern, dıe sicNn bewußt auf den wWeg der emeinschaft

des Volkes Gottes gemacht und engagiert, kreativ-,
Y  SC al Chris 4N dieser wWelt

Entfaltungsspielräume 1M Kirchengeschichtsunterricht,.

Eıne herrschaftsfreie Kommunikatiıon 5  ber dıe thematisierte

C  em! T-8t 1M Religionsunterricht möglich, Die eichwer-

tigkeit des jüngeren Menschen und das Vertrauen 1in die ıg
keiten der Heranwachsenden bestımmen nı unwesentlich das

methodische rrang un dıe ahl der Medien,

Die Unterrichtsorganisation LM Kirchengeschichtsunterricht
Wird bestiımmt U7r das Subgj_;diarf:'_.fät}üs_})}fin2 1p *

Der eligionslehre 1ST Subsidiar, d Wa LE seinen Schü-

ern bei der rarbeitu einer kirchengeschichtlichen PrCO-

blemstellung n1C. dıe ufga D Ür eine Lehrererzäh-

lung, -sch  erung, -beschreibung oder einen -bericht abneh-

mEeEnN y die die Schüler Sa DSst AU: eigener Ta und Fähigkeit
bensogut, vielleicht noch besser Leisten OÖOnnen, da

s ıe mMı nverstelltem A hre Inte wieder erkennen,.

Beinahe automatisch sinkt dann der v7iel hohe Sprechanteil
des Religionslehrers 1M Kirchengeschichtsunterricht, Die

Schüler Sind mehr efordert un! dementsprechen! uch geför-
dert: Freiheit bei der Problemsicht und -l1ösung, Selbständi1ig-
keit und elbstverantwortu: bleiben Nn1LC TIa cs vOoC1S; Die



Distanz zwischen nterrichtsgegenstan und Lernern ist über-

wunden, Kirchengeschichtsunterricht wird mehr Dber; ;
geredet, sondern SN earbeitet, Das metho:  sche Arran:  —
ment und die Medienwahl ko_nunen den nteressen ge S1e

SC  en eziehungen,
Der e  e a TEr War Och mMmmMmer die preis-
werteste Darbietungsmethode, ob jedoch uch die wirksamste,

Eigenständigkeit
des Frragens nach istorischen Phänomenen,
des Erkennens historischer TrOZESse,
der nterpretation un editation ges;hichtlicher Problem-

felder,
der kooperativen vra  ung möglicher gangbare ege 1ın

die ukunft der Heranwachsenden
fördern, das sel viıielen Fällen ehr ar ezweifelt,.:

Das Informationsproblem im Kirchengeschichtsunterricht Tat

erfahrungsgemäaß geprägt Ur ine bertriebene Lehrerzen-

:  ung. Warum sollen eigentlich Schüler 1ın Z

m e  E —A D arbeitsgleicher der arbeitsteiliger
un &>  e (  ( au einem

\  \ c N y
Nı wWerken&  & Ily

der Ooder ıldende 5 ‚ mı VO:

Nı die der Religionslehrer Für

seine Schüler 1ın eigener Werkstatt erste  s A Informa-
t1ion erarbeıiıten können?

Eın R der ei

bewirkt 1U eine Variation der Dar-

étellungsform, VO em erfahren die Schüler uch ıne

andere ichtweise al die des ekannten Religions  vers.
G verreicht ei gezlielt vorbereitetes

das mit "Schülerexperten’ Oder schulfremden achverständig
durchgeführt Wı  - Die Fragehaltung der Schüler verändert
sich Ür das Einspielen freier der gebundener

5 v die elıne Schülergruppe vorbereitete, urc  ührte
un der Klasse präsentiert, Die undfunkanstalten senden iın

erfreulicherweiseden {l

haäufig orträge, espräche, Diskussionen, portagen, HÖr-

folgen, Features über  15 kirchengeschichtliche Themen, Ohne Mühe

und Kosten können ese qualitativ ochstehenden Sendungen



mitgeschnitten oder beli den Staa Landesbil

ausgeliehen werden.

Eıne 3 mit fFremden SE

tcen oder 'Schülerexperten' die Problemstellung bes-

Sert zuzuspitzen al eı ehrervortra der das
sSe ei ehrbuch,

+hematisch-konzentrisch geareı Kirchengeschichtsbuch,
Quellenbuch oder Arbeitsbuch,.

Eine 5 N ı eın e  e (

ermöglicht häuf1g ine unmittelbare onfrontation m1i den

geschichtlichen Fakten der Unem Teil des historischen Er-
eignisses,;, das earbeiten ansteht, al eın hektographier-

der möglicherwelse einer fÜür
tCer e .

und den der
die Schüler unzugänglichen Sprache verfaßt Ta

Religionslehrer dıe Sprache der Heranwachsend gekonnt
oder weniger gekonnt t+ransformierte,. Die eigene BegegnNun:!

die rfahr  ge Umgangder Schüler mit der Geschichte,
mi O  7je LM weıtesten Sinn stimulieren die 1Mm Trchenge-

schichtsunterrich notwendige 'W-Fragen', enen das

Inter-ess eu abgeles werden kanp.
oder

Das Ystellen eines
au Texten 2 Ba Presse-

einer
erichte über eın historisches Ereignis, offiziellen Yklä-

Liedern, Protestsongs, Briefen OtOoS, Bildern
rungen,
kommt der geforderten Eigentätigkeit der Schüler  s ebenso ent-

D informel-
wıe die Initiation VO. C

len oder formellen Rollenspie1en, Entscheidungsspielen
FÜr die die Schüler vorab NuUu genaueS achwissen

sondern uch in EntscheidungsfindungsprozeSSebeiten müssen,  .
Beurteilungskriterien und LösungsmÖög-ineingezoge werden.

lichkeite für geschichtliche Fragestellungen werden gefor-
dert,. Alternativen, diıe en noch den Weg des Volkes Gottes

prägen können, kommen Z U)] Orshe1in, sind vielleicht üb!

zeugend, da® die Heranwachsenden s ıe experimentieren wollen.

Experimentieren Praxis

Die oben aufgezeigten wenigen unterrichtsorganisatorischen

Möglichkeiten des Kirchengeschichtsunterrichts sind dem VerLr-

sierten Praktike wohl alle ekannt, Weitere ZW! können  Ä
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Adu der praxisbezogenen Literatur anderer Fächer au den
Kirchengeschichtsunterricht übertragen werden, Das theore-
tische Wissen «x  ber die Gestaltung des Kirchengeschichtsun-
Yrichts ESrMag ein Vortrag der @3: Aufsatz dem aktiıker
aufzufüllen, Und doch: Dies ist U die eine x  e, er ‘ Re-

ligionslehrer mu in religionspädagogischen Arbeitsgemeinschaf-
cen en un die Arbeit mMı Medien 1M Kirchengeschichts-
nterric einüben,  r Was eu Z für das methodi-
che E  men 1M irchengeschichtsunterricht
a stellen, die

die Schüler motivieren sollen, sich mı dem Unterrichtsge-
auseinanderzusetzen:

die Lernanreize D Beginn der irchengeschichtlichen
nterrichtseinheit SC  en wollen:

ifferenzier Öoder individualisiert geste den kommenden
nterrich vorbereiten sollen;

den nterrich nterstützen ortsetzen, EL uch VT -

tiefen sollen, hierzu in der Schule keine Z2eit ıiıst
die erworbenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten

einüben, estigen sollen,
die erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten anwenden wollen,
; eınen Transfer beabsichtigen.
Die Frage nach der Differenzierung ach Leistungsvermögen un
Individualisierung ach Lerninteressen, dem Zeitpunkt der
Hausaufgabenstellung, der ontrolle und esprechung der aus-
aufgaben S1ind 1ın den Fortbildungsveranstaltungen klären,.
Oder andere beispielhafte Fragestellungen, diıe iın Kleingrup-
Den geklärt werden müssen, gangbare wege planen: Wel-
ch eilschritte hat der Religionslehrer ewaltigen bei
einem D In dem sowohl geschlossene, alboffene als
auch Offene ufgabenstellungen 1n der Sprache der Schüler
vorkommen sollen? wWelche nhalte wa der Religionslehrer
aus? Nach welchen Überlegungen 15 der Text gestalten? Wel-
c A! Norm intrasubjektive, intersubjektive, objektive Norm
soll gelten? Wie soll ewerte werden? Welchen Weg
der Religionslehrer bei der es  ung des ests?

Va B: endor eistungsmessung im Religionsunter-FICHt: en und eispiele, München 1979,



Fragen, die LU ialogisc In einer rbeitsgrupp einer LO-

SUuNg nähergebracht werden können, LÖsungen, die INn Arbeits-

gruppen un!: 1M Schula  ta verbessert werden müésen. Diese

über dıe gesamte ehrdaue andauernde experimentierende Lern-

zeı ist sowohl Tn der universitären usbildung un dem —

erendarlat al uch ın der AD E as ın Kleingruppen anzu-
biıeten.

Prof. ernnar endor
an
6300 Giließen
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GDALENE

DIE STELLUNG DER S DER GESCHICHTE DER KIRCHE EIN

BEITRAG GESCHRIEBENEN TRCHEN-GESCHICHTE

p Zwei Faktoren Era m1LıCcNn maßgebend, diesen Beitrag
schreiben: Z U) einen dıe "£eministische Theologie”, Z U} ande-

TE Versuche einer "materialistischen Kirchengeschichtsschrei-
bung  ” auch "Kirchengeschichte VO unten”"” genannt, Das Thema  s  °

ellung der Frau MN der Kirchengeschichte  “ TEr eın

Chnittpunkt, dem sıch Ansatz un Anspruc sowohl der f @—

ministischen Theologie als auch einer Kirchengeschichte VO.

unten kreuzen un! das beider chtungen erläutern,

W unachıns einige allerdings fragmentarische Anmerkun-

gen S feminis  schen Theologie
Die ZUN. VO TAauen etriebene eologie hat ren

den USA, sS1ıe 1st ıne D  e der Theologie der efreiung:
enn Tauen protestierten ihre nterdrückung BOL1Lt1IL-
schen un: ese  1lschaftlichen Bereich, die nterdrückun
der Schwarzen, der aner, den rıeg in Vietnam, 2..Sie

erfuhren, daß die Kirchen sich nıcC nwä  nne der Ent-

rechteten machten, soNndern sich her au: die eı der Mächti-

gen SC  ugen, Sie er ihre eigene Ohnmacht, der K1Lır-

ch' Eintfluß ausüben können un inspirierend und Leitend

itzuwirken bei Reformen,
YFrauen wurde und zunehmend eu  e da ß VO dieser

Kirche un deren Theologie das Subjektwerden er Menschen

War verbal propagiert, ber nı realisiıert werden würde, Sie

versuchten aher, selbst u.  3e:  e des Theologisierens WT —

den 1n bewußter setzung DZW. rgänzung D universitären

Kathedertheologie der Männer,
eministische Theologie 5 8 NU.: wı eft geargwöhnt
ird die raditionelle Theologie ersetzen der gar abschaf-

fen, ber 671 @© A A erreichen, daß diese (Männer) Theologie
ergänzt Wird un Nneue Impulse erhält aus der Theologie, au den

euformulierten Bildern, orstellungen, Symbolen,..„ in denen

die "zweite Hä der enschheit sich un iNr eigenes Wesen

se  ständig auszudrücken und transzendieren versucht,
daß die religiöse Wirklichkeit A1Cc mehr nNu uUurc männliche

Sprache, Bilder, rfahrungen,.,.geprägt wird, die dann für alle

Menschen als die verbindliche Deutung angesehen 4ra Femi-
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nistische eologie ist Kontext-Theologie, 1so jeweils be-
au eıne reale Situation: S1ie versucht ese rTeflek-

tlıeren, verändern und die Bedinagungen SC  a  en, daß
Menschen TAauen wıe Männern 6416 Chance zugestanden

wird, sich selibst verwirklichen unter den edingunge VUO

Gerechtigkeit, Frıeden, iebe, Mitmenschlıchkeit,. ‚OM e

Sie "praktische Theologie", die Siıch U 1M Realısieren ihres

eigenen Anspruchs al laubr  Xa erwelist.

1A2 Eın gleichgerichtetes nliegen wıe die fFeministische Theo-
vertrıtt die Kirchengeschichte VO unten.,

Die Taditionelle Disziplin "Kirchengeschichte" bringt die Ge-

SCN1C derer ZU Sprache, die sich durchgesetz aben, die
1n der Geschichte aufwelsbare 5Spuren ue  en interlassen
aben,
Die Geschichte derer, die 3T der Strecke blieben”" wird
der 1U an thematisiert; diese Menschen die TAauen

insgesam hatten keine Möglichkeit, sich, hre Person, ihr
en 1M Kontext der Siegergeschichte artikulieren, ihre
Geschichte Wird wenn überhaupt vermıttelt ure die ntcer-

etatıo der Arrivierten, der Mächtigen, un amı VerLr -

fälscht.
Die TrTaditionelle Kirchengeschichte ist er "halbierte"
schichte! obwohl s1ıe den Anspruc stellt, die Geschichte VUm6

en zu sein un darzustellen, el Tealisier s ıe jedoch
n1icC daß sS1e sich weitgehend selbst reduzıert au die
Geschichte mächtiger Kirchenmänner un deren aten, au Männer,
Mitren, ac un Management, elne eologisch Engführung,
die vereinfacht, ea  siert, da S1e die anONYME "Kirchen-
schafe”, deren Leiıiden bzw. reuden un mit der Kiréhe,
die den Weisungen „  VOon ben" gehorchen aben, gar nicht Ln
den MC bekommt (bekommen kann,
Soll Kirchengeschichte Nn1ıc U iegergeschichte seılın,
mu SsS1e durchgängig Nn1ıCcC U, iım An  T C aur einige dunkle
Stellen aufzeigen, da ß chris  ich! Tradition und eschichte
H1 11U. elıline Quelle der ahrheı und YTYe  eı für ıne

TYCYIivierte Gruppe, sOoONdern gleichzeit1g eıne Quelle der ntcer-

rückung un: Knechtung FÜr einen großen DB der Menschen dar-

est@13E:- ennn jedes geschichtliche reignis trägt wie eın

das Negatıv dessen, wa S:  ar Wird, mı 3: Diese dunkle
der Kirchengeschichte mu ß gemacht werden,
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wenn ı1ese ich nNACAHt LU mMı dem Positiv un am der hal-

bierten, ber Oöftmals bequemeren Wahrheit egnügen QK

Miıt dıesem Oostula T die ach der wissenschaftlichen

Methode eines olchen Kirchengeschichtsverständnisses an

sprochen, Dazu kann ich hıer, da eın ix-fertig Konzept

einer solche Kirchengeschichte ht g1D5C; Nnu einige her

"„orwissenschaftliche" Gedanken ußern  s  a

Eın ethodische Ansatzpunkt iıst die "materialistische —

schichtsbetrachtung”, ber die llerdings TSTe Versuche vorlie-

gelN, OC kaum solche ür den Bereich der Kirchengeschich-
te,
Dieser Ansatz geht au VO)] Marxschen Ansatz der Klassengegen-

die gesamtgesellschaftlichen Produktions-atze  s un! versucht;
eiınes geschichtlichen reign1ss erücksichtigen:

Produktionsweise, Produktionsverhältnisse, Produktivkräfte

müssen analyvysiıe werden bei der Bewertung eiınes geschichtli-
hen Faktums azu gehör D uch das Zzustandekommen einer

schriftlichen Quelle), die ökonomische, politische, ideo-

ogisc Gesamtformation gleicherweise 1ın den e KOoMm-

mMell un al erstehens- un!: Interpretationshorizon präsent
aben,

materialistische der Geschichte dıe un

historischer ee un Fakten 1im gesellschaftlichen eben  ”
“a l:s subversi-und zei au ; daß diese jeweils wirkten 2

vVe Impuls  ” "“"als reaktionäre Ideologie”,  ”
eu  4€ wird dadurch, daßs religiösen Bewußtseins- un! Gesell-

schaftsformen jeweils eıne bestimm un. zukommt z . B3

systemstabilisierend 1M ınne des geden errschaftsappara-

ces oder uch subvers1ıv-revoona 1M iınne der eherrsch-

ten Milnderheit.3
Der Kirchenhistoriker die Kirchenhistorikerin), der ıe

Kirchengeschichte 1M angedeuteten arzustellen versucht,

1 subvers1ıver Impulsta Christliche Botschaf
er zwischen eınerOoder eak  onär Ideologie ZUT Kon

idealistischen und materialistischen hermeneutik,
für den Sozialismus, Gruppe Münster (Hg.) ’ AL Ret-

FfÜür un Füssel, Münster
tung des Feuers? olidaritätss
1981, A

Ebd,. 46

Vgl. eb



kannn dann iın 1L1Ssenscha  Licher Trhabe  ei un Objek-
EV3a “  n der beschreibenden Geschichte stehen, ıne
arteilichkeit mu artıikulL er werden für die Anonymen, die
Zukurzgekommenen, Denn WEeNnn Sich dıe Kirche, die emeinscha
der äubigen auf Jesus VO: Nazaret beruft, seine Person un
seıin Werk al Maßstabh für ihre Praxis eansprucht, annn mu
au kirchlichem/christlichem erhalten eu werden, da
VO esus eder Mensch akzeptiert wurde al gleichwertiger
Partner.
Eine Kirchengeschichte, die sich ec auf diesen esus

Luit:; ist er arteilich; uch sich selbst gegenüber über-
al dOrt., der Kirche Menschen ntsprechen Yer

geac.  e und behandel werden, mu  D Kirchengeschichte
dieses ZUu Sprache bringen, andernfalls pervertiert S71 sich
un!« nspruch,
Das Tritische Korrektiv dem sich elıne "Kirchengeschichte VO

unten" (m,E, uch eıne „  von oben") verpflichtet wissen muß,
iıst 1so0o esus VO: Nazaret, GOtCTtes Zusage un: für alle Men-

schen, Kirchengeschichte hat er aufzuweisen, wie 1ın radı-
tion un:! Wirkungsgeschichte des chriıstlichen au Mensch-
Werden ermöglicht oder verunmöglicht wurde,

I olgenden will ich versuchen, au nteresse und Betrofi-
fenheit von feminis  scher Theologie und Kirchengeschichte VO

unten, die "nichtgeschriebene" rauengeschichte in der Kirchen-

geschichte 1ın einigen Aspe  en darzustellen und aufzeigen, Wı
Bild un| "der”"” Trau in "der" Kirche zustandekamen un:
b1iıs in NnserTre Gegenwar wirkmächtig blieben,
Eingehen LA ich au das erhalten esu Frauen CIr
über un! die "Frauenfrage" in den YTühchristlichen emeinden,
Fest steht: Jesus egegne en Menschen al gleichberechtig-
cen, gleichwertigen Menschen; SC n1ıemanden au der
emeinscha mı sich un: seinem au im Gegenteil:
wen! Sich 1n esonderem Mane Unterprivilegierten, Ausgestoße-
1n un! amı Frauen esus Wa der erste Mann, der die

Val., azu: | Moltmann-Wendel, re  e Gleichheit, W -
sterlichkeit, München 1977: dies, (I-Ig.) r Menschenrechte für
die Tau, ATr 1ıs  ch nitiativen ZU rauenbefreiung, Mün-
hen Ta erstenber W, C » rau un! Mann, 11-
che onfrontationen, Kohlhammer 1013, UGLGart 980,.



ndrozentrik der antiken welt urchbroch habe Ü BeL LE

dıe Psychologıin B Wolff.5
D1iıe Selbstverständlichkeit m1Lt der esu en  n jüdischer
Gepflogenheit Frauen 1 S gleichberechtigten Partnerinnen be-

hat Konsequenzen FÜr das emeindeleb der £Frühengegnet,
Christen; denn 1äBßt 3C aufweisen, daß TrTauen 1ın gleic  A
We1ıse Aufbau un: Leitung der Gemeinden;, der Miss:gofi‚ der

Das 1aßt Sicherkündıgun beteilig wı die Männer.  E

VO.  u Dingen den Paulus-Briefen aufzeigen.
den spätere neutestamentlichen chriften spiegelt sich der

allmähliche usschlu der Frau au en "sffiziellen"” uIiga-

ben und Funktionen der ich organisatorisch stabilisieren-

den Kirche mıt der theologischen egründun! wieder, daß ich

dıe Tau gem. dem zweiten Genesisbericht dem ann unterzuord-

ne habe,
gestalte sich der weıtere Verlauf der Kirchengeschich-

ce n1iıCht, w1ıe in der fFrühen hase, Z Emanzipationsgeschichte
Ür dıe Frau, dıe Christentumsgeschichte hiıin wird

nehmend D Unterdrückungsgeschichte, amı allerdings der

sellschaftlichen, philosophischen, politischen Gesamtentwick-

Lung ıhrer "IUmwelt"-Geschichte ZUnaC olgend, ann jedoch
al s "tonangebende” diese wiederum entscheiden! mitprägend,

Bn Aspekte au der Kirchengeschichte

Z Philosophische Dualismen qualifizieren enschliche eali-

tät: Geistigkeit Leiblichkeit: dr E

der Patristi (1.-4,. Jahrhundert) erfährt dıe Frau dıe voöol-

1ige mwertun:' ihrer anfangs gleichberechtigten ın

Theologie un! Kirche,. Das ang zusammen mit der usbildung

eiıiner bestimmt Ämterhierarchie, die SsSich den vorgegebenen

gesellschaftlich-patriarchalischen Strukturen Oorientıerte,

m1ıt der Aufgabe der Naherwartung und mit dem Zurückdräng

,

Hs WO esus der Mann, Die Gestalit esu au iefenpsy-
1979hologischer S Stuttgart

r-Fiorenza, Der Beitrag der Tau Z ATVgl azu: E, Schüss
Tritische berlegunge zu Rekonstruk-urchristliche ung.

4O urchristliche Geschichte, 1n Wo Schottroff/W. Stegemann,
(Hg.) ? Traditıonen der efreiung Frauen 1n der Bibe
München/Gelnhausen 1980, 60-90,

Kcs Thraede, Frauen LMmM en der rühchristlichen Gemeinden,
Una Sancta 32 (1977) 286-2968,
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der Prophetie im Rahmen VO Häresiebekähpfüng Lın der frühen

Kirche,
Das christliche als heologisches hrsyste bildete

sich allmählich au Ln useinande  tTZzZung ML religiösen und

philosophischen Richtungen der eidnischen Umwelt, wobel ın

dıie chr  liche Lehre uch die Elemente Eingang fanden, die

Ma gerade a } nicht-christlic be  D  e.
nNnEeNNeeNNn SsSind hıer erster Stelle die Lehren des Neuplato-

nısmus und der Gnos1i1s. Die Denkweise dieser dem Christentum

gefährlic werdenden Trlehre aßt sich wie SK1LZZ1Le-

LeN:

wel chöpfungsprinzipien stehen SiCNH in eiıinem sSt+Yrikten Dua-

1 ismus gegenüber, eı OLT das wWeıib a Tradentin des BOö-

SsSen, der Materie. Sie LSt; ebenso wıe d  l1ese  x Welt, die 1ım Ban-

des eiblichen e urc dıe schlechte Materie ın ihrem

es bestimmt, Die rau erkörpe 1so dıe e und deren

Laster, ekehrung DZW. Befreiung V O] PYiNZID der Materie 15

1U möglich ur«c Abkehr VO der wWwelt und uch Vo der

a Eine enkratische, geschlechtslose Haltung wird empfoh-
1U  H 1NS0O0-len; der Tau I' a} menschliches ese eın ec

ern c als GS1Lle hre eschlechtlichkeit aufgibet.
Das CAhrT  entum natürlich dıesen Dualısmus ab: Es gıbt
1U einen chöpfergott, der es gut erschaffen Hat: Das

BOöse auCcC die Sünde) entspring einem freien Willensentschluß,
Die philosophische Tradition eeinfiußt jedoch die eolog1-
che ehre, deren Ansichten werden theolo  sch "überhöht”

urc. die biblische V O] Sündenfall,.
Hıer strapaziert Ila Gen SO für den Sündenfall EVaS+, der a}

Inbegrif weiblicher erführungsküns GLEn Die Frau, mıL

ringen Verstandeskräften ausgestattet, unterliegt den Betö-

rungen der Sc  ange. Als Geschöpf, deren Haupttriebkräfte ben

die Affekte der FattOo entgegengesetz S1LN!  Gbe T G171e PEaA-
isponiert für sinnliche Verführungspraktiken,
Dıiıe Frau veririuhr ann den Mann, der hne Eyva der an
N 1: erlegen ware, Von er 1LAäßt sich 1ın der patristischen

Zu diesen Zusammenhängen:
N Radford Ruether, Die rauen  wegu 1n istorische und
theologischer Sicht, K  sr Moltmann-Wwe  el S O Anm, 4 1O215:3

enschheit, Berlın} A Heiler, Die Tau Ll1N den Religionen der
He \  >  >  Gn OR  Kr e Burl, Mann und Tau erschuf
Differenz der eschlechter au moral- un praktisch-theologi-
scher SICHEt;, Zürich/Einsiedeln/Köln SFF



Literatu eine wertende uOLr ung der ereiche

ang' Tod Teufel Leidenschaften TAau aufzeigen,
der auf der anderen olgende entspricht:
GOtt Mann ernun s wird U rhärtun!
der Minderwertigke der Frau dıe enesisstelle GOtt SC
die Frau au der ams herangezogen, aus der schon 1m

eu:l estamen efolgert wird: Der Mann 1 S® der Abglanz Got-

es, die Frau ber der Abglanz des annes,

Die anthropologische Ungleichheit Mann-Frau ird heologisch
zementier urc. die Frau kam die 1n die Welt, die

un!:' wird urc die Frau weitergegeben, Konsequenzen: Die

rau al geschlechtliches Wesen ircd abgelehnt, Die ungfräu-
CS wird al einzig Status angesehen, dem ine TrTau

gottgefällig kann, Die spirituell-geschlechtslose Gleich-

S  e  ung der V1ırgo mı dem anne QLLE VO  an al erstrebens-

werter ustand unı dieses Denken wird entscheidend für die

uSsprägung des Mönchtums, denn die erdammung des eiblichen

al Inbegriff der ottfeindschaft un! Bosheit kann u  H ine

ntsprechung ın dieser ske  schen Lebensform finden,.

Nner Aufwertun der Jungfrau geht ine mmer ntensiver

wertung der Taıu parallel, ES kommt olgenden rallelen,
dıe sich im nen!  iıchen, ber in der irdischen ea
schne1i1iden:

Mann

TAau kuya un
HeilJungfrau ar

Die Gleichstellung DZWe. nerkennu der Frau ist nu den

Preis der eschlecht  eit aben, Marla STa die

der Frau wieder her unter Ausklammerung der Sexualitä DZwW.

Leiblichkeit:
Bei Augustinus 354 430) wird der Parallelismus Va Sün-

de Frau, ar Heil Jungfrau endgültig verfestigt:
er feminam eNeENUuMN„, per T1SCUM aut Mar iam) salus”,;
Er vertritt die theologische Lehrmeinung, daß ure den —

schlechtsakt die Ybsunde übertrage wird; Stützt

sich auf die Schöpfungsgeschichte Gen 3,1-6)
‚Va, von der e  ange betört, veriIiuhr wiederum Adam Z U Un!  —
horsam GOtt, der den usschlu au dem ara!  es zZzu

Konsequenz HNats Die Tau 1ist 1S0 die Ursache des
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un:x eren radentin, enn au i1ihr wiırd menschlıches eben, das

unter dieser chuldsentenz geboren,
jedoch der Zeugungsa notwend1g 1SC;, ein ussterben des

Menschengeschlechts verhindern, ird 1ın ugustınu Ehe-

TrTe des sündhafte arakters entkleide

Die Ehe, deren primäre edeutun darın 1iegt, die Begierlich-
keit des eisches concupiscentia) regulieren, WwW1ırd al

einzige Voraussetzung onzedier unter der der esc  echts-

verkehr keinen sündhaften harakter rägt, und ZWAarTr wird die

aufgehoben urc die qualitativ höherwertigen Ehegüter,
das bonum proli1s, e SacTrament:. zeptieren die Ehegatten
ese er, dann nu ıst der Akt gottgewollt und

Nn1l1ıc S11  ich verwerfen.
1C der christlichen Ehe, einz1g auf Fortpflanzung

gelegt, ohne daß andere Aspekte überhau' A Sprache kommen,

gst1mnend TÜür die irchliche b1ıs in unsere

Tage,
Dem frühen Haan mMu er allgemeiner Rückzug VO der

Frau amt einem 1n schon U urchristlichen en

und Denken rtast überwundene Entwicklungsstufen attestiert

werden,.
Die "Auseinandersetzung” mı dem Phänomen TrTau en! mıiıt einem

Sieg TPONLIC approbierte Geschlechtsfeindlichkeit, VOeL -

bunden mı der SOWO. theologisc alis uch gesellschaftlich
politisc sanktionierten berlegenheit des annes ın aus

und emeinde,

B Theologisch-wissenschaftliche Zementierung des negativen
Frauenbildes Scholasti
Die rühscholastik (ca. 1000-1150 repetie 1M wesentlichen

die Aussa der Patristi verschärft un Päzisıert ese

ber L1n einigen Punkten
Betont wird, daß Mannn un Frau, wa ihre eistnatur

ebenbürtig 1Nad: em, Was sSıe unterscheidet, der Geschlecht-

also, 1äßt sich iıne Über- DZw. nterordnung fest-

tellen
Mann Bild der ernun en! un.

Frau Bild der Sinnlichkei enende, gehorchende Funk-
tion



Die nterordnung der Frau wird theologisch begründet ML der

rscharfung nach dem Mann un au dem Mann, Die trafsenten VO

en 3160 "Unter der Gewalt des annes solilst stehen und

wird ber Dich herrschen" ergibt die Gottgewolltheit der

Inferiorität, erhärte noch urc Gen 349 =—=6
EVa wurde versucht, weil TT die mensc  26 schwä-
her WAarı. EV3a , welı schwächeren esc  echts, wa  H 1S0 Z SUun-

geneigter, Die zunächst qUA chöpfung angeNnOoMMeNt physische
und psychische CAwäaC wird ausgeweit Z sittlich-morali-
schen Schwäche zweifacher insicht

J Die TAau besitzt eline größere Anfälligkeit für die un

n Die Tau WLYd dem Mannn Zu Versuchung  } Adam Will3gt 1: dıe

ein, Va gefa  en,
Dıie aradiesessünde hat archetypische edeutung ın sple-
gelt ich der Werdegang einer jeden unde: Die un geht V O]

an aus, findet ber die Sinnlichkeit Trau einen Eingang
1ın die ernun: ann) .
Die Tau wird Z U der Sinnlichkei rAx nkarnierten

ersuchung,.
Die für die Patriıstik ge  en  e tCe: Tau Sinnlichkeı (Ma-
terie) un Tod ;: Mannn Vernunft Gute (Gott)
erweıist Sichn uch für die Frühscholastıi als TEelilevant: Dua-

Listısche Denkschemat SsS1ind vorhanden, werden bibliäsche
Texte herangetragen und bes  mmen deren Interpretation, Eıne

androzentrische Grundeinstellung 15 uch hier vorherrschend:

ES gGilie als se  stverständlic daß der Mann der Maßstab 181
ach dem die raug wird. Das "humanum” wird m1ıt dem

"Männlichen  n gleichgesetzt, auf TUn VO wertenden Trteilen,.,

Die Erbsünde W1iırd a 1 Entbindung der l1leiblich-sinnlichen StCre-

bungen gewe  e  ® Der Lelb, ontologisc als Materıe K
W1Lrd amı a A geistfremder Bereich A geistfeindlichen Be-

relılıcCc Der Laı ungier als Mittler der Erbsünde und als E1n-

allstor ür alle aktuellen Sünden,.
Der Leibh wird SOM1LEt für die eistnatu des Menschen nu.

jeder positiven Bedeutung beraubt, wird ih: vielmehr Z

Schaden,. Von dieser werthaft-seinsmäßige nschätzung des

Leibes, der Materie, der Sinnlichkei 1 6+ natürlıich primaäar
die YTau betroffen. S1iıe hat keine Chance, al Person anerkannt

werden,
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kommt noch 1Ne weiıtere Komponente hinzu die ea die

ewertun der rau usschlaggebend eın wird Der Bereich des
eschlechtlichen unterliegt besonderem Maße der .  acC
des Teufels und der Dämonen, Wa zusammenhängt mMı der

des Menschen VO. dem Geheimnis des Werdens un! Vergehens
VO. Leben,

der ochscholasti £finden W1r bei Thomas VO. quin 24-
1274) ' 0 nicht U: die theologische Zementierung der Minderwer-

tigkeit der Frau, sOoOnNdern VO Yistoteles rezipierten DAd=
losophisch-erkenntnistheoretischen 5SyYystem wird uch dıe NtCO-

gisCcC Inferiorjität der Frau 1n der Seinsordnung bewiesen,.
Die YTYe des Thomas VO: der naturbedingten schöpfungsmäßigen
Minderwertigkeit der Frau, hat die gesamte dogmatische, kanon1-

tische, mOTaAal- un! pastoral-theologische Theologie und Lıte-

ratur bis eu geprägt,
Damıt wird dem bereits vorhandenen Frauenhaß und der VO

dem weiblichen eschlecht die rationale, systematische Yund-

lage gegeben, Die al naturbedingt angeNOMME  C nferioritaä
begründete onsequen die oralisch-sittliche Minderwertigkeit,.

un! Haß auf die Frau als eschlechtsspezifisches
werden ompensier z ederum immer stärkerem Ausmaße
urec eine Überbewertung der Jungfräulichkeit, der ehelosen
Yrau,.,
Die atürliche Frau WL  Yd ZU) Teufel dıe den Mann ver  PE
die sketische Frau wird Z U Abbild der Ottesmutter., Eine

Hochschätzung der Tau ann NU über den Sıch immer mehr adaus-

weitenden adonnenkult erfolgen: arıa a ungfrau ermöglicht
die 7 4  sung, dıe Frau kann 41 SO Z Lebenden Symbol des He1l1-

Les werden ber NU. a 3 ÜNGgITan
Die Hochschätzung schlägt ıch nlıeder Nonnentum, das

Impulse ZU Entfaltun der schöpferischen Kräfte der Frau

freisetzt Ln ME  icher Leitung, Mission, Ordensreform,
Caritas, Bildung, :4 Die Ordensfrau gilt jedoch nicht  E als

schlechtsspezifisches esen, sondern als geistliche Frau,
deren Leiblichkeit sublimiert und unterdrück SE

Vgl. dazu D Neu]  N , Die Mutter,. Der rchetvp des
großen Weiblichen, Zürich 1956,

Vgl. ( Fuchs, Die Sexualethik des Thomas Vo quin,
Köln 1949 un den AT SsSatz VO A erer, Mann und Weib nach
dem Iologischen des hl Thomas und dem der en
wart, 1n Z'CTHK 33 (1933) 491-556 Man kann sich NUuU wundern
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dem Maße, wıe der adonnenkult die Kompensierung und i_

mlıerung der enschlichkeit 1ins ÖOttlıch!| edeute können

uch die erıke diıesen vollziehen, denn Marla al ungfrau,
a Urbild der e un kann einem Mann NI

gefährlich werden, usammenhang: uttergöttinne der Antike

entschär 1m Marienkult).
SE utter der hübsc Minne”" kannn L1n der mittelalterlichen

uns Marla mmer mehr ZU arste  ung gebrac werden VO

der weltabgewandten Asketin LU iebende Tau nachdem sS1e

vorher ntsexualısier worden 1Ss
Eın weiterer Kompensations- DbZW, ublimierungsvorgan‘' L%.M Ver-

hältnis der Männer  - den TrTauen ist 1n der Öfischen

sehen, Die ge  e  e; angebetete Frau erscheint dem Dichter

als unerreichbares ea au das alle Sehnsüchte un!

Wünsche pProjizieren kann, ohl wissend, da ß sSıe n1ıc realı-

S1ert werden können un dürfen die Spielregeln Sind festge-
legt, anders die Sprache der Minnedichtung ein-

deut1g sein dürfen; die sprachlichen arallelen 1ın der Marıen-

verehrung, der Mystik, dem ın:  an sind uffallend,
da sS1e au einer gleich strukturierten anthropologischen
rundsituation entstanden seıin müssen.

Dn Die Praxis der Theorie Eskalation der Frauen- bzw,.
exualfein  ichkeit 1n den exenverfolgungen

diesem Abschnitt SArı au einige Aspekte der hristentums-

geschichte eingegang werden, die 1n den Offiziellen Lehr-

büchern 1Mm allgemeinen 1n wenigen Satzen, WE&ENN überhaupt, be-

handelt werden aur die Gründe für dieses Totschweigen der

Unrecht Ermordeten möchte ich hier eingehen,. Die

sentlichsten Fakten der Pogrome werden kurz angeführt, denen

über die in diesem Aufsatz zutage YTYTetende Frauenfeindlichkeit
des Thomas!

Dıiıe iteratur Hexenwahn 1ST kaum noch überschaubar,17
Ich erwähne lJediglich: C er (HG.4).., Die exen der Neu-
ze1t. Studien ZuUuU Sozialgeschichte eines kulturellen Deu-
tungsmusters, rankfur a.M, 19758 (mit ausführlicher Biblio-
grap.  e) G, Becker a Bovenschen UüAse ıy Aus der Zeit der Ver-
zweiflung. ZUTr enese und Aktualität des Hexenbildes, rank-
furt a.:M, 1972 Hs Richter, Der otteskomplex, Die Geburt
un:! die Krise des Glaubens die MmMaC des Menschen,
Reinbek Pa r9: bes.
42 Vgl Z H ın (Ho , an  ucC der Kirchengeschichte
DE D reiburg 968, In diesem andardwer der katholi-
schen Kirchengeschichte findet sich Nn1ıCc einmal das tichwort
"Hexe  ”



tTwa 100600096 Menschen, Frauen, Männer und Kinder Z er
fielen, die unter der Kollektivbezeichnung "Hexe(r)”" d

üundenboc. für alle gesellschaftlichen un individuellen Mı 2923-

stände, Unfälle, Frustrationen un: sonstıge Widrigkeiten ab-

gestempelt wurden un die nach melstens qualvoller olterung
au dem cheiterhaute: endeten,.

schluß daran WL ich au einige Hintérgrünäe geéell—
schaftlich-weltanschaulicher AT eingehen, dıe helfen könnten,
das NOMen des Hexenwahns deuten,
irchlıcherseits Wa. der Boden eıte da Ha%ß und eıne

inderbewertung der YTau 1n moralisch un ontologischer Hiın-

sicht umschlagen konnten L1n ı1nNne erfolgung,.
Galt doch die Frau als für die Uun: besonders an  G y gerın-

Ranges dem anne gegenüber, als ]jemand, der die Manner,
speziell die zOolıibatären KLOrTı)1iker hindern konnte, den Gipfel
der Tugend erreichen,
Dualistisches Denken, basierend au der rennun' VO gutem
15 und bOoser Materie, Wäa. uch der Vorwurf, den die Kirche

1im Ochmittelalter die Ka  arer erheben mu /  e, eıiner
J3

ihr gefährlic werdenden Gruppe VO. Häretikern,.,
Die Kiırche errichte Zl Einhaltung ihrer und LU Auf-

rechterhaltung der SC  ichen Disziplin dıe Inquisition
aterankonzil, wırksam Ketzer un! Anders-

enkende vorgehen onnen,  f Konnte ila Katharern und Wal-

densern unter dem Vorwurtf des Häresieverbrechens V

Gott, inwendung und des Teufels, blehnung der

irchlic approbierten Lehren vorwerfen, Sind diıese Vor-

würfe al L@ uch auf die Frauen ausweitbar, denen Ma unter dem
Oberbegri "Hexerei" el Vergehen anlastet, das folgende
Tatbes  nd enthält:
. Ootteslästerung (Hexen en sich mML dem Teufel verbündet

und ıch damiıit VO GOTtT abgewandt)
R SOodomie Die Hexe unterhält MLı dem Teufel, der als Tier

gedacht wird, sexuelle eziehungen)
Zaubereı maleficıum Schadenszauber)
eDrucCc bei verheırateten rauen, vollzogen S den

Beischlaf mı dem 'I‘eufel1  yı

u VOi, H- Grundmann, etzergeschichte des Mittelalters, GÖöt-
tingen S Die Kinder 1ın iıhrer Geschichte, hg. N s
Schmidt/E. Wolf, D
14 Vgl,. azu H. Haag, Vor dem BOösen ratlps?, München/Zürich
1978; TB
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Die YHrauen, au dıe infolge ihrer ontologischen inderwert1g-
keit iche Übel 1n Kirche, Welt, esellscha abgewälzt
werden konnten noch wa 1M Mittelalter dieser Schritt V O]

Z UD Realıs des aktıven S50-Han-oten  1S des Tun-Könnens,
ns noch ht vollzoge wurden 1s06 1M en einer  . groß
angelegten 3C  ichen "Säuberungsaktion  w als eschöpfe, die

dem GOtt wohlgefälligen Mannn 1ne“ Quelle der Gefahr

un ersuchung edeuteten, zusammen mı den anderen nden-
böcken vernıchtet, edenken bleibt, daß 1n der Kirche

einer ännergesellscha Par excellence ein otentia VeLr-

exualıtät wiırksam wWwar, das sichnh NA1ıC en  en konn-

und e, Wa doch es, den Bereich der eschlecht-
eı angıng, urc die ac des Bösen Teufel) quali-
f}iztiert: Von er YrAauc dıe Kirche rationale rklärungs-
muster, diese exualängste und -komplexe sublimieren
können.  F Dazu en sich die TAauen als Projektions  guren a

denen auf YUN! ıhrer estimmthei UÜrc die moralısche min-
derwert1ıig Materie eı ne natürliche Anfälligkeit DZW. Genel'
heit für das Ää  Böse, den Teufel, die be- un gefürchtete —

eChiloehelichkott zugeschrieben werden konnte den Frauen konn-

dann wiederum der Vorwurf gemacht werden, S 1e seiıen darauf

aQuSsS , die V Gott privilegierten Männer verführen.
Von er mu ß der n der verhinder daß der Mann, beson-

ders er Kirchenmann, die O  » Gott zugedachte Vol  ommenhei

erreichen kann, eliminiert werden.

Diıie Kirche beginnt die systematische exenverfolgung
Ende des Jahrhunderts, NnNnO ViıLELG eau  ragt die

beiden eutschen Inquisitoren . Institoris und . prenger
tglieder des Dominikanerordens in eutsc  an Zau-

berer un exXı vorzugehen,
Die Yrdensleute verfassen 486/87 den "malleus maleficarum  w
den "Hexenhammer”, das wichtigste, weı wirkungsmächtigste
der exen.  cher, on den Verfassern gedacht a an  ucC der

Hexenverfolgé‘_r } das neben Begründungszusammenhängen und —_

Dazu uch das psychologische Yrklärungsmode Richters
(8-0 Anm. 134 Y der au der eidensunfähig eı
Mannes, der die des VO ihm abgesetzten 1llmächtigen
Gottes FÜr sich beanspruch hat, den Hexenwahn abzuleite
versucht.
16 VGL Becker ([5:8 Anm., F17 339 dort uch Auszüge au

dem "Hexenhammer”",
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gumentationshilfen uch präzise Anweisungen TÜr Richter ent-

hä WL verhören, wı verurteilen und wıe bestra-

fen sel.
Gerıjıet eın Mensch 1n die nge der Inquisition qg exenver-”

aCcC keine Chance, dieser Vernichtungsmaschine-
r1ıe entgehen,
KT LM T ahrhunder 138 die exenverfolgung nach, bedingt
uUurc die en der Aufklärung, den philosophischen Ratıona-

lismus, ebenso brıngen die Anfänge des neuzeitlıchen Natur-

ssenschaftlichen untx damıt rational erfassenden
eltbilde das bislang heologisc usgerichtete rklärungs-
modell 1Ns Wanken,
Die letzte exenhinrichtung . e eutscC  anı findet PEF die

Letzte Ln Europa 1793
Eine schlüss1ig: Begründung des Hexenwahns geben 1S: NC

möglich, viele treffen 1N dıesem Syndrom VO Haß,
Grausamkeit, unterdrückter Sexualität, M  TU sCHL E uSamll--

men , als daß S1Lle au einen bündigen enner gebrac werden
köhnten.
INZzu kommt noch, daß das ausgehende Mittelalter die Epoche
L8C; der sich 1MmM kirc  chen, gesellschaftlichen, Sozialen

Lebensraum e1lne völlige mstrukturierung des bislang gelten-
den Lebens- und Weltbewußtseins vollzieht.
Diese gesamtgesellschaftliche mbruchsituatio S41 mı wen1ı1ı-

gen Yrichen gezeichnet werden:
Der Or christianus des Mittelalters, der VÖOÖO:  - und
Kaiser als den tellvertretern GOottes L1n mehr der weniger
großer Eintracht gelenkt wird, der elilne zuständig fÜür die

an der Seelen, der andere für die des Leibes, zerbric

durch das Entdecken welten, urc das Aufkommen der

Naturwissenschaften. Das chris  iche bendland T ht Län-

ger ittelpunkt des OSmOS, ei Gefühl der erunsicherung, der

Ortlosigkeit ird aufweisbar: der VO der Kirche gestellte —

spruch, IN Gottes amen den Menschen, dıe TYON! der CcChöpfung,
LlLeiten können, wird Tragwürdig,. Die religiös-philosophi-
schen Plausibilitätsstrukturen, auf denen das Oosmozentrische
mittelalterliche elt- und Menschenbild beruht, gelten
mehr hne wei_teres °

1: Ebd. 342
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Damıt 3a die Kirche, mMı ihr dıe Amtsträger, VO den Laıen

1n geste A die zunehmend erfahren, da 1hr Lebensraum

nicht durc  ıe VO der Kirche propaglierte Wahrheiten defi-

nıert ist, die eın Selbstgefühl entwickeln, das sich

nicht mehr VO.: lerikerstan:! her als Zwe  rangı sıe  .
Dieser Herausforderung, eren intergründe Nn1ıCcC urchschau-

bar S1IN!  ; kann seıtens der Kirche anders egeg WT -

den WB m1ıt egendruück, den jedoch diıie chwächste Glieder der

esellscha besonders die Frauen, Andersdenkenden, en-

se1ıter spüren bekommen und der ich 1ın der iminierun:'
der emen entlädt, denen MNa die Zerstörung der geltenden
kirchlich-gesellschaftlichen Nerte ZuU LaAst eg kann,

Die +ändisch-stationäar irtschafts- und Sozi  alordnu des

Mittelalters zerhbhric. Ur das Au  ommen Stände:

andwerker, aufleute, Händler, Diese finden 1n der alten

Ständepyramide, dıe bb He Adel, Klerus, Bauern bestıiımmt 1st;
keinen SOzialen Status un werden einem Unruhe-Potential,
VO dem das alte Gefüge 1n rage geste wird und das Z6L-

bricht; nachdem an  7 eldwirtschaft, andwe den Wirt-

cha:  Sst11 des Mittelalters, die agrarische Tauschwirtschaft

abge  s aben,
Dieser hıer H: MLE skizzıerte oziale Wandel hat natürlich
uch Konsequenzen TE Selbstverständnis und Selbstwertgefüh
der Frau.

Sah 3Cn die Frau LM raditione  en Rollen- und Erwartungs-
schema selbst a Mensch zweiter Ordnung au aus un! Kinder

eschränk allenfails konnte sS1ıe als "geistliche Frau  ” als

ON 1h: Frausein sublimıeren wird sS1ie uch je VO)]

gesamtgesellschaftlichen Emanzipationstrend miıtgetragen auır

der ene, dıe ıhren Erfahrungsbereich prägt,. Sie spür L1N

nehmendem Maße Grenzen und inengung des ıe V O] Mann
ktierten Lebensraumes und ıhrer Lebensmöglichkeiten, 1ıQ1eses

Frustrationsgefühl, die uC ach "alternativen Lebensmög-
cChkeiten”", ın denen sS1ıe der Fixierung au dıe Haus-

TAau un: Mutter, deren "Spielregeln" der Mann bestimmt, ent-

gehen kann, chlagt n nzufriedenheit, psycho-somatische
Leiden, Flucht: in ıne Traumwelt die wWelt der eX und Dä-

19 Vgl.: dazu ( Becker uU.As 9 ZUM kulturellen Bild un zu

realen Situation der Frau 1M Mittelalter und ın der frühen
Neuzeit, b  i Becker u s5.0. Anm, 113 7A4 129:



monen) , ber uch 1ın dıe ntwic  ung Aktivitäten.
Die Frau bestätig sich al ArzZztıiın. ebamme , Naturhe  kundi1-

Wir finden Zusammenschlüsse Wohngemeinschaften geist-
licher Art, 1ın denen Frauen der Bevormundung UL Männer  -

entgehen suchen, ereinzelt Sind Tauen als auffrauen, a

Zunftmitglieder, als Handwerkerinnen DG
Dieses Sind NUu: wenige Hinwelise, nsgesamt mu ß llerdings fest-

geste werden, daß für das ausgehende Mittelalte ine Be-

auf‘zuzeigen 1s  4 L1n der Frauen versuchen, sich H1

länger mML vordefinierten rwartungs- und Bewertungsschemata
identifizieren.

es: erste Emanzipationswelle kommt jedoch ı1n den He  er-

olgungen et  } ITFausame Ende, 1n denen dıe Kirche versucht,
Eintracht mMı der weltlichen Gewalt auf Oosten der

OÖohnehin nterprivilegierten ihre 1N rage gestellte gesell-
cha  ich und olitische Funktion ehaupten diıeser Ver-

uch scheiterte allerdings au der ganzen un Wa  K für

die Kirche verbunden mı einem erhe  iıchen Verlust mensch-

Licher und ora  scher Glaubwürdigkeit,.
FÜr die TrTauen un!: ihre e  ung ıL1n der Kirche edeutet das

das Ende er Emanzipation VOrerst zumindest.

Ihre der Kirche und esellscha wa am festgelegt
auf den Bereich des auses un au die Funkti al Dienerın

(und Sexualobjekt des annes, Bedenkt manı, daß Frauen die

16  chen, gesellschaftlichen ormen und Verhaltenswe1ıisen
uch au berlebensgründen nternalisiert hatten, da S1le au

dem estehenden Lebensgefüge nicht ausbrechen konnten,
Su  er daraus, daß die VOIl Mäannern  - verordneten Rollen und

Funktionen VO)  3 den Tauen al ihnen VO au zukommend
angesehen werden mußten, Die Frauen akzeptierten und verin-

nerlicht 1so die nen zudiktierte nferiorität a 1 S gOo
gewollt un!| naturbedingt, fanden und finden SiCcC ab mit ihrem

"Randgruppendasein” 1N Kirche und esellschaft.
ese Mechanismen des Bestimmtwerdens und Sichbestimmenlas-
ens konnten die Tauen durchschauen, da S1e VON, in und

mı diesem Lebten, doch aut "aAusbruchversuche"
Strafen gefolgt, die das Verhalten der Frauen a mı

dem "göttlioéen Willen in bereinstimmung geahnde hatten,



Hınwelse Z Ul SCS  ıchen Frauenbild der Neuzeit

Eigentlich könnte mı dem zweiten Te der historische Über-
1E 15  ber die ung der Frau Theologie und Kirche be-

endet werden, denn abgesehen VO der rauenbewegun:' der

egenwart, die uch Anfragen Theologie und Kirche stellt
nat sich nichts getan das Mittelalte dauert für die rTauen

als Kirchenmitglieder TOrLt; und Frauen en diesen StTatus

weitgehen! internalisiert, daß Anfragen bestimmte irch-
ich-rechtlich zementierte Pos1ıtionen und Meinungen (z —-
dinatıon der Frau, VO TAauen selibst 2 u Teil als

revolutionäar oder als unchristlic empfunden wurden NOC WL -

en?

Die reformatorische estschre1i1bung der der Tau  8

Ehefrau un Mutter

Martın Luther wendet sich ZWarTr die apst-
kirche un deren Vertreter, gegen Mönchsgelübde un T1liester-
ÖLIbat unı attackiert am das v_. der katholischen Kirche
vorherrschende Denken, der anı der Jungfräulichkeit selıl der,
in dem INla GOTtCTt ehesten wohlgefällig seın könne,
Trun der Schöpfungsordnung SsSind TÜr ihn) Mann und Frau
VOL Gott gleichwertig. Jedoch ann Luther sich nıcht davon

freimachen, da L1N der irkungsgeschichte der Genesis-

Exegese Die Gleichwertigkeit der Tau ann ıiıch Nnu 1M

an der Ehe reaAaliısıeren und infolge des VO der TrTau VeL -

ursachten ündenfalles hat S Lı sich dem Mann unterzuordnen:
er Mann so11 seın Weib mMı seinem eru ernähren, 611 sS1ıe
1ieben un ber 671e herrschen n ÖN m1ıt großen nu  e  Yı
Flegeln oder ausge20OgeENE Messern, SONdern mı reundlichen
Worten, reundlichen Gebär: und mı er Sanftmut" Die

Frau ber so1l Kinder gebären und 1ihrem Mann gehorsam selin,
denn .  WO Eva Nn1Cc gesündigt, hätte S Lı Adam dem Mann

gleich regiert und geherrscht als seıin Mitgehilfe A

Obwohl Luther sich uch einsetzt Pr die schulische Bildung
der Mädchen edeute das ht daß j hm allgemei-
Nne  '3 menschlich-geistigen Bildung des weiblichen esCcC  echts

Vgl. dazu Heiler (S. u Anm. 8
21 D rmer, Die der Kirche bei der erausbildung
un Überwindung VO:  3 Sexismus, (unveröffentl,. Ms) 4

M Luther die Ratsherren er Städte eutschen
LandS  A SEA A  s 15242, Wa 1 AR TE
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gelegen Ta Schule un Irchliche Unterweisung sollen Mäd-
hen un Frauen 1lediglic besser für ihre spezifischen Aufif-

ga im Bereich des auses un!| der Kindererziehung vor be-
reiten,
Die e  ung der unverheirateten Frau kommt ür Luther

den Ck° FÜr ıh' i1st der estan!:ı die einzige Möglich-
keit, wıe die TAau ach Ottes Willen werden kann;: das
Frausein 1a am H'C bestimmte Aufgaben VO au

rprogrammiert, Allerdings brıcht darin m1ıt der frauen-
eln!  chen Haltung der atholischen Kırche und bringt einen

Aspekt TBD das Yrhäaltnıs ann-TYrau eın  ° Die Männer
den ermahnt, hre Frrauen mı ıl%e und Respekt ehandeln
als Geschöpfe Gottes, ht al zweite Ga;nitut VO Men-

schen,
Luther selbst eiratete un Sseiner Frau L e1ner

guten partnerschaftlichen Beziehung,. Doch für die Geschichte
der protestantischen Kirche ı%l1e Primär die Rollenzuweisung
ebenfalls auf den Bereich des Hauses VO aktischer edeu-

23TCUunNg.

c Die katholische Kirche
Frrauen als "potenzierte LATien  “ 1ın einer Klerikerkirche
Die Frauen vn der katholischen Kirche könnten getrost bis
L1n ahrhunder hineıin als \"potenzierte Laien  “
zeichnet werden,
Der Angriff, den der Totestantısmu au Te und rganisa-
tion der atholischen Kirche geführt und der das irchliche
Gefüge In Unordnung gebrac e, wurde aufgefangen und

abgewehr auft dem Konzil ves; Trient (1545-1563),.
Aus dogmatischen un strukturellen Reformen g1Ng die Kirche
gefestigt hervor mML einem Ne formulierten Selbstverständ-
nlis, das dıe gesellschaftliche Verfa  ei  J eıine Onkrete
hierarchische Ordnung, bestimmten Männern VOo der obersten
Leitungsspitze zugewiesen, betonte, Das Tridentinum stellt
rfres "Wenn ]eman ehauptet, al lie en seien hne er-

schied mı erselben göttlichen Vollmach äusgestattet‚ dann

23 Vgl, Z weiteren ntwic  ung der Ffauenfrage L1n der
protestantischen Theologie und Kirche den berblick bei
SC  YTmer SO Anm . 21 ST ETE
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das nichts anderes a}ı Verwirrung ın dıe irchliche

Hierarchie bringen, die wie eın geordnetes Kriegsheer 1SC.,

gleich al wären dıe des Paulus alle

Apostel, alle Propheten, alle Evangelisten, .alle Hirten, alle

Lehrer.
Die Kirche versteht sich 1MmM weıteren Verlauf ihnrer Ceschichte
mmer mehr als "perfekte Gesellschaft”" die, ın nalogie
einem aatswesen, mMı  + einem bestimmten Regierungsappara
ausgestatte LSE; LN dem ich Herrscher leriker) und —_

errscht FE Laien) gegenüberstehen ın der aktischen Kon-

SEqQUENZ mehr der weniger ohne ers  ndnıs füreinander.,

Dieses Kirchenbild, dem die Kirche VO dem Amtsträger als

Mutter defin  ziert  xx wird, biıetet für ine eigene Stellung und

Aufgabe der Tau keinen Raum dıe Mutter Kirche kann keine

Konkurrentin neben sich dulden, könnte mMa argwöhnen,
erkörpern dıe Trauen nach katholischer radition a

irchenmitglieder schon keinen spezifischen Wert, der TÜr

die irchliche Offent  cChkeit eiıne uch rechtliche Relevanz

en könnte, eg au der Hand, da® sS1e 1MM Bereich des

Privaten, des Hauses, der Familie Zzu wirken un! daß G1€e

für es sich VO)]  = Männeramt  C verstehende Kirche lediglic
als Objekt der Seelsorge 1ın den kommen,

19, ahrhunder ird ıl%1eses Denken 1M Vatıcanum

U C das Dogma der äps  ichen Irrtumslosigkeit noch

untermauert,. Entwurf der Konstituti "Über die Kirche

Lesen WIL ıl1e Kirche Christ TEat jedoch n1ıC. iıne Gemein-

schaft VO. leichgestellten, LN der alle aubigen ieselbe

Rechte besäßen, ıe ist ine esellscha VO Ungleichen, un!

das ar NUrL„, weil unter den Gläubıgen die einen erıker

un! die anderen Laien sind, sondern Vo  n deshalb, welı

LN der Kirche ine VO Gott verliehene Vollmach giDt, die

dem einen Z U eiligen, Lehren un(« Leiten gegeben ist, den
25anderen nicht..

leses VdO)} den männlich Oorientierten Werten der aCc. des

Herrschens un des Leitens geprag Kirchenbild, kann FÜr

die rauen, denen iın diıeser Kirche die der Schweigen-
den, der Dienenden, der ehorchenden zugewlesen wurde, NUuU.

schwer eine ec eziehungsgröße sein, Se denn, daß sich

24 40
349,
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Frauen ihre ihnen zugewIiesene Zweitrangigkei derart

machen, em sie diese OE IiÄhnen VO:  »3 GOtTt urc die utter

Kirche ver  Ng akzeptieren,
Und 1TSt dıe gesellschaftlic individuelle — und Einpas-
SUNg der TAau 1n ı1e VO: Märnnern  S regierte Klerikerkirche fak-

sCc aufzuwelisen doch HNICHE  E uletzt TEen die YFrauen zah-

lenmäß  Ig MMer das starkste Otent ia der Kirche, chweigen!
rechtlose Minderheit  i ZWAaT , ber etzten es sSind doch kon-

TYTEe Mitgliedszahlen VO auc finanzieller) Relevanz FAlr

die Kirche,
M, Winternitz Hhat einmal formuliert "Die Frau TE mmer die

Freundin der Religion gewesen, ber dıe Religion keines-

WegS 1e beste Freundin der Pra

3 Pra reıihel berufen"? Gal 5 13)
GA1* diese Aussage des Apostels Paulus uch für die Hrau 1n

der Kirche VO heute? Durch das Vaticanum ur die SYNO-
de der SLÜUmMmer 1N der Bundesrepublik eutsc  an' wurden

offnunge auft innerkirchliche Reformen geweckt, un einiges
1E€ ja uch im Bereich der urgie, der astora der theolo-

gischen rTe erreicht worden.
rundsätzlic hat sich für die YTYau jedoch außer vielleicht
einigen optischen Korrekturen nichts geändert.,.
An undamentalen dogmatische Oos1ıiıtionen 1ST bislang
rüttelt worden, die eine gleichberechtigte, gleichwertige
e  ung der Tau ın der Kirche N  eßen, S 1ın Frragen der

Ordination, des OL1LDAtTS. Hier spielt das exegetisc längst
al spätere nterpolatio erkannte Pauluswort nach w1ıe VO  M

ıne entscheidende "Mulier taceat 1n ecclesia” (1 KOr

14,34)“' es zeit- un kulturel edingte Aussage ird al

solche göttlichen Rechts eklariert, die sich dıe Kirche

selbst bindet,
Dieses erfahren,, eın Verbot der o das einem bestimmten
z  o-kulturellen Kontext ntspringt, als Gebot GOo

26 DE ach Heiler S0 Anm, B, Z
27 Vgl. n Kähler, Die Tau den paulinischen Rriefen.

besonderer Berücksichtigung des egri  S der nterord-
NUunNndg , Zürich 1960, ZUM gesamte Problem: Die e  ung der
Tau 1n der atholischen Kirche der egenwart, VEn die kr1i-
tische Analyse VO FW enne, irchliche Sexualethik und
eschlechterrollen «Rgl der Kirche,
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eklarieren, eıne bestimmte kirchlich-theologische Theorie

un Praxis auireCc erna  en können, erweist ıch mmer
wieder VO euen als Hindernis, dıe Frau a dem Mann gleich-
wer  gen Menschen ın der Kirche akzeptieren,
Die "Frauenfrage in der Kirche scheint weitgehend eine ruk-
Cur- und damıt eline Machtfrage ein,. Diejenigen, die be-

troffen sind, werden Öchstens angehör bei nkreten "LÖsungs-
vorschlägen”, aber keinen unmittelbar wırksamen Ein-

PIuß. Diejenigen, die ach suchen, sind betrof-
fen Vo der Problematik, unktiona unı existenziell, da®ß

S 1! ZzZu 'grundsätzlichen nderungen Nn1ıCcC imstande sind, Das

würde namlich L1N lLetzter Konsequenz edeuten, daß die Kircnen-
männer uch Frrauen Oöffiziellen Amtern e der Kirché
Lassen müßten, wa  N eine Neustrukturierung des gesamte rch-
Lichen Amts- un damı uch des Kirchenverständnisses LU

olge e,
sich ber n1ıemand N! den ÄST absägt, autf dem z

zeichnen sich zuständiger a amtlicher Stelle
keine grundlegenden nNniıtriatiıiv ab, die eıine nderung der

jetzigen e  ung der Frau erbeiführen könnten,
Männer berufen Sich nach WLı W au den Willen Gottes, den

Sie in erster n1ıe vernehmen un! auslegen, Tauen nA1ıCcC
ZUM T.ı.esteram un d  S a amtlichen Funktionen zuzulas-

SeMN. Welche biograp  schen, sozialisationsbedingten, psycho-
ogische Fa  oren dieses Macht-] Denken stabilisieren, dar-

auf einzugehen 1 SE hier der geeignete O
Solange die Kirchenmänner sich VO einer angemesSsseNen (im
nne der Bétroffenen) LÖösung der rauenfrage drücken und

diese mı pseudotheologischen Arg tendenziös  s eant-

worten suchen, BLIe1ibt die (Amts-)Kirche Tür die Frauen

glaubwürdig, Da helfen dann uch Papiere wenlig, wıe das der

Deutschen Bischofskonferenz VO! September 1981; er

positiven Aspekte, die sich IN dieser erlautbarung finden

lassen, scheint sıch uch hiıer estätigen: 15 1mMmer

er bei anderen (Staat, Irtschat Gesellschaft) Chwar-
eter  ” erteilen, als A den eigenen Reihen ungerechte

Strukturen erkennen der Jar ese abzuschaffen, Verharm-

losen, Gesun  eten, £lästerchen kleben ein bißchen Schuld

zugeben, die Tauen loben. .ı) SC  en keine humaneren,
rechten rukturen, die für eline gleichberechtigte Parctn:!



schaft VO Frauen und Männern in der Kırche die unabding-
bare Oraussetzung Sind denn eine Atmosphäre des "Seid
nett zueinander”" ist eıine unstabile, da eliebige Basis,.

urzes Fazı dieses historischen berblicks und der Überle-

gungen AB gegenwärtigen tuatiıon:
Für TrTauen besteht kein UNd:, sich Hoffnungen machen, daß
sich e  ung 1N der Kirche 1n absehbarer Zei eLwas

andern könnte, Eher lassen sıch gegenläufige Tendenzen aui-

zeigen (Aufblühen eıner außerst einseitigen arienfrömmig-
keit, estschreiben eines bestimmten Priesterbildes, Tenden-
z 1n der exualmoral...).
Wir sollten un er auf einen langen mühsamen Prozeß elun-

stellen, waäahrend dessen WL dıe YO.  ematıi "rach halten”",
weiter vermitteln, Bewußtsein un erhalten andern,
daß “  ON unten" her A‚rielleic au ange nderungen

werden, die nach Osmose-Prinzip "nach oben  \ dringen.
Da die kirchliche Frauenfrage ht soLlier gesehen werden
kannn VO. der politisch-gesellschaft  chen rauenbewegung,

Äch ür unbedingt nOo  ndig, daß Tauen au beiden

Emanzipationsbewegungen mehr Kommunikation un SOl 1daritaä
al bisher realisieren, denn etztlic geht un TrTauen

das gleiche Ziel: al  N gleichberechtigte, autonome Menschen
en Oöonnen,  A Der Religionspädagogik iıst die Aufgabe _
stellt, edenken, wa  N Sie nach ıhren Möglichkeiten un au
hre Weise D \ rreichung dieses zTeles eitrage kann,

agdalene Bußmann
irchowstr.
4300 ssen
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VINZENZ

KIRCHENGESCHICHTE ALS DEN MIT DEN

VOR UNS . MITTELALTE PROBLEME, LEITBILDER UND

LEBENSFORMEN MEN.  EN USAMMENLEBENS MITTELALTER yALS

C n Maı 1982 wurde 4N einem Ha:  urger U-Bahn-Schacht der

Yritische Soldat Stephen Hı ufgefunden, eıne schwere

Kopfverletzung seın edächtnı verloren, und

konnte Ö nıcht mehr agen, wWwe sel, woher komme , W&

seine Eltern un!: seıine ekannte seıen uSW. Erst seıine Kame-—

raden, die seine 1 ım un  un. erkannten un! ichn ihn

eriınnerten, konnten ıhm wieder helfen, seıine dentitä

finden, den Verlust des edächtnisses wurde seine

eigene Mutter remd, daß SsS1ıe ıhm VO den Ärzten OXIYge-
stellt werden Mu.  e,. Seine engsten Freunde erkennt n1ıCcC

wlıeder und hat ach ause gehen, weil für ihn

ware, als käme a el fremdes Haus.

diesem Beispie Wird un ın Yschreckender Weıiıse eu  16
VO we fundamentaler edeutun der Dialog mı den Mitmen-

schen für das eigene Selilbstverständn an Dabeı  x -  N Ln

diesem i1alogprozeß weıi Punkte wichtig, einma die xg-
kelit, nbekanntes un!| Fremdes verstehen un Z Un anderen die

Fähigkeit des Gedächtnisses, Yrinnernd estzuhalten, wa  N 1m

Dialog VO)] Fremden Z 0 ekannte geworden 18r nwendung
au eine der Kirchengeschichte könnte dies en

Kirchengeschichte un  N ın unserTrer Identitätsfindung al

YTiSten un War 1n dieser oppelten Weise, einmal UrCcC

ktivierung unseres Gedächtnisses un! Z IN anderen uUur:e den

Dialog mMı dem un zunächst euen un Fremden,. 71 der kirchen-

geschichtli  e Arbeit 18 VO aher, ın den Dialog einzu-

üben, mMı enen, die VO  H un  MN als Menschen un Lebten

und sie anhand ihrer un  N überlieferten ußerungen daraufhı:ı

efragen, wi SsS1ie ahnlııc un!| unähnliche Lebenssituationen

bewältigten un! Ww1ıe siıe 1hr Yristsein 1n der VO

Vgal: Kaufen un Sparen, Verbraucherzeitun FÜT Münster un
das unsterlan (1982) 23 (10 Junı 82 } da
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Kırche un: esellscha verstanden. Dıes ME für un VO

doppelter edeutung einen stehen W1r iın vielfach:! Weıiıse

M einem wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang mı nen un:

Sind VO ıhren Entscheidunge und Außerungen geprägt. Wenn

W11r hier Gedächtnis verliıeren, verlieren WLı uch

NnSsSerre dentität und können Nn1ıCc mehr ageN, WE WL al

Chrıs SsSind, anderen stehen W1L mMı ıhnen Ln einem

Sinnzusammenhang, kirchengeschichtlichen Dialog können Wlr

den Kreis unserer Gesprächspartner erweitern un Ln die

LöÖösung VO: egenwartsproblemen auch T>Yher gefundene Ösungen
inbeziıiehen un vermögen Chancen un efahren unSeIrer Siıtua-

tion urce die Analyvse ähnliche VergangenNner roblemsituatiıo-
9153 eutlicher sehen,.
eı ist der mühevolle Anmarschweg Z Uum erstehen fremder

historischer Phänomene (mit den amı gegebenen CcChwier1g9-
keiten der nwendung der historischen ANnu eiıine

mehr Oder weniger notwendi OoOraussetzung Z.U) Erreıichen des

Zieles, sondern selbst schon eın Beitrag Z LE  ung in den

tagtäglic uns aufgegebenen, O n1C weniger schwıerigen
des Fremden und Anderen. Daß dıeDialog-Proze des erstehen

inübung un Befähigung Z U] Dialog VO entscheidender edeu-

TUuNg TSt3 Wwird eu  1C den erschreckenden Folgen VO

Dialogverweigerung un! -unfähigkeit, angefangen VO: Verlust

der eigenen Identität biıs hın U, Verfolgung und usrottun
des Art- und olksfremden (etwa ım KZ)

folgenden soll 61 mögliches erstandnıs V Kirchengeschich-
als Dialog A Beispie des Mittelalter konkretisier WeL-

den.
lassen WL un  n abschrecken VO eıner manchmal

eobachtenden skriminieru des Mittelalters, wıe S1e tCwa

in der rüfungsordnung eiıiner esamthochschule Z um uSsdruc

kommen konnte, nach der für die Kirchengeschichte NU. Alte

Kirchengeschichte, Reformation, ufklärun un 205 al

Prüfungsteilgebiete anerkannt sind.2 Das Mittelalter hat Be-

Vgl. uch B Paul, Kirchengeschichtliche nhalte religiösen
Lernens, in G Stachel Ü (Hg.): nhalte religiösen Lernens,
ZüUrıch PTEn 198-204, ı1er 203; B, endor Kirchengeschichte
wiıeder gefragt  $  !  / München 1982, 44f£.



deutung sowohl VO!] Wirkungszusammenhang W1ıe uch VO' 1nn-

zusammenhang her,. Was den Wirkungszusammenhang A
selıl LWa erinnert das enedi  iıniısche ONnC  um und die

ettelorden der Franziskaner und Dominikaner, die Theologie
eines Thomas VO: gu1ı1n, das ronleichnamsfest und die eucha-
ristische Anbetungsfrömmigkeit, den iırchenstaat, die Prä-

gung des Bildes vieler europäischer Städte miıttel-

lterlıche Bauwerke W1e die undierung einer gemeinsamen
europäischen Kultur etC,.,

olgenden soll mehr der zweite Aspekt, nämlich der des

Sinnzusammenhanges bedacht werden. diıesem es.  LS-

pun. “n  Trichtet sich die Auswahl auf istorische achverhalte,
dıe urc diıe 1ın ıhnen auffındbaren erte un Sinnvorstellungen
für Schüler bedeutsam seın können,. Sie richtet sıch au ProOo-

eme und/oder und innvorstellungen, die gegenwärtig
existenten Toblemen und/oder erten un innvorstellunge
identıs sind, entsprechen Oder entgegengesetzt Sinad.”
Im weıteren soll das Mittelalter 1M I: autf das ZUSammen-

en VO Menschen befragt werden: Welche haf®)] stellen

sich? Sind sS71e vergleichbar m1ıt roblemen bei un heute? Welche

Sinnvorstellungen, eitbilder un! Lebensformen S1ınd ZU. Be-

wäaltigung l%1eser .  eme ntwicke worden Welchen Beitrag
hat die Kirche azu eleistet? Ziel 1Ta abeli, N1e ıne

Ckenlose und repräsentative Gesamtanalvse des Mittelalters

vorzulegen, SONdern Lln einzelnen unterschiedlichen Dialog-
situatiıonen un  N mMı der os.ı1 mittelalte  iıcher Menschen

konfrontieren. Ähnlich wıe die alltäglichen Dialogsituationen
ehr unterschiedlic seıin können, werden 1M olgenden
gleichsam w1ıe au einer Reise zufällige un üchtiıge eg“
nungen 1M ordergrun stehen.
74001 des espräches kannn el nı seıin, dem Gesprächs-
partner abschließen! gleichsam au höherer Geschic  swart
eine Bewertungsnote verabreichen, sOoNdern unseren He

E Ber N} arum sollen Schüler Geschichte lernen?, 1N:
Geschichtsdi.. DECLS nn  chichtsdida (1976) 3=-14, vAa VLG D Uffelmann, Das
Mittelalter 1M historischen Unterricht, uüsseldor 1978, 62-68,



schärfen un un fragen, wiLieweıit dıe malıg Problem-
situatıon mıt roblemen Lın uNnsSsSserer S tEuat iı vergleichbar
ınd un: wıe weit die damals ntwickelten Ösungsbeiträge
für unsere Siıtuatıon entweder nregungen eın können Ooder

wWwarnungen, Fehler G vermeıden,.,
Beıl den isherigen te  ıen Themen der mıttelalter-
L1ıchen Kirchengeschichte wiırd dıe rage ach den Problemen,
eitbı  N und bens  rmen menschlichen Zusammenlebens
War beı einzelnen Themen mehr der weniger ıntens1ıv —

Fühy 6, MLr LSt jedoch eın Unterrichtsmodel% S bekannt, ın

dem diıeser rage speziell nachgegangen W1lrd.

Im weıteren el die Fragestellung konzentriert au  I# dıe —

gleichheit als Problem menschlichen Zusammenlebens.
Iım Ü auf rundherrschaf Leıbeigenschaft, Vorrechte
des werden W1r VO: unseren gängigen Vorverständnı1ıs
her vermutlich mıt Entrüstung die mittela  erliche h_
heit verurte1ilen un freudig konstatieren, daß W1r Nn1Lıc
mehr 1M ”"£insteren Mittelalter" eben. Aber 2elleicht könnte

un da uch w1ıe König avı ergehen, der den Mannn 1L1M
Gleıchniıis verurteilte un ıch ann Lassen eı “

bist der Mann”" (2 Sam 12)
ZUr nkretis1i1erung seli urz mıt elinem Mustervertragsformular
au dem £frühen Mittelalter eingesetzt:

wWwer Siıch 1ın die Gewalt eınes Anderen begibt. An den groß-
mächtigen errn SOUNdSO E der SOundso, Da en wohl-
bekannt iıst, daß ich HA hts habe, wOmM1L1t iıch mıch näahren und
bekleiden kann, habe ıch mıch ure Mildtätigkeit gewandt
und au freliem Willen die ntsche1dung getroffen, daß iıch mich
ıL1n ure Munt Chutzverhältnis übergeben Oder kommendieren

muß3, Dies habe ıcn etan, lLlerdings unter der Voraussetzung,
daß ıhr mıch ML Nahrung und eidung unterstützen und M1r

VEr die Themen
züge, Mönchtum . Germanenmiss1ion, Franz V Assisl, TYeuzZz-

Yr jedoch fTfelman (S:76 Anm . An Borst, Lebensformen
1$1M Mittelalter, Pa a , M, 1973 R Sprandel, Verfassung
und Gesellscha 1M Mittelalter, aderborn 1979; v Castritius
K ÖTr ter H. Me Neuhaus, errschaft, esellscha
1Yt+tSShaft:. ue  enband 1, onauwörth 1973 M. Erbe, ZUT NeuUu-
vren französischen Sozialgeschichtsforschung, Darmstadt 1979;
A, Nitschke, Historische erhaltensforschung,. Analysen gesell-
CcChaftlıiıcher Verhaltensweisen. Eın Yrbe  sbuch, SE CIOart
1981 ; VGi: “auch Unterschichten. Aspekte der esellscha Ll1N
ertum, Mittelalter un Neuzelt, ear VO ı „ Hasler uU.d. y
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helfen mu ßt 1n dem Maße, Ww1ıe iıch uch dienen un MLr amı
eın Anrecht erwerben SIMAT. mentsprechen: mu toh; solange
1L1C lebe, i1Mm freien Euch Dienst und Gehorsam 1leisten und
habe keine Og  Chkeit, mıch meinen ebzeiten urer Gewalt
un Munt entziehen, SONdern MuUu. meinen Lebzeiten unter
urer Gewalt und urem Schutz bleiben. er Sind WL überein-
gekommen , daß jeder VO un OUu  w Schiliing Buße zahlen
muß, wenn Sıch diesen Vereinbarungen entziıehen sollte, un
daß diese machung Nums  B5 in R: DLeTDbE
Die O  eme liegen hier auf wei Ebenen: erstens au der

ungleichen UusSsgangss  tuation: der 1ine Hichtes , sich
ernähren un kleiden können, der andere dagegen Ssoviel,

daß e uch den ersten mıtversorgen kann; zweitens autf der
auf dieser orgegebenhei ufbauenden weiteren Regelung des
erhältnisses VO Arbeit und Versorgung mı ssen und e  ung.
SCELlt sich das Problem bei un  N eu: anders? en WLLE eu
das Problem der ungleichen Ausgangssituation mehr  7
en WLlr die Ursachen abgeschafft, die 1M Miıtte  ter je
vorgegebener Ungleichheit führen: Geburt eiıine arme Familie,
aturkatastrophen un: Bßernten, rankhei und Tod VO

FamilienangehÖörigen, r1ieg, mindere abung, schlechtere Aus-

bildung, rägheit, MC Vergehen die mı eldstrafen Oder

Freiheitsentzug gebüßt werden), Unterdrückung ur«c andere
und SOZziale Ungerechtigkeit. GLE Nn1ıCcC uch bei un in der

egel  $ Wer nıchts hat, mMu arbeiten.um seinen ebensunterha
estreiten können?

sollen weder die Veränderungen 1m Mittela  er selbst,
noch die Unterschiede uUuNnNserer: esellscha  lLlichen Situation

eingeebne werden, Andererseits W1lrd Ul die Möglic  eit der

Vergleichbarkeit ähnlicher änomene im Mittela  er und bei
un  N viıe  ach U: dadurch verstellt, daß wı eu 1n Gr  eren
Verwaltungsr_äumen en und daß das Geld das Verhältnis VO

Düsseldorf 1973, Quellensammlung Gesc  chte Düssel-
dOortf 1975: ferner diıe Materialıen AT ema : Die mittelalter-

Geschichte).
astritius (87 Anm.5), 96f£f

Vgl. H; rath, errschaft und Genossenschaft Kontext
frühmittelalterlicher Rechtsbeziehungen, S  a Historisches Jahr-

buch 10 1982 33-71.
erren Oder eu: den

Vgl. et' die Abgaben den CUunN!
das Bestreben VO rund-

AT Verteidigung erwaltun
erren der heute ın der R, die rbeitskräfte den Arbei

bwande:  ng verhindern,.bereich binden und eine



Arbeıit un ersorgun anOoONYMELr gemacht hat,. Vergegenwärtigen
W1I un  N ese y  ematı kurz einem Text Aau der Lebens-

beschreibung des 1SCNOIS Meiınwerk VO. aderborn SEn der
Adventzeit des errn, die er die Chweıine abliefern,

einstmals elinwer autf der au. selines Hauses un!| sa

eıne Frau mi ihrem einzigen ne itterlicen weinend hinter
einem Chweıne ergehen. Der Bischof Ter sıe sofort siıch

un fragte sS1ıe teilnahmsvoll, weshalb Sie ennn weine,. Sie

57  te, ihr Mann sel gestorben, sS1ıe sel VO jeder Menschen-

verlassen, un! weı der Meier VO: Enenhaus, der für Si

zuständig Wr ı* mMı Gewalt eı Schwein VO. ihr verlangte, habe

sSie es5 VO:  3 dem rote, das 1hr Sochn usammenbettelte, gemästet.
Nun entrang sıch dem Bischof el tiefer Seufzer, schlug
ich mı seinen Händen VO die Brust, selbst .n Tränen

au un rief: 'Weh Qr elender Bischof einwerk! stoßen

die unglückseligen Menschen AaAı ewinnsucht ne 1ın

die Hölle!' ıhm das CA1r%1  O 'wWer siıch des Armen erbar-
Aef den Meiıeret, der leihet dem Herrn' woh  ekannt WLı

trat ihm der we er ab, machte sS1e m1tsıch,
Sohn VO iıhm Prat un befahl, SsSie ze.ı seines Lebens VÖO SsSe1li-

Nne Almosen unterhalten

Wir stoßen hier wieder au die beiden Problemebenen der VUO17=

gegebenen Ungleichheit un: des konkreten erhältniısses VO:

Ungleichen. Hier könnte sıch eın anregender Dialog ergeben.
Der mittela  erliche Biograph wäre anzufragen, weshalb
die vorgegebene Ungleichheit zwischen dem Bischof al Yrund-
errn un der we hinte  ag  ® Umgekehrt müßten

WL un  MN anfragen lassen, die im Mittela  er ntwickelten
eitbilder U, Humanisierung enschlichen Zusammenlebens VO:

Ungleichen uch ın unSsSserer esellscha VO edeutung
sind. Wenn WLı bei uNnNSsSseren Beispie bleiben, kännen wı die

edeutung dieser Geschichte amı abschieben, daß sich
tandesunterschied VO:  - we und Bischof nıchts gean-
dert AAarı Wir könnten ber uch versuched, das Sp iın

4 i Bühler, Ordensritte un! Kirchenfürsten, Leipzig 192
278; Viıita einwerc ed,., Fı Tenckhof MGH . SRG (1921)
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unsere Situatıon übersetzen: Eine Famılie, dıe keın E1in-
kommen hat, ımmt einen Kredit auf, VO einem kleınen
escha en können, Der ater stırbt,  utter und Sohn
müssen siıch das Letzte VO: Munde absparen, dıe Zınsen

aufbrıngen können, dıe die Bank einfordert. Unterschied«-
Z U Mittelalter aur te ı80l uUuNnseLeEeLr ıtuatıon schwierig seın,

der sich 1ın SOeınen Sparer der Geldanleger finden,
etroffen und verant-einem Hartefal angesprochen, persönlic

SE S A anderen 1nd un 1M allgemeinen dıe

tive, die Meinwerk ZU Fürsorge bewegen, remd, namlıch daß
dıe Gewinnsucht seıines Beauftragten ıhn das eelenheil kosten
kann un daß der Arme mı dem an 1dentıfızzıert wird. Die

Anfrage au dem Mıtte  ter bleibt, weliche eitbilder W1}Y ın

uUuNserer ıtuatıon ZU. Humanisierung ähnlicher Härterfälle
ntwickeln.

Lassen W1I un weiıiteren Beispielen mit der ınste  ung
mittelalterlicher W4  en konfrontieren. Eın LM Mittelalter
und daruüuber hnınaus welı verbreitetes Buch 15 diıe Legenda

des Jacobus Voragine, In der Lebensbeschreibung des
AI Martin Vo OuUuUrs he1i2t da wa  e "Nun hatten die Kaiser
das gegeben, daß die ne der en Rıtter für ihre

sollten kriegen; 186 geschah, daß Martinus SsS@e1-
Ne Alters 1M unfzehnten Jahr ıtterschaft ıch neh-
ME Pa nıcht mehr enn m1ıt eınem Knecht., demselben dıen-

tce mehr, enn ıhm der Cht. diente, und>zog ihm o seine
ab un Putzte sS1ıe  ”

dem ıler als VOrb1ı  CS geschilderten Tun des Hs Martın
könnte ıch wohl ıne heftige Diskussıon bei den Schülern
entzünden: Vertusch artın ur eın Tun, daß ıch StCan-

esunterschie zZzwiıschen 1LZz1ıer un Knecht niıchts ändert,
der Wiırd das Verhältnis U“ err unı Knecht NnLC gerade —

1LE grun  egend verändert,. Vérsuchen WLr das 1$1N
unsere 3 FU08T1067 ersetzen, dann merken W1!r vielleicht,
daß ler nıcht harmlos Yrbauliches Tun geht.
Eın welıteres Beispie könnte eiıine VO den rOoON1ısten über-
ılefier zene au dem en des Norbert VO anten

(1082-1134), des ers der Pramonstratenser sein, der 126

Die Legenda des Jacobus Voragine, übers. VO R,
BenzZ, eidelberg +975; ö60
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rzbischof VO agdeburg wurde, eın Einzug ach agdeburg
WwWwird WwW1ıe geschi  ert: dAdıe agdeburg,
der geführt wurde, erblickte, sChrıtt mMı entblößten
en weıiıter un! wurde 1ın der Kırche empfangen,. anach
Yat m1ıt großem Gefolge dıe x ekleidet mıt eılınem

Armen-Mantel un deshalb unerkannt, ıch VUO Türwart

un ZEeremon1ıenmelLsSter ıne Zurückweisung‘ gefallenlässen. ALS

der Türwart und Zeremonıenmeister daraufhin V den anderen

gerügt wurde, er Norbert acheln! 'Hab keıne NgsSt,
du hast miıch besser erkannt un! 5 R a  es mıch mıt klarerem

Auge al  N jene, die mich ın diese Palastgebäude treiben, Ln

dıe ıch und gerınger nıcht hätte aufgenommen werden

dürfen!" 1STtT ın unserer Situatıon vorstellbar, daß eın

Bischof Oder Ministerpräsident eın LNn der el eines

Be  ers antrıtt? Obwohl W1L1L der Meiınung sSınd, daß WLLEr 1M

erschıed ZU. Mittelalter dıe leichhei der Menschen betonen,
un mejines Erachtens heute weitgehen: eın ers  ndnis,

eın solches erhalten pOosit1ıv werten. daran,
daß un: heute weitgehend eın übergreifender ertungsmaßs
ver R P H den dAdıe LN der esellscha verbreıteten

Yrtungen, diıie meıst au sekundären menschlichen Mer
WwWw1ıe esıtz und Erfolg beruhen, relativıer werden könnten?

nNnu sprachlichen usaruc Oder 1 uch eın

achindiz, daß die Tugend der emu nıcht mehr hoch 1MmM

urs steht? Diese Fragen sollen NU. beispielhafte Anregunge
Ln dem WL un m1ıt einer un zunächsteın TÜr eiıinen Dialog,

TrTemden entalıtät konfrontieren lassen.
Setzen WL}r dıe eı der Beispiele FArı mıt einem weliteren,
Ul eu Vıe  ach fremden Motiv, nämlich dem der Erinnerung

Tod und Gerijicht. Aus dem ı C ahrhunder ıst un der Auti-

ru eines er überliıiefer "Memento mOT1 Denke daran,
daß sterben WE ES i1st+ hıer nı der OTrt einer Ana-

lyse der 19 rophen,. ES sel ediglic hingewıesen auf weı  “

F 694, VLa 120 Eıne freie aA2  erun
dieser zene findet iıch uch be1ı A Müller-Felsenburg,  5 Große
risten, S AT LO 1981, 149-151.

Vgl.: Die Deutsche E teratur: und Zeugn1ısse, hg. V
W, Ar 2ıttrteliatiter 43 Y H; de BOOFIL+, München 139365;;
518-523; P aurer, Dıiıe relig1iösen Dichtungen des T1 und
ahrhunderts.I, ingen 1964, ZUT Interpretation Vgl.



Aussagen, die unter dem Gesichtspunkt uUuNnNSsSeLrer Fragestellung
me1ıines Erachtens Interesse verdienen,. der 7,:-9, un

Strophe
7] hat uch alle geschaffen; ın kommt VO eilınem Men-

schen. Da gebo euch, N diesem en ın Liebe ıl1ler seın,
daß ihr W1lıe eın Mensch wäret. Das habt iıhr übertreten,. Hät-

TCet ihr ns nichts getan, müßtet ihr davon mmer Schaden
aben.
8 Obwohl NT VO einem Menschen kommt , Seid ihr doch unter-

schieden m1ıt mannigfachen Künsten, mı großer alschheit.,. Der

eıne 1ST weise un!:| KIUgi2n
9 ] ‚. ,‚deshalb Wwird verdammt, Des Rechtes bedart der XYMe

Mann 1Leıider ann Nn1ıC D  en, WenNnn ehr
euer au Deshalb fahren sS1ıe alle A e,
33 Kein Mensch 1 ST weise, daß seıine wlısse. Der

Tod den Dieb; keinen VO: uch 1ä8ßt hıer. 18r

eın leichmacher. Kein Mensch 1SEtr erhaben, daß
sterben mußte: azu ann ıhm seın Schatz nı zugute kom-

Angesichts der nterschiede, die die Menschen m17 mannigfa-
hen Künsten, mıt großer Falschheit" aufgerichtet aben, SUC

er diıie grundlegende Eınheit und leichheit der Menschen
erauszustellen GOtt hat alle geschaffen, alle kommen VO

einem Menschen, sS1ıe sollten Ww1ıe eın Mensch se1ın. Die Gleıch-
heit W1ırd ferner urc den Tod aufgedeckt: ”Rr 1st eın Gleich-
macher. Kein Mensch i1st erhaben, daß niıcht sterben

müßte  s Dazu ann ıhm eın Schatz zugute kommen", Vor

dem Tod W1rd die sozıale ung un! er Besi1itz bedeutungs-
10S,

Dies W1rd 1M Mittelalter Ln vielfacher se den Menschen VO

geführt, Cwa 1V des Tte  zes oder uch

H. B..EE' Dedtsche Ca  sa Dichtungen des U un: V Jahr-
underts, Bern 19:741,; 11-32  7 Da Krywalskı, iteraturkenntnis
Mitte  ter,. andreichungen und atrterıaliıen ZU. deutschen

weitere HAa bei K SOe-teraturgeschichte, München FSFT; 35-40;
eman, eutsche eistliche C  ung des Ta und Jahrhunderts,
Stuttgart 1971 A4f; B, OW1lNs ehrhafte IC  un des Mit-
elalters, Guttgart 1971 75-79 G cholz-Williams, The Vision

ea UdY O* the "Memento mOori expressions L1n OMe

a  n, erman anı French acCc ex the 11 and TZ5
centuries, Öppingen 1976.,.

AT1 Die Deutsche Liıteratur 71 S;0,: Anm . 23
14 Vgl. W, Rosenfeld, Der 2 CEtel  terliche Totentanz, Köln



1M 1LV er Welt LOhHN “ ; WwW1lıe sowohl ın der wlıe
L1ın der 1reratu egegnet. ALls eispie 881 kurz auf KON-

ra VO ürzburg verwlıesen: Dem angesehenen, gebildeten un

erfolgreichen Ritter erschein eiıline wunderschöne Frau, Sie

stellt sich al Tau Welt, der biısher gut gedient
Nat,; VO un verspricht ıhm seinen Lohn geben. ıl1eser W1ırd

dem Rıtter Tastısch VO geführt, al dıe wunderschöne
Frau 1'  Z den Rücken ukehrt: er Wa  n Lln enden gal be-

stecket un ehangen m1ıt würmen und mı slangen,...1r £fleisch
diie maden zen un daz gebeine., " Das, Wa uch den ın

der wWelt erfolgreichsten M Ende erwartet, SE der T
seinem Angesicht verschieben sıch die ertmaßstäbe VOo dem

vordergründig erlockenden z U esentlichen. ürzburg
1eAn; Konrad, gebe uch en diesen Rat, daß T die Welt
lasset fahren, WO ÜT die ee bewahren,. /

Als Anfrage un bleibt Hat die Verdrängung des es ın

der modernen esellscha nı uch ückwirkungen au das

erstandnıs des Menschen und des menschlichen Zusammenlebens  7

Sind Wlr och amn der Lage, die unwesentlichen ge urc dıe

wesentlichen relativıiıeren? anifestier sıch ın der E1in-

s  e  ung Z um Tod un den N1G uch dıe inste  ung
Z Un en un den ebenden?

esc  ießen WLLEr diese Hiınweilise mi einer Predigt VO: er
VO egensburg (1210-1272)18. unacnıs stellt sıch die rage,
Ob W1I heute noch die g  c  eit aben, in einer Predigt die

Menschen eıner mı erantwortlichen ZUSammen

unmittelbar anzusprechen W1ıe dıes er VO: Regensburg 1n

seiner T auf den O tent)l: Plätzen TaAt: NN un

34 3-1968; W, Stammler, Der Totentanz, München 1948; LCI E
SEA

Vgl. Die Deutsche Literaturı/14ts;6; 2 479-518:;: LE 1
496-49835,. Vgl. dıe arstellunge der Frau elit 3Bg reiburg

B E (um ın ürnberg der ebalduskırch! (um
Oder Südportal des WOormser OoOmes (Anfang des 14, Jhi8) SOW1le
des Fürsten der Welt SsSsuüudl. estportal des Cra  urger Mün-
ter (um
16 Die eutsche LiteraturI/1(s.o. Anm. Z 489,

Ebd.
18 VA® } Regensburg, 4 . Predigt  : Von den sieben P lane-
ten: Predigten, hg. V P eı  er 1L, Wıen 1862, 58-60; Z
ach / Q HO5 Dıe issionspredigten des Franzıskaners



rechten og und unger  hten Rıchter un!: i1hr habgierigen
cherer" Geizigen Der TCut ıhnen Abbruch mıt mancher

Betrügerei, daß ıhnen RC XS 1 bleibt, daß G1 €e Hunger
und YOS vertreiben KONBeD Von uUuNnserLell g 'ngigen Vor-

verständnis heute sehen W1L Mildtätigkeit her abwertend un

Ge1. her als Privatangelegenheit. Fuür er VO Regens-
burg RS (3@e12.7 ”A1le schlımmste er Sünden  AL .. ‚sMancher legt
mıt e1ılz übereinander, hatten tausend daran L1n rech-
Cer Weıse  2 enn Pa es geschaffen, OX
Und davon, da ß eın viel hat, en anderswo hun-

dert wen1ıg, der hat ner, Wa  N dreißig en sollten,
und 1äaßt her be1ı ıch verfaulen, al  Nn da den Leuten

Nutz werden ıleße, PIü1L, Aufhäufer W1Le euer dlr die

gend IS die da heißet Mildtätigkeit! deshalb Wirst du uch

begra ı1n den Abgrund der e, W1e der rTeiche Mann. Man

‚J.S NiCHATt, daß irgend eınen Pfennig unge  hte GuUt hat-

© sondern UE s daß Mı dem gerechten Gute geizig WarL ı
un die Tugend nıcht atte, die he1ißet Mildtätigkeit. P£fui;
Geiziger mıt dem unrecht erworbenen Wa  N hast du Pr
einen Trost dabei Auch lıler könnte wohl 1nNne anregende
Dıskussıon ın Gang kommen,. G1iD5t bei uns heute un
rechten Richter mehr un: keine Wucherer? 1 a diıe erufswel
eu Oomp  Ziert; daß G1€e V1ıe  ach einem wertfifreien
Gebiet W1ird  7 Sollen heute Mildtätigkeit und Barmherzigkeit
keine ebı 1aäer mehr sSseın  e LST. humaner, den Einsatz des
anderen al zZustehende eistung, au dıe Ia Anspruch hat, elin-

zufordern, al  N ich der freien Hılfe eines anderen VeL-

danken?

Diese Beiépiele konnten NnNnu kleine ragmentarische Hinweise
1: Sıe könnten ber andeuten, daß selbst beı einem ema
W1ıe dem der Ungleichheit, bei dem W1r un 1M allgemeinen dem
Miıttelalter gegenüber weit erlegen fühlen, der Dialog urch-
au sinnvoll TB, unseren eıis könnten 1: die beiden

Aufgabenfelder verdeutlich werden, näm;ich sSsOwohl die OTraus-

setzungen VO Ungleichheit hinterfragen und beseitigen
als uch (1 eziehungen VO ngleıchen, dıiıe realistischer-

er VO Regensburg, egensbur 100535 65-67; VL e
dres, iınführung 1n die mML  elhochdeutsche ıteratur, Beriıiın
1979 , (a Zu er VO Regensburg Va TRE V 651-654;
Dıe deutsche Literatur des Mittelalters, hg. \a K Ruh, D
Berlin 1978, 178023
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we1ı1ıse besonders L1n eıner arbeitsteiligen esellscha weıiter

geben W1lrd, humanısieren. HLE Nneue eitbıldader

entwickeln, dıe 1n der esellscha verbreiteten Wertun-

gen, dıe Öof menschlich sekundären aktoren Oorıentiert

Sınd, umzuwerten. G1LLIt v1ıe  ach: Hast du WaS ı, B1ıSt
du WAdS . Stehen WL17 selbst taäglich 1n der Gefahr, eınen

schmutzigen Bettler anders ehandeln als eınen Mann mMı

gesichertem Einkommen, gepflegtem AÄAußeren, akademischem Tı-

tel, großem AutOoO, ez.  ungen und Bes1ıtz?

Ein D Umwertun:! könnte uch VO eı1nem A C au die
1M Mittela  er eingeübten ebensformen ausgehen, au dıe LN

d1Llesem Rahmen mehr näher eingegangen werden ann. ES

seıl lediglic au drei unterschiedliche Versuche hingewiesen:
den Versuch der Minderen Brüder des Yanz VO Assısl, dıe

rundlagen gesellschaftlicher Geltung Besitz, Geld und Bildung
außer Kurs SsSsetrtzen und L1N ]jedem den Bruder erkennen;:
den Versuch der Benedikt-Regel (VG1L. Kap 25 dıe Stel-

der esellscha  iıiche Rangordnung, ın der der Freie über
dem Sklaven steht, die Rangordnung des setzen, die
ıch ach dem Zeitpunkt des äntriıittes Un das Kloster richtet
SOW1LEe den Versuch der verschiedenartigen ruderschaften, die

gesellschaftlichen Wertungen relatıivieren.:

einem eventuellen Mißverständnis, S  N nge ıler 1Nne

erherrlichung des Mittelalters, vorzubeugen, seı nochmals
darauf hingew1liesen, daß hier N1LıC ıne Gesamtaussage
über das Mittelalter g1ing ahnlich W1Le Lın uUuNnNSeIer Situatıon
eın Hınwels LWa au Taize keine Gesamtaussage über  15 das

1n einenahrhunder einhaltet und YOoOtzdem sSinnvoll ist,
Dialog m1Lıt Taize ınzutreten.

Für die menschlichen Zusammenlebens 1 e das ben geNann-
tiıchwort Ungleichheit nNnu eines unter vıelen anderen mÖög-

Lichen,. Der Dialog kannn el entweder VO einer Fragestellung
Ger Schüler er°  ne' werden Oder VO A  erungen ın uNnNseTrE&EÜN

Fall mittela  erlicher Dialogpartner. Der Erwelis, da eı

Gesprächspartner über  %x das gleiche Thema sprechen, ergibt iıch
nıch anders al bei ]jedem lın der Gegenwar geführten Dialog,
namlich 5  ber den wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang und 15  über
den nnzusammenhang- (s.0.). Wıe der Dialég 1ın der egenwar
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sollte der Dialog möglıchst unvoreingenommen geführt werden,
Wa Nn1ıc edeutet, daß üunkriıt:sec eın sollte, sondern
daß uch das eigene Vorverständnis M E interfrage
1s5 Wer twa dıe Glaubwürdigkeit der }  sen  -  qg  i  rel Ar  a
.30 1M au der Kreuzzüge grundsätzlic und VO vornhereın

Y STAa un: darın Nnu eıne vorgeschützte Ar
t1ıon A I erdeckung der eigentliıchen materıellen nteresse

sıe. verstel Cn grundlegende insıchten, näaämlıch we

verheerende Auswirkungen gerade relig1lıöse Argumentation ha-

ben kann, WeNnnNn ıne bestimmte Konfliktlösung als o  gewollt
"GOtt Wl es") verstandén W1ird, wWenn das irdische Jerusalem

m1lıt dem immlıschen identifizıert Wwiırd, wenn die on  t-

partner WE Feinde GOttes ekämp werden, wWenn 1M amen GOL-

LCes den Feınden Gottes acC geNOMMEN Wird (vgl. tTwa

dıe blutige Eınnahme Jerusalems 1099 einem Freitag Z.uU.

Stunde, ;  ın der err esus A RTCH für un dıe Schmach
19des Kreuzes au  F sıch na ıne urzschlüssige eschato-

logisc Argumentati1ion, Wıe sS1e iımmer wieder Ln der Geschichte
B1ıs ZU Gegenwart, uch ı1n säkularisierter Form I'  Ba
Dies umgekehrt HA diıe nicht-theologischen tOo-

re rundsätzlic gerınger bewerten. Das Gewicht mMu. e
weils Au der Analyse der ituatıon iıch ergeben.

mı dem Versuch, Kirchengeschichte aul inübung 1n den

Dialog ML den Y1ıs VO: un y alle Aspekte VO  - Kirchen-

geschichte unverzerrt S Sprache gebrac werden können,
müßte weiter L1M espräc der verschiedenen onzeptionen vVvon
Kirchengeschichte bedacht werden. el sollte ı1m A 6 auf
den estan:!  eı "SGeschichte" 1.N ntsprechun dazu‚ daß W1L

selbst ınerseıits VO uNnNserer Vergangenheit geprägt ind un!

andererseıts jeweils wieder Neue Möglichkeiten haben -  lese

oppelte edeutung der Wissenschaft und des Faches Geschichte

gesehen werden, einmal al efragung unseres Gewordense1i1ins,
z Uın anderen als erweıterter Horizont für eue Möglichkeiten.,
ILm 4C autf den estan!  el "Kirche” kann einmal die Insti-

tutıon Kirche selibst mehr 1M ordergrun stehen der mehr

Kirchen- un! Theologiegeschichte 1N Quellen, Mit-
lter, earbD. a R, OKTYOSC U Ho Wa]l Zı eukirchen-Vluyn

e1980,
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die Bedeutung der Kırche L1M 1C auf den Lebensvollzug des
einzelnen, Beides SO} lite ber nıch gegeneinander ge -
spielt werden. A autf die allgemeinen dıdaktıschen Lern-

ziele kann der Akzent eiıinmal mehr autf der wissenschaftspropä-
eutıschen Ausbildung l1iegen der mehr autf dem Erziehungs-
auftrag. Die lalogkonzeption nı1ıer Ln eıiner gew1issen
Nähe den Erzıehungszielen, w1ıe S 1e Cwa lın den "Rich  ınıen
ur dıe gymnasiale erstufe ıln Oordrhein-Westfalen' für

"Bereitschaft"Katholisch Religionslehre" ormulier ıiınd:
un Fähigkeit, ıUch m1ıt anderen verständigen, mı nde-
Ye zusammenzuarbeiten, Sıch mıt Werten und rtsystemen
auseinanderzusetzen, urtelilen un ıch entscheıden2
Doch 1sSt uch ıer nıcht beıdes gegeneınander auszuspielen,
Un der Unterrichtsdurchführung Leg% sıch, wie LWa au den
oben ngeführten isplelen eu  R md Wird, eiıine op
m1ıt den Fächern Geschichte, Deutsch un! unstgeschichte nahe.

Aufgabe des Lehrers könnte seın analog den eingangs
genannten Freunden des brıtiıschen SO  en dem Schüler

dadurch daß ıhmhelfen, seıine Identıtät wiederzufinden,
alte Freunde wiederzuerkennen und eue Freunde

gewinnen, daß ich 1M eıgenen aus der Kırche, der —

meinschaft der risten, nıcht mehr al Fremder n

DBr Vinzenz Nüur; Akad, Oberrat
ange
4400 Münster

Rıch  ınıen für die vmnasıale erstufe 1n Nordrhein-
estfalen. Kathı  ısch'| Religionslehre, Köln 1981,
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AXEL Hs STA'RK
KIRCHENGESCHICHTSUNTERRICHT FRIEDENSERZIEHUNG

1 Dıie Kirche al akramen des Friedens

e theologische Aussage über die Kırche al akramen' des
Friıedens £findet der oraltheologe B, Häring, L1m NnsCc
ardına ROV , für edeutend, daß sie al  Nn Titel für das

Schlußkapitel seines ndbuchs wählte e
Harıng am der Wäar bekannten, ber häufig verleug-
neten atsache echnung, daß Frieden lın unseTrer Welt, WeNnNn

überhaupt Te3 1 der Wirklichkeit un Nn1LıCcC nNnu Wunsch, sich
äußerster edrohung gegent  ersieht,. Kriıege, nterentwicklung,
Diktaturen, Menschenrechtsverletzungen: d1ıes 18 Au ei klei-

Nner uSschnıtt au der der den Frieden,
die ıch ständig vergrößert. D1iıe erstörungsgefahren, dıe
davon ausgehen, en einen unvorstellbaren Grad erreicht,.

ens  1.C Leben auf der Erde kann urc dıe A  Ooverkill-
Fähigkeiten”" ebendieses Menschen für iMMer ausgelösc
werden,. Bısher en die Menschen das, Wa  {r S37 e echnısch
konnten, mmer auch, vielleicht ach Warnungen und Verzöge-
LUg L$1N dıe Tat A Wird bei den ABC-Waffen
diesmal anders werden?
Für jeden, bei dem der Z U ber-) Leben Oöch wach ist,
wird deshalb der Dienst In Frieden'in_seinen vıiıelen Ormen

einem, WenNnn Nn1C dem ategorischen peratıv. Ende
Ooder Frieden das 1sSt die Wahl, U der WL17r heute und in
ukunft stehen, Wır müssen un entscheiden, der
uch die Kirche al Volk GOttes existiert LN dıeser be-
schaffenen Wirklichkeit. Will S1e den Wirklichkeitsbezug
nıcht verlıeren un die Menschen in dieser Problemliage nıcht
alleın lassen un!| al Zuschauer elıseıte stehen, Wa  N S1e
schon ihrer Identitä un! laubwürdigkeit als_Kirche Jesu
Chr1isati Nnıc darf, dann hat S1e€e ıch voll diesen 331e uch
F3 af erührenden Herausforderungen urc 1ne Welt des _
friedens und der Gewalt stellen. Will sie akramen des

B Harıiıng, Frei LN ristus, Ba:;1i2l, eiburg 1 1981,
465-467.
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YT1lıedens ein 1ın dieser Welt, dann W1rd uch für sie Dienst
Frieden einer notwendigen Aufgabe.,.

lese Aufgabe findet für sS1ıe hre Begründung darın, da ß
Frieden ine Gabe 15 Dıiıe Kırche verkünde diıe be-
drohte elt al VO. GOtt gelie  e un gescha  ene,” Vernıch-

tung der Welt ist PÜT TY1ısten ausgeschlossen. in GOtt Wiırd
eın 1ıebender gesehen, der den Menschen Heil be-
ruft und N1ıCc seinen Holocaust WLLE esus VO Nazaret

wurde der GOtt des Friedens Mensch, die nekrophilen Kräfte
des es Sınd überwunden., ZAWar 18 der Frieden eu Och
gebrochen un: bedroht, aber Christen en L1n der ermutı-
genden un ınflößenden Nung au ıne Vollendung
1M GoOottes,
Frieden al Gabe un! Aufgabe Wiırd deshalb Z U Maßstab, mı
dem Wird, Kiırche und Theologie glaubwürdig und
mı er ra ın Lıhrem Tun Zeugn1Ss ablegen VO: vangelıum
Jesu CHhrıSsSti; dem vangelium des Friedens,.
Dn Die historische Diımens1ıiıon des Friedensdienstes

Kirche hat schon einen langen, echselvollen, durchaus kOon-
liktreichen wWeg hinter ACHh; A1ls Glieder der Kirche
reihen WLr un eu ın diesen Weg ein, den enera-

t1ionen VO un schon gegangen sind und den hoffen  ich uch
viele nach un noch können,.
Diese Vergangenhe1i prag uns tief, OT: unbemer. Ooder pnbe—
ußt.: nNnsere Existenz besitzt eıne 1storische Dimens1iıon.

den gegenwärtigen un. besser einordnen können un:
die nachsten A verantwortlic zu planen, Car Aufklä-

rung über NSerTre ergangenheit Not, Nur können Wwi be-
wuß au den Erfahrungen VO früher Nserie vernünftigen
usse ziıehen un! mussen  1rn7 nı unbeding schreckliche Feh-
ler 1ı1ede  olen. Ein solcher Umgang mı der Geschichte Wird

einem anstrengenden, ber hnenden "Kamp£f un Erinnerung”"”
itscherlich). Dıiıie Geschichte Wird un einem

Vgl. Johannes Paul E Botschaft ZU) eltfriedens-
Cag 1980 V O]rapst vONaNNES Faul 11.  OM - B 1048070 ;  hier au12:441579; hier ausSs: Dienst Friıeden. Verlaut-
barungen des pOostolischen Stuhls 23 ekretaria der De!
schen Bischofskonferenz), Bonn O (1980/81), 239.
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blinden Chicksal, das au ÜLE ereinbrach, eın VeTYT -

antwortlicher Umgang mı uNnNnSsSseren Erbe Wird möglıch,
Unabgegoltenes ann aufgegriffen, Schuld Ln Tauer aui-

gearbeitet werden.
ann diıe VpO  e  7 die WLLEr den künftigen Generationen

nach un weiterreichen würden, wenigstens eilweise
werden,. Diıeses Den)(en n  lge Generationen

W1rd bedeutungsvoller, je mehr W1r UÜre NSSeLC

gegenwärtigen oder Unterlassungen uch diese b-.
einflussen un binden,
Friıedensdiıenst eu 1st er 1n einer Welt leisten,
dıe mmer uch eıne ur das Gestern geformte und gleich-
zeit1lig schon ElLlement eıner Weit MOLGEN 1365 Vorausset-

zungslosen und konsequenzenlosen Tiedensdiens gibt
nicht: 1S iımmer eın geschichtlic verantwortender.
ES stellen ich arum olgende Fraggn:
Wann wıe um VO W© LN welchem gesellschaft-
Lichen un kulturellen usammenhang ML welchen kon-
reten Folgen un Eintflüssen unter welchen edingungen,
Schwierigkeiten, m1iıt welchen Gegnern Mı welchen geplan-
cen, verkündeten und atsäc  A erreichten Zielen wurde
1M Lauf der Geschıchte Triedensdiens urc die Kirche

ausgeübt, unterlassen Ooder ehnindert?
Von der eantwortu: diıeser (kirchen-)historischen Frragen
ang m1ıt ab, ob dıe Aufgabe des 1 C  ichen Friedens-
diıenstes ertfühllt Wird der Nn1C AlLls Christen W1lLr
die Pflicht, die ”"Zeichen der Ze3it” erkennen und
verstehen. "Unser Engagemen für den Frieden 1sSt VO: —

chichtsbewußtseıin abhängig." (Kirchen-)historische —

wu  sein, entsprechende Kenntn1ısse un Fähigke  en S1.Nd
für den riedensdienst als Y1ıste eın wichtiges Ziel,.
ra VO ergangenheit und ukunft un! amı uch VO

der Gegenwart W1rd Frıedensdienst Nu verie  e

D rzıehung un Biıldung al kirchlicher Triedensdiens

Eın edeutender Teil MC  ichen 1Ta der der

Erzıehung un: Bildung. annn 1M en des chulischen

A Kuhn, Historisch-politische riedenserziehung, 1n  *
Wulf (Hg.) 7 Kritısche Friedenserziehung, Frankfurt a.M,

1973 327-346, hier S PE
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R! der Gemeindekatechese, der AD  ichen Priıvat-
schulen Oder anderswo vollzogen werden,

SsSiıch die Kırche U als akramen des Friedens
ın eıner Welt des Unfriedens, dann W1ırd iıhr Frriıedenser-
ziehung eıne notwendige un sSsınnvolle Aufgabe 1m Rah-
E ıhrer allgemeinen Erziıehungs- und Bildungsarbeit.
Müssen doch ln eıiınem langwierigen un Schwierigen Pro-
eß dıe (Jungen Christen dıe Kenntnisse, Fähigkeiten,
Einstellungen, er un dıe Grundhaltung erwerben, die
e TST einem verantwortlichen und handlungsfähigen
Subjekt AD  chen Frıedensdienstes werden lassen,
Ein wichtiger, wenn uch egrenzter und ergänzungsbedürf-
iger OÖPt dieser Friedenserziehung ann der Chulische

seın,. Der irchengeschichtsunterricht als eın Teil des
ann iıch Ln den Dienst der Bildung hristlicher

Identitä un Subjektwerdung unter Einbeziehung der
historischen Dimension stellen,
Leider führen ber „  kirchengeschichtliche Themen sSeıl
langer Z2e1t 1M Religionsunterric eın miserables ıef-
nddasein  ” Hınzu kommt , daß uch die Kirchengeschichté-
orschung D1s au wenıge Ausnahmen NnNıc den nötigen

autf die Kirchengeschichtsdidaktik ausübt,.
Wenn bisher über' Friedenserz iehung 1M religionspädagogi-
schen Kontext nachgedac wurde, versäumte Ma hierbei,

Vg1i-. e Friedenserziehung: Wult B ON Anm,.
Ho Pfister ( Friedenspädagogik-Friedenserziehung,
aldkirc 1980; Kü (Hgu:) Friedenserziehung, Opladen
979; Tübın erbreitun stelle Pr Friedensmaterialien/
Verein für Friedens ad. 1k HT Literaturübersiıicht

980,
B, endor iırchengeschichte wlıeder gefragt, München

1982, hier S
Vgl. dıe en VO H, ssa  ay, K ammer, G . Denzler,

D< Riesenberger, Ws Lienemann, W. Huber als diıe
erwähnenden Ausnahmen,.

VT Bäumler uU.d,y9 Friedenserziehung als Problem VO
Theologie un Religionspädagogik, München 1981; N.,Mectte,
ZuUum T1iıedenshandeln erziehen, 1N: P, Eıcher (3 Das
angelium des Friıedens, München 1982, 165-188; B Emeis,
ZUm Frıeden erzıehen, München 968; A, Friemelt/F.Oser,Den
Frieden lernen, en 1973; M, Stallmann (HQ 1 Friedens-
erziehung un: Religlilonsunterricht, Stuttgart/München 972
(RP . OKrosc U.de yr un 11g1öse Erziehung,
Thema: Friıeden, tuttgart 980.,.
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au dıe Notwendigkeit eines Kirchengeschichtsunterrichts
al Friedenserz iehung hinzuwe1ısen.

Wer diıeses Defizıt für eklagenswer häalt, mu ich

fragen, WLı dıese Leerstelle der Religionspädagogik aQaus-

gefüllt werden ann, Dazu onnen  F 1n ı1esem U

einiıge Hinweise gegeben werden. Es W1ırd ber gefordert,
da ß verschiedene Seiten (Kirchengeschichtsforscher '

idaktiker, Friedenserzieher uUuSW. ) daran weiterarbeiten.

Vielleich kann mMa uch dadurch dem eklagten ief-

inddaselı des Kirchengeschichtsunterrichts gegensteuern,.

Ansätze für istorisch Friedénserziehung gibt s wenn

uch umstriıtten un mehr eın chattendasein führend, S1ie

entstanden 1Mm en der "Kritische Friedenserziehung”.
AlLls nächsten Schritt sollen darum diıese onzeption und

dıe Ansätze vorgestellt werden.

e istorische riedenserziehung

Friedenserz1iehung iıst umstritten, eıne allgemein 111e

kannte onzeption gibt nicht un! Wird uch

schnell NC geben,
Begründet 15 dıes Ln den verschiedenen, uch wider-

sprüchlichen gesellschaftlich-politischen nteresse

wıe wissenschaftstheoretischen Posıtıiıonen. ST War

FÜr Frieden 1M allgemeinen; doch darüber, Wa konkret

Frıeden und riedenserziehung e1ıßt, wıe sSıe verwirk-

Lichen sind, wird he1iß und erbıttert gestritten: der

mantische und Oölitische amp den "wahren Frieden“”.

lassen sich deshalb be1ı der Friedensforschung und
erziehung mehrere Ansaäatze untersche1i1iden,.

den 1Letzten Jahren WAar besonders die "KXritische Frie-

densforschung un:‘ erziehung" wicht1iıg. S1ıe wird ber uch

heftig kritisiert, tTwa selı 474435 ank iıhr ern, der

Ende der sechziger re aufgegangen Wäar. llerdings l1lassen

Vgl. Es Jahn, ntwic  ung und Schwerpun. der 1edens-
forschun ın Nordamer1i und Westeuropa, e  A Friedens-
analysen 1, rankfur a.M, 18955 15-34; H. Bosse/F,. Hamburger,
Friedenspädagogik und TrTıcCte Welt, tuttgart 1973;
Pfister sS.O. Lr A
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sich 1ın der eutigen Friedensbewegung (se1lit
fınden.

Dıiıese Konzeption zeichnet 4.e6n urc eın spezifische
ers  ndnıs der Grundbegriffe "Frieden on
Gewa AduS. A1LsS Gewalt W1lrd jeder Mangel Lebens-

chancen, Menschenwürde und SOZzZ1ıaler Gerechtigkeit
gesehen, sofern konkrete Möglichkeiten der ufhebung
ebendieses Mangels estehen,
orzufinden 1st Gewalt nıcht HU: 1M irekten Handeln
VO Menschen, Nu. dort, eıine are iter-Opfer-
eziıehung besteht,. Auch ın aNnONYMEN , gerOoNNENEN und

versteinerten Formen annn Gewalt en beeinträchtigen
der ganz zerstören,. Form VO "struktureller
Walt” 1äßt ıcn 1n den VO. vıelen Menschen geschaffenen
und 4A@elleic schon ange existierenden nstitutionen,
Organisationen, Ku  uren und gesellschaftlichen
Yrukture finden. Als GLit die egenwärtige
Weltwirtschaftsordnung, dıe eıiner nterentwicklung mı

schrecklichen Folgen SOW1Ee einer krebsartig siıich

greifenden Umweltzerstörung geführt hat, Täter 1Mm engerén
ınne lassen sich schwer finden, ber Millıonen Menschen

sterben Ooder Leiden ehr unter der erhe  chen der

gänzlichen Verminderung iıhrer Lebenschancen,. Da kein blıın-
des Chiıicksal, keine Naturnotwendigkeit der u 1N!
viduelles Versagen die Ursachen bilden, werden das Of

bewußte, esellschaftlich-geschichtlic gepraägte und

UÜre rukturen geform gemeinsame Handeln der Menschen
als Ursache gesehen.
Bei diesem ewaltbegriff mu ß konsequenterweise unter
Frieden nıcht HU: die wesenheit VO Krıegen zwischen

verschiedenen ationalstaaten verstanden werden, dıes

Wird al “negativer Friede al eıne kurz greifende
Defaıanit:3ao angesehen. Der "positive Frieden  M bezieht den

nnergesellschaftlichen W1lıe uch den globalen Bereich eın,
Frieden e 11 uniıversal 1M Nah-, Mittel- und ernbereich

herrschen.
Der Begriff Frieden Ka D AL Dimensionen
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best1ımmt geIteN: wesen. VO Krieg un Offener —

walt Abwesenheit V struktureller Gewalt ealı-

sierung VO SOZzZ1laler Gerechtigkeit Realisıerung C:

artızıpatıion un!: elbstbestimmung Realisierung VO

sOlidarischer ndividualitä hne zwanghafte Aggression
rozeßhafte, konfliktaustragende erwır  ıchu VO

Frieden.
onflikte werden N1C grundsätzlic negativ bewertet,
ıne konfliktlose ZS3IT un! esellscha Wird gar Nı

erwartet der a 18 wünschenswert etrachtet. Diıie Ex1iıstenz

VO onflikten weist darauf hın, daß eıne gesell-
scha  ıch ntwic  ung gibt, daß Menschen eben,. KON-

flikte hat 144028 deshalb uch nıcht verschämt verschwe1-

gen der U: einem Harmoniestreben heraus leugnen.
Aufgrun! eigener Vorteile sollte na  3 uch nE£Cc den Schein

VO ehlenden onflikten aufrec  erhalten wollen, mMı

Manl ann jelleicht seıine Privilegien RC verlıere.

Die Existenz VO onflikten 1sSt ehrlıch zuzugeben. ME L

meiden UT aber, daß Urc die onfliktaustragung dıe

benschancen der Menschen negativ berührt werden. onfliıikte,
durchaus positiv bewerten, sind deshalb VO der KON-

liktaustragung strikt unterscheiden. Nıcht

vorhandener onflıkt weiter, sondern nu das Ver-

hindern destruktiver onflıktaustragung.
Die rundgeliegte riedenserziehung kann ich Mı den

Information, Kritik und ufklärungder Analvse,
nıcht zufriedengeben  3 S1e 1sS  cr auf solidarisches, gewalt-
freıes Handeln angeleg un: gewinnt VO. er hre Ilden-

TEa Friedenserziehung he1ıi53t dann, jeden Menschen, H4C

UE die olitisch erantwortlichen 1$1M ENgEILEN ınne,

efähigen, ich 1n seiıinem en als Teil eıner bestımmten

Ze1it und esellscha mıt ihren spezifischen Herausforde-

rungen egreifen un solidarisc mMı seınen itmensche

der Verwirklichung VO. Frieden, Menschenwürde, sozialer

Gerechtigkeit, Lebensqualität un! Demokratie verantwortligh

N ronemeyer, Frieden, Baden-Baden 1978 Grundwerte 30 17
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mıtzubauen, Dieser Prozeß der Befähigung 1SE Lebens-

l1ang un 1ist selbst Ta 1 des Friedensprozesses, Sein
D1ılemma Garın;, daß eın Zıel gleichzeit1g uch
seinen oOraussetzungen gehört, Friedenserziehung, die
‘5  ber den ahbereic hinausgreift, die ıch nicht 9858

mı dem Wandel VO Denken begnügen kann, gedeiht U

ın einer esellscha die den Otwendi1ige azu
Liefert., ons können u Außenseıter versuchen,
den gesellsch  iıichen YTrTen! Frieden tiıften, ÖTr
werden S1e ann einsamen Ytvyvrer des Friıedens.
Das Interesse, das der ledenserziehung zugrundel1iegt,
kann kein rtiıkulares, ealıta un Menschen duSgrenNnz2ZeN-
des ein: Nur LM interesse eines emeinwohls der ganzen
Menschheit, uch der ünftigen Generationen, Ra Yrlıe-

denserziehung betreiben. Friıeden au  En Osten anderer

onen, Gruppen der Weltanschauungen, auf dem Rücken

ungernder, Not eidender, efo  erter, 1M r1ıeg sterben-
der das WOrtder Menschen 15 NUuU.: eın cheıinfriede,

Frieden verunstaltet, Leider 1Ss ıese FOorm des Schein-
Y1lıedens eu mmer noch harte ealıta ES wird eu  Z
daß Ma  - ständig mit dem Problem ringen muß, Frieden nıcht
Z Um Sphlagwort, U eerformel, Z U der Z U err-

schaftsinstrumen verkommen lassen. K3 VO Friedens-

ideologien Wird Zu Notwendigkeit, verhindern, daß
unter dem Deckmantel Frieden 1n ahnrheı etwas anderes

angestre W1lrd.
1i1ıstorische Friedenserziehung hat LU das besondere ntcter-

cSSe, die historische Dimension VUO "Frieden-Konfliıkt-Ge-
walt” betonen.
Dıiıe heutige Gewalt reicht 1N ihren Wurzeln ti1et 1n die

Vı A hist:. Friedenserziehung: A,.Kuhn, Theorie
und Praxıs historischer Friedensforschung, Stuttgart/
München 1971 Studiıen E: Friedensforschung
ıies,. uU.de+ Historisch-politische Friedenserziehung,
München T9FZ: d1e8s;/ K VOlkel, Historische I  age ZU
Friedensforschung, u G  s G ; harffenorth/W. Huber CM 7
eUue Bibliographie el Friıedensforschung, Stuttgart/
München 973 Studien A 0 Friedenforschung 2)I dies,,
Historisch-politische Friıedenserziehung (S,O Anm.
HG Pfister, Öglichkeiten der Friedenserziehung 1Mm
Geschichts-/ SOZ1lalkundlichen UNtCerricht; Sl Ders,., (Hg p

Frıedenspädagogi S87 6; Anm. S23 Geschichtsdida
Hefte 1/1980, 81 1367; 271982
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ergangenheit hiınein,. Um 1ne realitätsgerecht —

waltanalyse vorzunehmen, S1ınd dıe ewaltentstehung, dıe

Ursachen un die weıtere ntwic  un VO ihren Ur-

sprüngen her ufzudecken,. Damıt wWwird annn uch der

exıstıierenden Gewalt dıe as der aturnotwendigkeit,
nveränderbarkei der Schicksalhaft  gkeit SOow1lie der

nNnUu. ndividuellen Verursachung weggeri1issen, Menschen
werden der Gewalt dann N1C mehr T un hnmächt1ıg
ausgeliefert. ensc  1LC erantwortung, andlungs-
fähigkeit un Subjektwerdung können wachsen.

Legitimationen VO Gewalt 1M nteresse ihrer Aufre  t-

erhaltung können ur:! 1etTOÖTrische Analyse un| Kritik
urchschaut werden. Die verschiedenen Oormen VO Gewalt

können en  ec un! damit eın Nauerer ewaltbegriff
oNnnNnen werden. Be1ı diıeser historischen Arbeit Lassen

ıch dıe Me  Oden der Gewaltanalyse un -kritik erlernen

un verfeinern,. Lm emotıonalen Bereıch können sich ıe

Abscheu VO Gewalt, Mitleıd und Sympathie mı den Opfern
und Oolıdarıta der Leidenden biılden. Aus den sherigen
Erfahrungen ım Umgang mML Gewalt lassen sich uss

zıehen für mÖg  .  e Handlungsziele für die ukKunft.; Das

eı niıicht, daß ın der Vergangenheit der chlüssel ZU

ukunft eg ergangenheit VBr mmer uch ıne Vergan-
genheit der Fehler‚ Niederlagen, der nıc wahrgenommenen
Öglichkeiten, der ıch nı gestellten erausforde-

rungen , der Schuld.
ausgetragene und verarbeitete Oöonflikte können 3138

die istorısche Arbeıt en  ec un m1Lı geschärftem
Konflı  bewußtsel weniger estruktiv gelöst werden.

Klarer ın den 1.C kommen kann das, Wa Frieden bisher
verhınde hat, SOW1leEe unabgegoltene, bisher NL' Z U)

urchbruch gekommene Yriedensaktivitäten. das Unabge-
goltene.  ann angeknüpft werden: o  nung 1äßt siıch au

den vergangenen Versuchen, Frieden stiften, gewinnen,.
beac  en FE bei einer historischen Arbeit, daß ich

eit 945 spatestens dıe Zerstörungspoter-t:iaie urc die

ABC-Waffen, die Rüstungsdynam und den “"uilitärisch-
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industriellen Komplex  A S-Präsiden un! General
Eisenhower ar vergrößerten, da ıne eUue

istorisch' Situation heute eingetretgn LSE,; die 11&

bedacht un au die uch anders reaglier werden muß,

„ Kirchengeschichtsunterricht al Friedenserziehung

isse-Kappen untersuchte zehn te  ungnahmen AdQuU:!

der atholischen un: evangelischen Kirche ZU Friedens-
11debatte kam zu dem rgebnis, daß den grund-

legenden Prinzipien un: Zielen der Friedens- und Siıicher-

eitspolitik fast vo  ständige Übereinstimmung VeTYT-

zeichnen”"” sel, Wichtig iıst, daß der zugrundege-
Friedensbegriff SsSıch "negativen Frieden  „

Orientier "Frieden einhalte mehr al die Abwes

heit Vo rieg, obwohl riegsverhütung vordringliche
Aufgabe der Friedenspolitik La Friıeden W1rd überein-
timmend al Prozeß des frie  ichen Wandels efiniert,
der auf den Aufbau VO Gewalt un dıe Zunah_me SOoOz1iıaler

Gerechtigkeit ın den nternationalen ezli und

iınnerhalb der esellschaften abzıelt. dıesem usam-

menhang Wird sehr Oof auf dıe Nord-Süd-Auseinandersetzun:
und die zwischen den ilitärausgaben und den be1ı

der eW  tigung der Weltprobleme ehlenden Mitteln A1ın-

gewiesen.”"
Eiıne ruchtbare Auseinandersetzung mMı der Tritischen

Friedensforschung 185 VO er möglıch, weil sıch eren

Friedensbegri VO dem irc  ıchen prinzipie wen1g
unterscheidet, Dıe An  iıchen ungnahmen S1iınd ber

erheblıch ontrovers 1ın der inschätzung der ituatıion

als uch der Schlußfolgerungen un Anwendungen der Priın-

ziplien.
Das hat den acC  eli daß er 1n den A  chen Stel-

lungnahmen festgestellte KONnsens über die grundsätzlichen
der Friedenspoliti solange raktisch Oolgenlos

11 iısse-Kappen, Christen ZUuU Friedensdiskussion,
rankfur a.M, 982 (= riedensforschung aktuell, Aus-
gabe
12 Ebd, B
13 Ebd,
14 Ebd,. A
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bleibt, wWw1ıe ılese Prinzipien niıcht vermiıttel werden

mı1ıt der ene der ituationsanalvse einerseıits und der

der Handlungsstrategıen andererseits."
Wır müssen 1so einen Mangel onkreter und ilfreicher

Theologie des Friedens verzeichnen,., Autf der Ebene

Ta Xinzıpiıen 1T Theologie fortgeschrit-
tensten, Je mehr S 1 konkr!t werden und andlungss  ar
tegien mitzuentwickeln versuchen sollte, es wıder-

sprüchlicher der schweigsamer WwWwird S1i@.

eınen glaubwürdıgen Kirchengeschichtsunterricht unter

besonderer Berücksichtigung der Friedenserziehung urch-

führen können, 1 er er diesem ustand eın Ende

bereıten un eıne Theologie des Friedens 1 rundlage
auszuarbeiten,. rısten, dıe sich au das Evangelium des

Friedens berufen, können War unterschiedliche Schluß-

ol19g:!  en aAraus ziehen und müssen dies aufgrun VeLr-

schiedener Ausgangslagen uch,. TO ID Grenzen,
dıe der christlıche dentıta willen NL€ u  x  ber-

schritten werden dürfen:
Mıt achdruc 1a deshalb dıe rarbe1tun:! eıner t+heolo-

gischen run  ng des a  ichen Friedensdienstes
rtOrTrdern. Dıiıese wird War genügen Offene Frragen aufwer-

fen, dıe In  } HLCHT einfach Lösen werden kannı. Verstell

1S einem S ber annn dıe Flucht 1ın nichtssagende
Formeln un passıves Verhalten, weıil keine konkrete

Handlungsstrategien entwicke ANC.
Diese eologıe des Friıedens mu besonders dıe rfahrunge
und berlegungen der Christen un! Theologen aufgreifen,
die Ssiıch schon bisher . C  ıchen Friedensdienst
1V beteiligten.
Für eiıinen Kirchengeschichtsunterricht L1n der geforderten
onzeption W1ıe für eıne entwickelnde eolgie des

Friedens W1iırd VO großer Bedeutung eıne entsprechende
Kirchengeschichtsforschung,. Leider 1ıst uch deren b1iıs-

heriıge efiziıitäre Lage beklagen; Nnu wenige Kirchen-

storiker bemühen sıch dıe istorische Dimension des

15 Ebd, r
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AIC  ichen Friedensdienstes,. Kirchengeschichtsforschung
sollte sich m1ıt den Ansätzen  - historischer riedensfior-

schung auseinandersetzen un amı uch ihren Beitrag
riedensdıens eisten.

Ohne eiıne präzise usarbeitung vorzunehmen diese Aufgabe
sollte besser 1ın Zusammenarbeıt VO Kirchenhi  Orikern,

Religionspädagogen, Religionslehrern, Friedensforschern
und -erziehern durchgeführt werden sollen U: einige
Themenkomplexe des Kirchengeschichtsunterrichts OX ge-*

SC werden.

e Geschichte der Theologie un! der K C  ıchen Verlaut-

barungen (Lehre VO)]  Z gerechten rlieg, inschätzung VO

Kriegsdienstverweligerung, revolutionärer Me  en SOW1Le

ewaltfreien andelns)

B Geschichte institutioneller rdnunge und Beziehungen
er  TEL Kirche überstaatliche Organ1ısa-
t1ionen wıe Öölkerbun der UNO, irchensta B1iıSs 1870,

Diplomatischer Dienst des Vatikans, Kirche al interna-

tionale Organisation
c S Geschichte der A  en eziehungen anderen Welt-

anschauungen und Religione (Weltreligıiıonen, MaArxi1lSmus

der Materialismus, Sekten)

- Geschichte eu  g globa onflikte, Ta Ein£f£luß

auf dıe Kirche, das Handeln der Kirche darauf Kriege,
ilitarislierung, nterentwicklung, Umweltzerstörung, D1ık-

taturen, Marginalisierungsprozesse)
T Geschichte der astora Militärseelsorge, KDV-Seel-

OrCrge, Randgruppenpastoral), Carıt un ozialarbeit,

Spiritualität Gebete, religiöse Kunst, Heilıge christ-

NC Friedensstifter) und religiösen rzıehun DZWa.

Sozialisation

Diıese hemenkomple: überschnei1iden sich, 1ST deshalb

darauf achten, daß estehende Zusammenhänge n1ıc

ünstlic qe  &s werden un: amı ıne realitätsgerecht
Analyvse un Kritik verie werden. Die historische Di-
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mensıon der Themen dartf uch NAn1C VO den anderen

spe  e VO Theologie un R! insbesondere ethischen,
ekklesiologischen, anthropologischen der eschatolo-

gıschen abgekoppelt werden,.

Friedenserziehung richtet iıh ugenmer uch nı nNnu

auf eCeue Themen der &UE zentsetzung bisher schon —

andelte Themen. Für S1ıe ınd genausOo der (T und dıe

ahmenbedingunge des nterrichts wicht1ig,. Ihre Vertreter

warfen deshalb dıe äu£;, riedense  ıehu 1M

der vorgegebenen Schule, die MMer uch Teil
eıner bestinunt;en esellscha 15 un deshalb uch VO

deren\struktureller Gewalt m:[tgeprägt Ww1ırd, überhau
realisierbar 1sSt,; WeNNn sS1ıe NLC hre Identitäat verlie-
i 75 8

nach dem, wıe die estruktionskraft struktureller —

tfallenwalt 1n und urc die Schule eingeschätzt Wird;
die tTwOrte aus entweder Ablehnung einer chulischen

Friedenserz1iehung, weil S1Ll.e LM estehenden chuls  cel
A Nn1L1CcC realisierbar OL der schulische Friedenser-

iehung W1IÜCd unter bestimmten edingunge als

möglıich und urchführba angesehen, Dazu gehört, daß Ln

der Schule uch dıe Bedingungen V Schule itbedac
werden können, da ß ben diıie edeutung der schulische

mosphäre, der ezıehungen Lehrer-Eltern-Schüler-Schul-
admınıstratıon neben dem Inhaltsaspekt erkannt Wird.
Diıe Schule hat niıcht NU.: über  1n Frieden reden, sondern

sS1ıe mu ß Xrfahrunge ge  e  en Friedens ermöglichen. Nur

ann S 1 erfolgreich die Friedensfähigkeit Junger Menschen
fördern heltfen,

Axel a
Schumannstr,. 35
T3 GöÖöppinge

Vgl Pfister, Möglichkeiten der Friedenserziehung
S,0% Anm , 1D 14-17; Küpper, 820 Anm, Wulf,
Kritische Friedenserziehung, L  xr DGFK 0M orschun
ür den Frieden, Boppard 1975; 289-302; P, Schulz-H eleit,
Der Beitrag des Geschichtsunterrichts E riedenserziehung,
ın Geschichtsdida Heft 2/7/1982, 139-159; Kuhn, Theorie
un: Praxis (S.,.O0, Anm. Q} 23—-34,
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TWORUSCHKA

RELIGIONSGESCHICHTE DER ÖFFEN!  IT

C orbemerkung
Ich möchte diesem Beitrag Hinweise au eın Arbeitsgebiet
der Religionswissenschaft geben, das uch die Aufmerksamke Lt
der eligionspädagogen verdienen dürfifte,
In den letzten Jahren hat Ssiıch das Gesicht der Religions-
wissenschaft teilweise beträchtlich verändert. Die 950 VO

Joachim Wach beschriebene "+7jierte Epoche" L1N der Geschichte
1l1eser issenschaft, die unter dem eherrschenden Einfluß

Rudolf stan Ta Z U TWaı abgelös worden Uurc metho-

dologische Neubesinnungen, weliche die Voraussetzungen der

Klassiker nıcht mehr Oder NuUu.:  H Och eingeschränkt teilen:
MC U methodologisch, sondern uch 1M 1C auf den FOor-

schungsbereic hat die Religionswissenschaft NEeUE Konturen

bekommen,. Einige Bindestrich-Dis  pliıine wurden egründet, Wı

2 B5 die Religionsgeographie un -Ökologie,
Darüberhinaus en Religionswissenschaftler uch registriert,
daß die Religionsgeschichte "weitergeht” un nicht Au auf
die lassischen Epochen der Religionen eschränkt 4 E S1e

eschäftig!' ich L1n letzter Zeit aufiger m1ıt aktuellen

religiösen Phänomenen,. Das Interesse den eziehungen VO

Religion PO1IUINS esellschaft, irtschaft und Kultur zZzwingt
A Aufnahme SUueGI», VO em empirischer oden.,
ıne eı VO. Forschern hat den religionsgeschichtlichen A1Ll1l-

Cag en  eckt. Der LC VO: der schriftlichen "großen Tradi-

ion” hin ZU) "Mann au der Straße 15 ber noch urch eıne

weitere Art VO. Alltagsorientierun ergänzen, dıe

MLr im Folgenden geht. ese r;z 1N erster Liniıe dıe

vielfältigen nhalte, Formen, Funktionen un TesSsaten der

ermittlung, 1so den Ööffentlichen ebrauc VO Religionsge-
SCALC be1l uns, ((F70B typisiert  $ eligionsgeschichte wird VO'

den läubigen, den weniger läubigen un: ganz und gar Ungläubi-
gen der betreffenden Religionen erlebt und V ren religiösen

Wach, Über das Lehren der Religionsgeschichte, in:
(3 Lanczkowski (Ba 7 Selbstverständnis und esen der Rel1i-
g1lonswissenschaft Wege der Forschung, Bd. 263) 3 Darmstadt
1974; AA



114

Spezialisten réflektiert; S71e W1Id VO Religionswissenschaft-
Jlern, Indologen, Ägyptologen, Islamkundlern uSW. "nach en

Regeln der Kunst” erforscht und gelehrt,. Doch am nNn1ıCcC

Ug + c1ıe Wı  Fa wenn 144028a VO Religions-, Geschichts-,
Politik- und eographielehrern unterrıiıchtet und auf ılese

e ıse eınem größeren Adressatenkreis zugänglic gemacht,. Aber ;
S1ie gelangt Och autf vielfältigere Weise e die allgemeine
£fent  chkeit,. S1iıe Her QdOTrt Jlatent der manıfest gre  ar,
wiırd n einer za VO Institutionen vermittelt.,. Gedacht
15 insbesondere dıe Sprache, undfunk, Fernsehen, Fılm,
Presse, useen und usstellungen, d1ıe schöngeistige
X CeFatur; ber schließlich uch die YO populärer
Unterhaltung SOW1Le die Werbung.
B Forschungsansätze
A Hans-Joachim Schoeps
Die ILdee eıner Beschäftigung mit der Religionsgeschichte der
FESNt 116  eit 18 keineswegs eu. Siıe hat durchaus hre VOr-
Läufer in verschiedenen sSsziplinen.,. Vor allem ist Nnzu-
weıiıisen au die VO dem HZ LE verstorbenen Hans-Joachım
Schoeps inaugurierte Zeitgeistforschung. Hat diese uch hre
methodologischen chwäche ich en. B die Vernach-
assigung empirischer, spezie kommunikationswissenschaft-
Licher Me  en hat sS1e ber unbestreitbar den
rür weitgehen unbearbeitete Quellen ge'  ne  e Zu ı1esen b1ıs-
lang vernac  ässigten Materialien gehören nach Schoeps Nı
ıe höchsten chöpfungen des menschlichen Geistes w1ıe die
großen Kunstwerke der die philosophischen Systeme”, sondern
die ”zehntausende mittlerer und kleinerer Geister“" Schoeps
rechnet den Quellen der Zeitgeistforschung: Predigten un!
raktate, Enzyklopädien und Lexika, iliographien und Autobio-
graphien, Tagebücher un Briıefe, diıe Pu.  zistik, Schulanspra-
hen un: ehrbücher, arlamentsdebatten un olitische Reden,
Fiılm, Photographie, Bild uUuSW .
ese Quellen lLassen sich Och erweitern,. gewinnen 1M Zelit-

der Massenkommunikation ınsbesondere die Erzeugnisse der
populären Unterhaltungsindustrie edeutung.
\ 5E 1rCcea ELlLiade
Was den speziellen Bereich der Religionswissenschaft

15 hier auf Überlegungen Mircea ELiades hinzuwelisen. Wıe
mmer Ila seıne Arbeitsweise und orschungsresultate beurte1-
Len Mag sS1le Sind bekann  5 Ho sowohl innerha al uch außer-
halb der Religionswissenschaft umstritten gehen VO
seinem impon1lierenden Werk nbestre  bar immer wieder Impulse
auS,. Der selber Aterarisc tätige Rumäne hat jedoch hauptsäch-

Hı-J.e oce 5 / Was 18 un Wa will die eistesgeschichte?H. 7Us  SCHOCDS  +inaen 1959,Göttingen 19 9 ,
EDd:; ach dem Inhaltsverzeichnis aufgelistet,.
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Lich das Gebiet der VO ugen. seıinem Aufsatz
“"CULt ura as  ons anı History Religions"# er  *Sr

über  5 dıe rage, welchen Beitrag der Religionsforscher
SA Analyse seiner "zeitgenössischen Umwe leısten könne,
Eliade en besonders die Erhellung VO 1Litera-
Trischen un! philosophischen Zeitströmungen.
Die Religionswissenschaft annn ach Eliade ihren Beitrag
Z zeitgenÖössischen ıstesge  hichte dadurch leisten, daß
S1e

die ausdrücklichen zeptıonen VO el1iıg1ionsgeschicht-
Lichen Motiıven ın der zeitgenÖssischen uns au  r und
analyvysiert,
1ın der Lage L1S65; "Meinungen un Absichten  A deuten,
ıe anderen vielleicht weniger einsichtig eın werden".
Eliade T eispie NnesCcCOs He “n Ro1ı
meurt" al das nı OoOhne Kenntnıs des Tiıbetanischen
otenbuches un der Upanishaden verstanden werden könne.
Lın den Trodukten zeitgenÖssischer uns "abgesunkene
hen  A wiedererkennt und analyvsiert,.

Ta Einige Vertrete der NeUuUeren Geschic  swissenschaft
ubßBerdem 118e au einige Ytrete der Neueren Geschichts-
Wwıssenschaft DZW. -Äi1da hinzuweisen, die s5e.ı Begınn
der 70er die Geschichte 1Mm Alltag bzw. 1N der Öffent-
1C  eı al  Nn orschungsgebie en  ec aben, Insbeson-
ere die YbDbeıten VO Jeismann®, Klöcker!/ - CAOTken 8853
en W1  ge Vorarbeiten und programmatische ntcwurtie VOI =-
gelegt, die VO der vergleichenden Religionsforschung b_
achtet werden sollten.
18 Religionsphänomenologie
bschließen: möchte ich och auf die vielfältigen Inanspruch-
nahmen der Religionsphänomenologie innerha un außerhalb
der Religionswissenschaft hinweisen. Oal der Französischen
Revolutıon hat kaum eine moderne der Lebensfrage
geben, diıe Nn1ıcC religionsphänomenologisc GTA art worden wäre,
Sozıiıalismus SOWL1Lle der Ge1is des Kapitalismus’', die reuzZZzZugs-
predigt des Ersten elt  leges, Faschı1ısmus und Kommuni1ismus,

und Ballspiele, dıe Psychoanalyse, die öÖökologische Kri-
S der Studentenaufstan der eunzehnhundertsechziger ahre,
der Vietnamkrieg, nachträglich uch Ooch die Erklärung und die
ntstehung des modernen Staates, ja selbst der Unglaube un
die Gottesleugnung, S1ıe alle wurden, ne "'irrationalen'

In: M, Elıade, cultism, LtECGAHerat and ura as  Oons,
Chicago/London 1976, 1-17,

EDa {

Vgl. Kı-k. Jeismann, der Geschichte, a  o Geschichts-
Osthorswissenschaft,. Didaktik-Forschung-Theorie, hg..von E,

9— 3Öttingen V,
VGL, insbesondere M, Klöcker, Aspekte eınes alltagsorientier-

a Baten Geschic  unterrichts, Erziehen en 30} 1980, 43
Ders,., Geschichte 1n der Öffentlichkeit, in:! Geschichte .n Köln
3981 53

Vgl Hs R S  rken, Geschichte 1M Al 1tf:\g 7 ın (3WU (1979)
73-88,
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Einzelerscheinungen, ın jüngster Zeıt al  N religiöse NnO-
mMmMeNe behandel Oder VO religiöser Wurzel abgeleitet."?
15 Zusammenfassung

wenn ich die referıerten uffassungen resümiere un S1Lle 1im

C au NSerTe ragestellung bündele, 18 olgendes zu

J‘  z
a Schoeps hat den 1:° Ffür eın neuartiges Quellenmateria

ge  net, das seiner Breite für die Religionsgeschich-
noch gut wı unausgeschöpft 1sSt,

Z Eliade un: anderen .35 R Goldammer 7 °) ist der Hinwelis

auf das ortwirken der Religionsgeschichte 1ın unSsSseTrer

Gegenwar verdanken, das ber NUur+ı, ja vielleich
nıcht einmal in der Hauptsache, Lın der unst, Philosophie
UuUSWes VO: sıch geht.,

. Die genannten istoriıker en die nötigen theoretisch

Überlegungen angestellt, die anzuknüpfen wäre.
A Der Hinweis auf die vermeintlichen "religiösenh Struktu-

L höchst unterschiedlicher philosophischer, DOLLUT®
11

scher uUuSW . ewegungen, o bis hın Z U Nihilısmus Y

sollte 61 wen Furcht einJjagen un! den Religionswissen-
schaftler ZU. escheidenheit aufrufen, Dieses Feld, das

ja hauptsächlich dıe Wirkungsgeschichte des hristentums
1857 m1r weit und unüberschaubar, al da

iıch mich darauf einlassen möchte, Als Religionswissen-
schaftler habe ich nicht die Religion L1Mm Singular, sonderh
mMmMmer nNnu Gganz konkrete Religionen VOLr und WäarTr

au wissenschafts-Skonomischen Gründen 1N erster Linie

ußerchrıs  iche, Was unter "Religionsgeschichte 1ın der

en  ichke  „ verstanden werden soll, möchte ich LM

nächsten Abschniıtt erörtern, 1iındem iıch versuche, die beiden

Begri  e präzisleren.

M, Fleischer, Die Religionsphänomenologie als ilfswıssen-
Schaft der Zeitgeschichte, A  n ZRGG D (1975) 97/-12 hier 0O,.

R GOo  mmer , Die Formenwelt des eligiösen, tuttgart
1960,
11 Vgl. uch N Flasche, Religiöse emente den Strukturen
des romantischen ıhıliısmus, A  ‚— NZSThR (1977) 43-61,



517

n Begrifflichkeit
D Religionsgeschichte
ekann  a meınt Religionsgeschichte zweierlei: den
historischen au un: die ıUch Lın ıhm 1ehenden
Wandlungen einzelner Religionen SOW1Le der esamtheit er

Religionen 11a ußerdem 1st Religionsgeschichte der Name FÜ
ıne religionswissenschaftliche isziplin, die Sıch der EI -

forschung der genannten gaben wiıdmet., Bedeutungen des
ortes ınd für_d;e Überlegungen meines gS wichtig °
Obwohl der Begrıff Religionsgeschichte für das Materıal, das
ich 1M Auge habe, spruchsvoll scheinen könnte un mÖg-
lLicherweise zu hohe Erwartungen wec möchte ıch ıhn
doch NL1ı eınfach ULC das Wort “"Religion”" ersetzen. Wiıe
1C soeben ausgeführt habe, würde der Yrbeitsbereic da-
urc 1nNns Unerme  C anwachsen, und seine KOontLuren en
unscharf. Mit dem Termınus "RG” möchte 1C andeuten, daß
niıcht einfach gion geht, die Ma ja entweder überall
der nirgendwo aufspüren kann, +e nachdem VO welchem Reli-
gionsverständnis INa  } ausgeht. Religionsgeschichte soll vıel-
mehr den auf Konkretes 1enken, DE au d+1e germani-
che Religion der auf Hindulsmus, uddhismus un Islam ber
uch auf emen, Motive der amen, die au diesen -
l1igionen stammen,. eı ıst prinzipiell alle möglichen  H
Religionen gedacht Vergangene, egenwärtige, ber uch

erkwürdig dies klingen IA mehr Oder weniger erfun-
dene, die ja uch konkret SsSind. R der fiktionalen, speziell
der antastischen iıiteratur, gibt 7a SOlche erfundenen

Rgl igionen mMı B bsonderlıchen Ottheiten und Zwischen-
en, mMı eigenen Mythen USW . uch 1ın benteuerfilmen kommen
S1e VOL. Solche Mythologien ınd wWw1lıe niıchts auf der Welt und

ebensowenig uch Ln der Religionsgeschichte Nn1ıCcC einfach
au der Lunft gegriffen, SOZUSAagEnN geniale Neuschöpfungen, Sıe
en Muster un:! Modelle existierenden Religionen, die
herauszufinden GL

11a Vglı cChülerduden Dıe eligıonen, Mannheim b PE 360,
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K Ffantiic  elıt

Was Ma unter OEFfentlichkeit :zu versteher_l hat, ı1ıst Chwier1g
bestimmen, ZUM einen, weı SsSsıch Her einen für den

Religionswissenschaftler FfFachfremden Begriff handelt, ZU

anderen, weı diıeser Termınus geschichtlic und TE nach Po-
+ 31 K VEersSständNı sowohl 1ın 2PSLTC au Umfang un ertschät-

PCA ware E£LON, Wenl ıch eınenZUNGg erheblich AdifTFferlı ert:
anderen uSdruc e, der nıcht vorbelastet wäare.

Anknüpfen: den umgangssprachlichen ortgebrauch Onnen  A

unter F ant 1Lichkeit alle vermittelnd!'! Institutıionen und

Medien SOW1LEe dıe allgemeinen Adressaten ıl1eser Informatıonen

verstanden werden.

E Aufgabenstellung
"Religionsgeschichte 1n der en  C  u edeute 1so

d dıe rforschun der Öffentlichen Präsentatiıon und des —

brauches VO eligionen, religionsgeschichtlichen Motiv_en
us SOW1LEe

SA die ıl1eser 15senscha 1ın der £fentlichkeit. Beide

Troblemkreıse hangen miteinander ZUSaMullEN.

c S Dıe Erforschung des öffentlichen ebrauche VO Rel1ı-

gionsgeschichte
Der Religionswissenschaftler begibt sıch einer wichtiıgen Auf-

gabe, wenn 1M raditionelle Sinne seıne Arbeit aur dıe

konkreten Religione selbst unter Verziıicht auf dıie ıe

der Vermittlung eschränkt.
ıles scheint eiıine gewagte Behauptun sSeın.,.
ISt nıc die allgemeine Religionsgeschichte schon eın
überaus eitläufiges und komplexes Terrain, das erforschen,
ja kaum noch Lehren eu ]emand mehr ın der Lage SE  d
Muß Ina sıch niıcht notgedrunge spezialisieren?- Ich en ja
und neıin zugleich.,. Be1i er Spezialisierun au religions-
geschichtliche inzelbereiche dartf der H8 auf das anze

verloren gehen. D1iıes KATE die Großen unseres Faches
O t6O> Wach, Heiler, Mensch1iıng, Benz, GO  ammer mMı auf den Weg
gegeben. leses anze ar ber nıcht die allgemeine eligıons-
geschichte, SsS1ınd A1G die konkreten Religionen alleın, SOI1-

dern uch Lh: Fortwirken Ur Kommunıkatoren, Medien und
ezipienten, hinein + unsere esellscha
Wıll INla NU: das Aufgabengebiet abstecken und eı nicht

we  e, ber uch H EeNgE Grenzen zıehen, geht 1M
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NnsC die Aufgabenbesti  ung Michael OC arum

welche historıschen Stoffe, welchenanalysieren,
wecken VO welchen sozıalen Tragern DbZWwW. Bezügsgruppen m1ıt

welchen Medien und welchen Wirkunge 1n 1Ns1. HT welche
SAezipienten verbreıit werden bzw. werden sollen,.,

ES ann ber Nn1CcC U die eschreibun und Analyse VO

Funktıonen gehen,. Unumgänglic scheınt MLr die

sein, Ww1ıe weı 1Mm Öffentlıi ebrauc VO Religionsge-
SC dıe wissenschaftlichen Ergebnisse rICHhtIg; angele5>”

S& ÖOoder falsch weitervermittelt werden.

auptsächlich 5 N dıeses Problem die opulärwissen-
scha  ıch un! chulisc Vermittlung, bei der Weıiıter-

gabe vereinfachter wissenschaftlicher Resultate geht. Für

dıe Rezeption VO eligionsgeschichte ın der ıst die

nach richtig/falsch unangemesSenN,

O Dıiıie der Religionswissenschaft ın der £fentlic  eıt

Hıerzu möchte ich NUuU.: einige knappe Hinwelse en. Wenn dıe

Hi dem Urteil chlette unter  ege SOLL; demzufolg:
G1e AT a 1: s eın uLe>S, Welt un Geschichte desinter-

essiertes Sandkastenspie betrieben werden dart Wa slıe,
nebenbei bemerkt, von den genannten Großen des Faches nıe

wurde dann sollte sS1ıe uch dıe "Folgen” ihrer wissenschaft-
Lichen Arbeıt mitbedenken. Ds: sıe sollte ıch interessıiıert

zeigen (l Öffentlıche ebrauc der VO ıhr erforschten Relı-

gionsgeschichte.
Dıiıe Religionswissenschaft sollte ın ı1esem usammenhang hre

ufmerksamke1ı darauf rıchten, ob dıe Religionen ihrem eıiıgenen
elbstverständnis entsprechen dargestell werden. ıne

wesen  3C Aufgabe meıines Faches w1ıe ich jedenfalls
verstehe ehe ich demnach 1 seiner itwirkun:! der Über-

windung VO religiösen Vorurteilen, woraut schon Vo einigen
Jahren insbesondere YnNns Benz hingewliesen hatı. Dies kann

ber U: dann W1E.  ıiıch Erfolg führen, WenNnll Religionswissen-

haftler Ssiıch darum bemühen, daß hre Forschungsergebnisse

12 M. Klöcker, Geschichte ın der SA  chkeit (s.0o Anm,

13 H, ette, inführung ın das Studi1um der Religionen,
142,Ar TT

H BenzZ, Dıe Bedeutung der Religionswissenschaft für die
1N Anm,.Koexıstenz der eltreligıone eute, anczkowskı *SO

243-256,.
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auf eine andere AYE als bisher Eingang 1n diıe esellscha
fınden, Vor em die Massenmedien sSind ]ja, die Einfluß
auf das Religionsverständnis einer breiten £ffentlic  eı

nehmen, der zumiındest nehmen wollen,.

A Quellenlage un Methode
Nach ı11esen heoretischen orbemerkungen möchte ich den

das darautft wartet,S endlich au das aterıa l1lenken,
earbeıite werden. Über den Umfang des Materials "alle

möglichen Religionen” 1st schon das otwendigst gesagt
worden. Ich möchte darum u die wichtigsten Medien

charakterisieren. Yrundsätzlic 15 aucf1 hier keine

schränkung gegeben,. es, wa Religionsgeschichte ın die
Öffentlichkeit hinein transportiert, bildet das aterıa

dieser ors  ungen,
A Sprache
Ohne ıne angfolge bılden wollen, begiınne ich mit der

Sprache, diıie das grundlegende Medium en Öffentlichen
W1e uch p  Vi ebrauchs VO Religionsgeschichte Ta
Für die Religionsgeschichte Ln der £ffent  chkeit 187 die

rhellung des alltäglichen Religionsbewußtseins eıne V -

rangig 3C  ıge Aufgabe. M1ıt ihren "@nhaltlichen Schwer-

punkten und 1M Bereich der emantı vorgeprägten Urteils-
mustern enthaäalt sS1ıe ja etliche historische Deutungen, die
NnLlLıc selten motional aufgeladen un m1ıt Sympathien, Antı-

pathien, stereotype Interpretationsmustern verbunden
e1Nd”.
Daß profane Geschichte 1n der Alltagssprache vorkommt, 1l1st

weiter verwunderlich.und P anhand der Omane Kem-

powskis aufgezeigt worden. nwiewel kommt U: ber Reli-

gionsgeschichte 1ın der Alltagssprache Vo  n bei gewöhn-
Lichen Menschen, dıe kein übermäßiges Interess anderen

Religionen vielleicht nı einmal der eigenen haben?

Diese ıst für die gegenwärtige ituation zweifellos

apdérs beantworten, al für frühere Zeiten, die eg-

45 M, Klöcker, Aspekte eines alltagsorientierten Geschichts-
unterrichts, 80 Anm. 64
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Nnung m1iıt anderen elıgıone au wenige Menschen eschränkt

ıe Die siatısche Meditationsbewegungen, die SO »

"Jugendreligionen”, ber uch die Präsenz slamische:
astarbeite SOW1Lle der westeuro;iäische Tourismus en

dazu elig  ragen, daß ıch der Horizont beträchtlich rwel1-

tert hat, daß usdrücke wıe X0Oga , Guru und Zen fast schon

z Un alltäglichen prachgebrauch gehören.
ıne eschäftigun! mML diıeser macht die nterdiszi1ı-

plinäre Zusammenarbe insbesondere miıt der Alltagssoz10-
notwendig, deren differenziıerte emstellunge

un Ergebniss verarbeite werden müssen,. Ich würde &S be-

grüßen, wWenNnll der Religionswissenschaftler dıiıeses Feld

einfach den oziologen überlıeße, sondern seine relig1ions-
issenschaftliche Kompetenz L$LM A C au das Oon. reli-

onsgeschichtliche aterı mMı einbringt.
Ich einige Beispiele ür religionsgeschichtliche Rem1-

nıszenzen 1N der Gegenwartssprache, die ich noch beinah

1g vermehren lLassen, Der Inbegrif Ystrebens-

uten, Attra  lve uUSW . wird Ootr mMı "Mekka" be-werten,
zeichnet.,. giieE achen den Reitern als "Mekka der Relıter-

freunde  A Eın ergnügungslokal wurde n eıner Illustrierten
al "Mekk: der FExhibitionisten" bezeichnet. m angelsächsi1-
schen Bereich 15 VO "Mecca Dancıng al Lan die Rede. Das

WOrt "Bonze" W1ırd Oof bwerten FÜr unktiona gebraucht,
die die Vorteile ihrer e  ung genıeßen. Man schlacht oder

schaftfrft "Heilige Kühe" ab; spricht VO der "“"Xoste"” der

Herrschenden, Besitzenden uUSW . Die vermeintlich üdische
Hast” das W1ıe eın kleiner dicker Buddha ächelnde Baby,
der panische Schrecken uUSW . ind weitere Beispiele.,. Das Rolling-
tones-Mitglie Mick Jagger wurde einmal VO der Presse al

"zappelnder Derwisch" bezeıchnet nla AT jemanden VO

den Kadı, kämpft wıe eın Berserker Z B7 onan, der Barbar)
USWe Es ist unbezweifelbar Motive, amen uUuSW. au der Rel1i-

ionsgeschichte ommen 1Mm taäaglichen en VOrL; ber W1ı

kommen sıe dort vor? Was eWw besti: orstellungen 1m

Bewußtsein des Aufnehmenden?

Knüpfen Sıch diese Yuchs un!| etzen religionsge-
schichtliche Inhalte weiterreichende orstellungen? Hanéelt
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ıch NuU: STeEeNeNde Redewendungen, W1ıssen VO:

1l1veau des Kreuzworträtsels, oder ind sOolche artıke

größere rukturen eingebunden, dıe au ein bestimmt

Religionsbild chlıeßen lLassen ? Auffällig scheint mı

die beträchtliche Anzahl VO Klischees, Ster  en uUuSW. ı,
iın enen SsSıch Religionsgeschichte findet.
Bereıts ın der Sprache S1ınd näaämlıch Präformierungen ent-

halten, weliche Rückschlüsse au die religionsgeschicht-
Lichen Zusammenhänge un: instellungen erlaubt.
Ich möchte dies Ooch dreı Beispielen au eın und dem-

selben or verdeutlichen: Dıiıe Wörter Yraber

SOW1Ee das umgangssprachliche, ber SaC  ich falsche

"Mohammedaner SsSind sprachwissenschaftlic ormuliert
VO einem ranz standardisıerter Assozliıationen umgeben.
Mit dem Kölner nguisten 1l1e Bering könnte Ma VO

regelrechten Kennwörtern Sprechen, wenn eın und 1ese

Eigenschaf MMEer wieder ÜE asse Wort benannt wird.1
Solche Kennwörter, dıe häufig ıne längere geschichtiiche
Tradıtıon aben, SC  en hartnäckige Assozlıationen. Dıe

genannten WOrter rufen bei vıelen Zeitgenossen automa-

15C "£S£anatisch"”" Nicht YStTt der spezifische Kontext

einen Standardisıerten Assoziationsmechanismus ın

Gang, sondern schon das iısolierte WOrt selbst. Typisch
scheint M1r dıe VO dpa/ap anläßlic der Unruhen 1M _

schluß die Ermordung Sadats verbreite Meldung sein,
die "Moslems" un "Fanatismus identifiziert "Mindestens

13 Menschen ind Donnerstag bel Zusammenstößen zwischen

anatischen Moslems un! der Polizei getötet worden” Kölner
Stadt-Anzeiger 2402 817) Diıeser Satz ergäbe u Sınn, wenn

ich bei den oliziıste Nicht-Musliım' hande  e,

Q Mass_enmedieh
en der Alltagssprache sind die Massenmedien eın weiterer

ntersuchungsbereic für die Religionsgeschichte Ln der

Öffentlichkeit. Hıerzu zahlen dıe ei  sS- un eitschrif-

tctenpresse, Funk, Fernsehen, Film. Dıese Massenmedien üben  15

16 D Bering, DLiıe Intellektuellen °  ST Geschichte eines Schimpf-
wortes, STEUTtGAaAXrT I978;
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zweifellos elinen beträchtlichen Einfluß auf die Öffent-

1C Meinung UuS y der allerdings b1ıs eu nu  R teil-

weıse empirisch aufgearbeite SV

Beım Umgang mıi solchen Quellen mMu.  D der Religionsw1ssen-
schaftler auf dıe Vorklärungen der assenkommunıkations-
issenscha achten,
Aus orschungspraktischen Gründen müßten solche er-

suchungen überschaubare Untersuchungsfelder earbeıiten,.

ind möglichst viele edingungsfaktoren des

Kommunikatiıonsprozesses berücksichtigen, dıe YFern-

seh-, sS- DZW. Magazin-"Macher"” un: hre unter-

schiedlichen redaktionellen sıchten, die ja diıe elı-

gionsgeschichtliche offvermittlung beeinflussen. ußer-

dem wären nha  ı1ch!| nalysen, sowohl qualitativer al

uch uantitativer Art, durchzuführen, erauszufinden,
welche meisten repräsentier sind, welche ge*
stellunge bevorzug werden, Ergebni1iss der eligions-
wissenschaft erücksichtigt werden uUuSW :

Schlie  ich 1St dıe Zielgruppe der Beitraäge relevant. Welche

Reziplent werden gewünsc DZW. atsäc  XC erreicht?

Die großen Verlage ermittelin ekann  1C das O21ialpröofiz
der eser Yer Presseorgane und können  AA JjJeweils gezielte
Ein- un! Auswirkungen hinsichtlich des "Bildungsstoffes" VOL=-

nehmen.,. eldforschungen daruüber, wıe Medıien und NANaltet

SaAaC  ich eziple werden, sınd die Ausnahme,

den Massenmedien kommt Religionsgeschichte ehr VeL-

schiedenen Stellen, ın ehr verschiedenem Umfang un! lın ehr

verschıedener ualıta VOL s Es empfiehlt sich, zwischen

eıner eigenständigen Thematisierung des Gegenstandes
seıner Selbst wıllen DZW. einer mehr beiläufigen, NA1ıCcC

eigentlich beabsichtigten, ber dennoch unvermeidbaren Berück-

iıchtigung der eligionsgeschichte unterscheiıiden. ESs gibt
religionskundliche Dokumentarfilme und resseartikel, welche

ausdrücklıc die Religionsgeschichte ZU e machen.

Daneben gibt das weite Feld VO. audiovisuellen un!

Schriftlichen Medien, die diıie Religionsgeschichte al Hınter-

grundmaterial 1M usammenhang olitischer und wirtschaftlicher
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Ereignisse verwenden. erfuhr INa , wenigstens eın

eispie CNNEI y nläßlich der rauerfeierlichkeiten
des ermordeten TÄäsidenten manche Eipzelheiten über
islamische Trauerbräuche uSW.

Schlie  ich gibt noCch eınen Bereich, welchem a  »

dıe Religionsgeschichte kaum vermutet die popuplär-
wıssenschaftliche arste  I VO naturwissenschaftlichen
Erkenntnissen. Hier wird die Religionsgeschichte eu:
unktionalisiert. Eine erste Stiıchprobe der iın rztepraxen
häuf1ig ausliegenden schrift "medizin eute  n erga  / daß
Tast Ln jeder Nummer die Religionsgeschichte ren Stellen-
wert Ra

sammenhang mMı medizinischen Fragen ıen S1e€e enbar
entweder al "Steinbruch Ffür W1IC.  ıge naturheilkundliche
Xkenntnisse, Ooder e 1 W1ırd al Stadium VO abergläubi-
Scher nterentwicklung gesehen, das ur den moOodernen

Forschgrgeist autf ei höheres Niveau wurde,

B usstellungen, useen

1C uletzt SsSınd die großen ulturgeschichtlichen Ausstel-
lungen erwähnen, die eiıine Yrhebliche Publikumsattrakti-

es  zen,. Köln wa Ln Letzter Z2eit die
hinaausstellung (”Kunstschätze au na die VO einer
Ttikelserie 1m Kölner Stadt-Anzeiger begleitet wurde, Wel-
hes erıa hier unter welchen Gesichtspunkten welchem

WLı aufbereitet ı1st und welche Resonanz bei usSseums-

esuchern findet, dies SsSind dıiıe hauptsächlichen leme,
die earbeite werden müssen.

4, 4 nterrichtsma  YTrialien

Eın wichtiger B_ereich 1st atürlich die Schulbuchliteratur.
Religionen werden 1m Rahmen verschiedener Fächer (Religion,
Geschichte, POL1it1ik, Ethik) behandelt, Das chulbuc 15
für den Religionswissenschaftler zunächst ine W.  C  ige
Quelle für die ekonstruktion des Zeitgeistes, also uch des
Bildes VO  3 den Religionen einer bestimmten Zeit, s gibt

wa wıe Gezeiten der Religionsgeschichte LM Unterricht.
Eine istorisch ntersuchung versuchte zeigen, daß
dabei die Auswahl und Bewertun: der eligionen ar fe-
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rıerte Die euerliche Hinwendung einiger Religionspädago-
gen den SOgenannten "Weltreligionen" erns  aftes
Anliegen, modehafte Erscheinung hat ZeEeNit längst
überschritten un 1sSt 1n el ruhiges ahrwasser geraten.
Das chulbuc ıst ber uch ei eeinflussungsfaktor, eın

Mittel der Meinungsbildung, wobei empirisch kaum genügen
abgesichert ist, W1Le und ın welchem Maße der Lesestof die

Schüler eigentlic eeinflußt,
WAas die Religionsgeschichte angeht, FA uch FÜr sS1e
der allgemein andere Schulbuchinhalte geäußerte Ver-

aC der "Wirklı ichkeitsverfälschung" H
Bıslang gibt wenige eligionswissenschaftler, die hre KOM-

petenzen ın Schulbuchanalysen einbringen. ES wäre wünschens-

wert, wWwenn Yrtrete der einzelnen "schulbuchrelevanten  Aa
1igionen, Religionswissenschaftler und dagogen gemeinsam
ese vernachlässigte Arbeıit unternähmen. Ich möchte Lın die-

sem Zusammenhang au ein orschungsprojekt hinweisen, das
der Kölner nıversıtät unter Leitung VO' Prof. DT , Ar

Fa und mı durchgeführt wird unı das Siıch mı der
estandsaufnahme und Analyse des 1N en genehmig-
ten Chul- und nterrichtsmaterialien er inschlägigen
Fächer befaßt,. lankiert W1Liırd dıeses Projekt VO

pirischen Begleituntersuchungen, die die VOLX un außer-
chu  schen assenmedien und SoOozialisationsinstanzen

berücksichtigen.
; Literatur

der ıteratu: gibt 65 alle VO: religionsgeschichtli-
hen zep  nen,. Ich en. hier nı einmal Ln erster Linıe

Werke WwW1ı Hesses ar oder Karl Mays chrıfte die
soeßen der Universität Köln ın eıner ilgen
Staatsexamensarbeit VO:! sCc ntersuc wurden),

dies ganz ensichtlic 1St, Für den Bereich der S!  NN
ten en Lıteratur 1ist nachgewiesen worden, daß sS1ıe früher
iınsbesondere der Tradierung antiker, 1s0o griechisch-römi-

33 {}a Tworuschka, Die Geschichte nichtchris  icher Relig
NnNe im christlıchen Religionsunterricht, Eın Abrıß Kölner

KVRG KölnVeröffentlichungen zur Religionsgeschichte
1983 Böhlau-Verlag).

Ü, Tworuschka,17a Vgl, M. Tworuschka, orurteile, kr  .r
aBch rung fürethodische Zugänge den eltrelig1ilonen,

nterrich und Studium, Frankfurt/München 1982, 25-80.
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scher Mythologie gedient hat thologie-Rezeptionen hat
während er Rena1ıssancen der bendländischen eistesge-

SC gegeben. S1ıe Tand ga se.l. Amos Comenius' 1S
nsualiıum Pictus (1658) ihren Eingang ın die Kınder-, —

gend- un! ehHhüulbuchliiteratur. War C  S zunächst U: dıe grie-
chisch-römische Mythologie, erfolgte späater die uinahme
weiterer Stoffe, 1es 1äßt Ssiıch einem Auflagenvergleich
eın un esselben Werkes exemplarisch belegen. er lymp A
VO August Heinrıch Petiscus behandel 1N seınen späteren
Bearbeitungen DE uch dıe germanische un iındısche Reli-

gionswelt.,. Buddhismus, Jainısmus und ikhismus werden
19raktier

Eın weiterer Bereich, der hier nNnu kurz angeschnitten werden
kann, obgleic Ochbedeutsam ist, iıst die phantastische
teratur. Von Literaturwiıssens  aftlicher 187 au hre
Quellen hingewiesen worden, die F3er 1nNna 1ın dıe allgemeine
Religionsgeschichte zurückreichen: chemie, Astrologie,
agie, Jüdische, uddhistische, islamische un chris  iche
Mystik bieten be Stoffe, Auch die ythologien unter-
Schıedlichster Religiıonen werden al Quelle herangezogen

4 .6 Populärkultur
mmer wichtiger für religionsgeschichtliche Alltagsuntersu-
chungen werden uch die ermittlungsformen der Populär-Kul-
Ur ntertite VO "Unterhaltung”", Lexikon ZU populären
Kultur wıe me, Fernsehserien, "Groschenhefte" m1Lı
SO unterschiedlichen enres Ww1ıe Science Fıctlion, OrrOor,
Crime, Abenteuer, Komik, Romanze uUuUSW :

Seit Beginn der sechziger setzte ın der ermanıstik
eıne unbefangenere Beschäftigung mı der Y1ıv1ıa  ı1.teratur eın,
die mıttlerweile al SerliÖöser Gegenstan: anerkannt Va

G G Com1ıcs

wel Beispiele sOollen die ezeption der Religionsgeschichte

18 VGL M St21CcHhs; Die Mythologie 1N der eutschen Liıteratur
VO Klopstock D1s wagner, Bde, (1970)-; ern 1970.,.

A H. Petiscus, Der VMp Ooder Mythologie der Ppter,
Griechen und Römer, Leipzig 1820 (1 7E

VgL: We. Karbach, hantasti des Obskuren als bskurität
des antastischen. Okkultistische Quellen phantastischeriteratur, Dra  d CHW.: Thomsen/J.M.Fischer (gı Phantasti
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ın der TYT1ıV1ıa  ıteratu kurz *11 US Tr 1eren.
ES 1äßt Siıch Z U Beispie nachweisen, da 3 antiıke Mythenstoffe
be1i der onzeption VÖO.: Abenteuercomiıics Pate gestanden aben,.
Dies zeigen schon die amen, die 1ın den Comics vorkommen.

auptsächlich handelt sich el Mythen der griechisch-
römischen und der nordischen e, Wır hören VO: den yklo-
DeN, Amazonen un: Titanen, DO  7 AA und der Medusa.

splielungen au die nordische Mythologıie kommen bereıits 1M
der Thor-Serie Z U UuSdruc welche den mächtigen —

nergott Lln dıe Gegenwar transponiert.
Von den ameriıkanischen esern der Marvel-Com1ıcs Wiırd gesagt,
daß G1€e üÜürc ihre Lektüre m1ıt Begriffen W1ıe Ragnarök, Yaqgdra-
&11 und Bifröst esser umzugehen verstünden al dıe ı1rce  en

Nathahren der Germanen,.

A G Science Fiction

Das zweıte eispie au der cience-Fiction-Literatur,
un War Adu der Rhodan-Serie,.

gleic Religıon un Religiosität keine estandteile der
menschlichen Existenz ı1mM eitalter Rhodans mehr sı  TI das
en vollkommen profanisier un religiöse Organisationen

liger Bedeutungslosigkei erabgesunken Sınd, 1sSt tCZz-

dem VO orsehung un: schicksalhafter Fügung dıe Rede, wenn

Zufälligkeiten 1M ramaturgischen Ablautftf der OmaAane b_

gründen AD Beı wird das Weltgeschick Vo

wel polaren Mächten Es“" un! "Ant1iı-Es", dıe mMı dem en

un Bösen identifizier werden, gelenkt. eı is werden diese

Mächte uch als "Geisteswesen”, "Überwesen", als "Halbgötter”
USW e eschrıeben. Dıe Kämpfe dieser göttlichen esen werden
ausdrücklic einmal mı dem antiken Öttertheater 1ın Paralle-

"Wenn diese GÖötter der Antike SiCcnh stritten,geset  s
1Lıiıtten die Menschen dieses ZEeitalters, W1ıe Ln den
der en Wa uch hier. Der Synkretismus der errvV Rho-

dan-Serıe zeig sıch C aran, daß g em! chines1-

scher eligionsphilosophie (Lehre VO T un! ang inte-

griert werden. chlie  ich werden die Autoren der Serıe NC

müde, neue ormen Vo "primitiven"” Religionen au Yem-
den Galaxien beschreiben.

1N Literatur un unst, armstadt 1980, 281-298,
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weierlei Ta M d1iesem a  n  Ng uischlußreich,. Z Uum einen
dıe bereits erWi sache, daß uch erfundene Reliıgionen
untersuchungsrelevant ind solche ispiel können  A ferner
au der phantastischen Literatur eines H. P. Lovecrafift un
SsSseines Cthulhu-Mythenkreises belegt werden.
Andererseits findet ıch hier eıline eligionstheologie, die
dıe eigene Weltansc  auung dem verdammlichen eidentum  “
genüberstellt; 1M übrigen ber den Bereıich außerırdıscher Re-

skurriler Ritualegionen Priımär als Vorwand ZU. ar  ellung
benutzt,.

S O Krimina 1romané
Überraschenderweise bıetet selbst d1le Kriminalromanliteratur
Yhe  ches aterla Dıes reicht VO den ROmMmanen des amerika-
nıschen en Kemelmann über anwıllem Va de etering,
der selbst Monate 1N einem uddcdchistischen Kloster VeIL -

brachte, biıs hin ıterarisc wen1iger, ur ber religions-
geschichtlich ınteressanteren Trivialprodukten Wı
VOTL Drummonds der Göttın Ln der die 1Nd1-
che Mördersekte der ags hematisc verarbeit wird.

4 64 Cartoon

In der Sparte Cartoon gıbt neuerdings einen Führer über
den en Osten, der uch ıne arikaturistische Islamkunde
bietet, die allerdings dazu angetan iıst, ein vers  nd-
svolles entwerfen €

Q Werbung
SC  ı1eßen!: möchte ich noch au die für unsér irtschafts-
SYSteEem Ochbedeutsame Werbung hiınweisen.
Werbeanzeigen Sınd ermittlungsinstanzen und zugleich Aus-

YucC esellschaftlicher Oormen un ertvorstellungen.
aren, Gebrauchsgüter, Produkte er  en symbolische edeu-
Cung. Sıe Qienen dem ebrauc und der ersatzweisen Vermitt-
l1ung VO u Von er esult.:er uch das neuerliche _

teresse einiger Theologen Werbeanzeigen. Sie verhandeln

E laumeiser/T. Nittner, Die Wüste bebt. Absolut keine
L1 Cartoon 7 München 1980.,.
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untzer dem esichtspun der Leistungsproblematik; enn
die hiınter der Werbung stehende s  S  ung ST die, welche
mMa m1ıt C YOMM als "Haben-" statt ”"Seins-Bedürfnisse"
cCharakterisieren ann.
Werbeanzeigen S1ind lın em Maße für_ den eligionswissensc  DEe-
l1er iınteressant. einer ufwendigen opulärwissenschaftli-
hen erbebroschüre Z u Thema "Energie VO der Sonne”, heraus-
gegeben VO. der Informationszentrale der Elektrizitätswirt-
schaft e,V, (Bonn) , werden kurzgefaßte reiigıionsphäanomenolo-
gische en über die Bedeutung der onne 1n der allgemei-
1 Reiigionsgeschichte gegeben. Die eispiele und Belegtexte
Stammen au der Religıon des en Ägypten un: Indien, VO

den nkas, Grıechen, den £frühen risten. Die Broschüre W:
eu: machen, daß die ONNe mehr 15r al eın blLloßes _
STA N. Sie galt vielen Religionen als "Kundgabe und Offenba-
LUuNng der ttheit" Sie Wa des Lebens, ber
gleich uch zerstörerische ra ı1l1e Herrscher verehrte
INa als *Söhne der Sonne”", XıSLus als Helios 1M en-
kranz der onne symbolisiert OÖstern al Anbruch des

Schöpfungstages,
NnsC diesen Exkurs ur Adıe Religionsgeschichte

werden als näachster großer Schritt der enschheı Versuche
aul Nutzbarmachung der Sonnenenergle gesc.  ert,.
Mehreres 1st Ffür den Religionswissenschaftler ıer ufschluß-
re
T Diıese Phänomenologie der Oöonne VEerrät eıne bestimmte Theo-
TrT1ıe der Religionsgeschichte, sowcohl 1M 1n  a auf Entwıck-

L1ung al uch esen.,. Dıie Geschichte der 11igione Wırd al  N
evolutionärer Prozeß gesehen, eligion 1st 221n ursprüngliches
Stadium 1n der uiLiwärts- un ortschrittsgeschichte der
enschheit.
an Die Religionsgeschichte ıen al  N ronzeuge SEr daß
die onne 1iıMmmMmer schon bei en zivılısierten Völkern iıhre

U: VO der Wissenschafit und Technik bestätigte Bedeutung
e, Der Hinweis auf dıe Tradıtion INa Gg die Fun:  10N häben‚
her konservative Bürger für die Sonnenenergıie erwärmen,.
Y nser erhältniıs Z Onne Wird nı nNnu. al eın natur-
ı1ı1ssenschaftlich-technisches egriffen, sondern al  N eın
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tümlich-religiöses, 1s0 Jganz und gar atürlıches,
A Der Hinweis au die chris  iche Sonnenverehrung könnte
143151 tftunnktionen er  en. geht 1so beı der Wertschätzung
der onne nıcht 1U eLwas Vorchristliches, "Heidnisches",
sondern etwas, das das «x  christlich" tragen darf.
Z Die hinter diesem Werbetext Stehende ielsetzung: £für
die Nutzbarmachung der onnenenergie werben, bedingt die
Auswahl und die ewertun:! der Materialien. handelt Sich

ıne Instrumentalisierung L1n ÖOkonomischer AbDbsicht.
Kultur die Sonnenverehrung ja uch al uSdruc

eıdniıschen Ötzendienstes, al nbetung Gestırne gel-
cCen können; 1so Ganz >5 wlıe dies Religionsschulbücher 1n
er ge darzustellen pflegen,.
Kn welıteres x  P au der Werbung soll das Biıld Och eın

wen1g abrunden. Ein Toilettenpapierhersteller W1LLE. für eın

üssigkeitsgetränktes Toilettenpapier mıt dem doppel-
eutigen Slogan: eb werden Oriıentalische Sitten einge-
ÜTE werden dıe Reinheitsgebote des am geprliesen,.

Z ANniußthesen

Vıer chlußthesen SsSOöollen diesen Vortrag beenden:

d Dıe Religionsgeschichte geht, W1ıe ıch mıch zeigen
mu  e, noch auf andere Weise weiter, al dies VO der Reli-
gionswissenschaft herkömmlicherweise gesehen wurde, er
könnte der neue Forschungszweig "Religionsgeschichte in der
Öffentlichkeit" die lassischen iısziplinen uNnseTrer Wissen-
schaft ın sinnvoller Weıse ergänzen, hne hierbei ominieren

wollen Oder uch U,  - können.

a Das diesbezügliche Quellenmateria SÖ 1 1ite NLıCcC VO VO

hereın al unseri10Ös, wenn N O' elanglos abgetan WL -

den.
AÄhnlich wıe 1ın der Neueren Literaturwissenschaft B 25 die
Trıvia  iteratur al untersuchungswürdiger Gegenstan!
ann worden 15 sojlilte uch die Religionswissenschaft
dem ffentlichen ebrauc der Religionen, immer un: auf
welchem Nıveau tat  nden IMAaG ı nachspüren, Religionswis-
senschaftler sollten Siıch realistisc vo halten, da ß
die meisten Zeitgenossen Kenntnisse über  15 andere Religionen
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Nn1ıCc den gelehrten Untersuchungen der Fachzunf verdanken.

C Die earbeitung des Oorschungsgebietes ann verdeut-

lichen, daß das Fach ”Re  igionswissenschaft" eıne wichtigere
Rolle al bisher L1N der Öffentlichkeit pıelen könnte. Dies
ıst darum besonders wichtig, weı der raktische Wert diıeser
Wıssenschaft für uNnsere esellscha VO: viıelen niıcht
kannt W1ırd. ES geht eı einerseits diıie Aufarbeitung der
Wirkung des Erforschten ın der eutigen esellscha SOW1e
andererseits eıne Verbesserung der Präsentation der For-

Sschungsergebnisse,
R Der NEUE&® er°  ne die OGLLG  eit nterdiszipli-
närer Zusammenarbeit m1L anderen Wiıssenschaften. Dıiıe Reli-
glonswissenschaft ann L1n diesem Zusammenhang iıhre unverziıcht-
bare mpetenz für die außerchristliche Religionsgeschichte
einbringen, die SONS O VO den zlologen, Theologen

22ın geNOMMEN W1lrd,

Uunıv.,-Doz Udo Tworuschka
Blumenweg
5358 Bad ünstereifel-Arlof

PE Das 982 gegründete "Interdisziplinäre NSL1LIELU für Re-
gionsgeschichte e,V. Bad unNnsStereitfeln (IIRG) eranstalt
gemeinsam mMı der "Islamischen 1ssenscha  lichen Akademie
e,V. Köln”" selne ers Jahrestagung Z U em.: "Religionsge-
XC Ln der Tfentlichkett*.: Dıie orträge sollen Anfang
983 Lın der N& gegründeten Reihe des TTRG "Kölner eröffent-
1ichungen S Religionsgeschichte" L1M Böhlau-Verlag, Köln
erscheinen:
igionsgeschichte Lın der ffentlichkeit.,.

A< Falaturi/M,. Klöcker/U. Ooruschka (HG2) ; _
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Z GÜNTER HEIMBROCK

EMERKUNGE: ZUR THEOLOGISCHEN REZEPTION DER SYCHOANALYTIS  EN
GEWISSENSLEHRE

Einleitung
heologisches Denken hat sich Verlautf seiner Geschichte im-
ME uch au außertheologische Theorie  ldung bezogen d1e-
SE iınsenweishe die g  nwartige intensive ezugnahme
au die Humanwıssenschaften w1ıe Pädagogik Soziologie un Psy-
chologie 1$1Ne keinesfalls außergewöhnliche T11iustrattieoen bel

Allerdings WwWwird INa den erdac nıcht OS, daß dies 1M-
Il  H och ehr viıiel unbefangener und bereitwilliger dort
schieht, pra  tisches Handeln der Kirche geht, al da,

unverzicht-"streng theologisch" refle  *ert werden sS6 11
bar ıch für die pastorale un! pädagogische msetzun des wan-

geliums nsichten Cwa VO Gesprächspsychotherapie Ooder
tivationsforschung S  Nı zurückhalten: bleibt zZumın-
dest 1l1erzulande die Theologie bezüglich der Frage, wı un:!

enn außertheologische Denkmodelle, Hypothesen und FOYr-

schungsansätze für die theologische Theorie  ldung selbst Vo

Relevanz seien, Eine gewisse angstliche Befangenheit 1m Dialog
mı anderen 1i1ssenschaften i1st übersehen, Nun G3it

ber sicher Nn1ıc für alle unversıtären Partner, Kein ernst-
unehmender eologe der egenwar Wird tTwa OÖOch die theolo-
gische Bedeutung V Philosophie un historischer orschung
leugnen wollen,
Und doch hat sich W1lıe WLı wissen, die Öffnung der Theologie
gegenüber der Geschichtswissenscha im 19 ahrhunder Nnı
Oöohne zaähes Ringen un rotziges Beharren vollzogen,
ergleichen wWwir damiıit den gegenwärtigen Streit die edeu-
CUung psychologischer iınsichten für die Interpretation des
christlichen aubens, annn ist ZU tunde ein tragfä  ger
Konsens noch A1LcC 1in

hier einen kleinen Schritt weiter kommen, möchte iıch 1m
olgenden einen usschnıtt dessen etrachten, wa na den Dıa-
10g zwischen eologie un Psychoanalvse nenn Das ugenmer.
meiner Überlegungen Yiıchtet sich darauf W1.e L1M KoOontext theolo-
gischer e  räge die psychoanalvytische Theoriebildung ZU)]

ema 'Gewissen verortet W1Lrd Die Wahl dieses eispiels be-



1 3

dart angesichts der ewichtigkei des Themas in den Ya  O-
11 katholischer wı ntischer Theologie aum einer
näheren Begründung, en MMa I OMAas V qu
der Martin Luther, Und immt Ma den Beitrag der Psychoana-
lyse ernst; dann W1ırd Sich zeigen 1Er llerhöchste
Zeit, sich au dieses Problem konzentrieren,. ennn es gilt
hier, einem unverantwortlichen Anachronismus 1Lm theologischen
Denken abzuhelfen,. chlie  ich MacC ei weiterer Umstand die
Diskussion gerade dieses ispliels besonders dringiich: uch
WenNnn theologische Rede Sich D  z dagegen wehr DSY-
chologisieren", bleibt nbestreitbar, daß sSie beim ema
wissen uch seelische Phänomene un Prozesse mitbeschreib
Sie 1st hier nausweichlic MMEeT zugleich eorıe der Nnnen-

we Te iıne mplizite Psychologie ob S1e das wahr-
habén P Oder
Seit der tablierung der Psychologie al wıssen  aftlicher
Disziplin Ende des ahrhunderts eqg nNnu YrTe iıne
ganze VO: expliziten Theorien des Seelenlebens VOI: SO 1L1-
ch Konkurrenz der Erkenntnisse annn e1lne theologische Theorie
des Gewissens m1i dem Hinweis au das 'proprium' unterdrücken,.
Sie kannn ber uch danach fFragen, welcher theologische Erkennt-
isfortschrit Sich au einer zunächst fremden etrachtungs-
welse ETGiLDTE: Eine Yrmutigung, el zunächst einmal die Pr
choanalvse aı psychologischen Partner heranzuziehen, ieg
ter anderem darin begründet, da®ß8 1M Gegensatz Jung
und Frankl die alte un eu Ooch populäre Anschauung VO:

Gew1ssen als VOX dQei ” mı gleicher Vehemenz estritten und

widerlegt hat, wıe dies zumindest 1ne reformatorischen E1ın-
ichten Oorient  erte Theologie aunr ihre Weise immer wieder
hat:

ZUT heologischen ewissenslehre

W1i  S E Ma einen auf die NeuerTre theologische teratur u

ema 'Gewissen', findet INa in fast en Beiträgen die mehr
der weniger umfangreiche ezugnahme au psychoanalyvytisches
Denken, el llerdings ben leicht, die ein-
zelnen Stimmen_unter übergeordneten Gesichtspunkten zu disku-
tieren, reicht doch das Spektrum der Möglichkeiten, wı IMNa VO

der sychoanalvse TAauC mac  7 er  entlic weit, Man fin-
det einerseits zurückhaltende Urteile wie Behauptung, daß
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die Tiefenpsychologie nichts ZU Bestimmung des Religiösen
Gewissen...be1i1izu  ge vermag”. eutlichen dazu

na be1ıi einem anderen Or: "Auch Ala meın eologi-
sches Urteil ST das Über-Ich eın Organ, m1ıt dem GOTTt den Men-

schen für das Leben 1in Gruppen ausgerüst ha I

nıgstens einige grundlegende Tendenzen des heologischen —

mıt der einschlägigen ps/choanalytischen YTYTEe usS2zu-

machen, erlaube ich mlr, die ı%1e der Ansätze probeweise
au wel Modelle reduzleren: el könnte Ma das ıne al

'religionskritisch"”, das andere al 'theologiekritisch' be-

zeichnen,

eligionskritik: das Über-Ich als Zertcbild des Gew1issens L%LM

Lichte des Evangeliums
Während die wissenschaftliche Debatte der ersten Hälfte uns

re ahrhunderts SsSich VO Freuds Lehren kaum theologische —

enntnisfortschrit versprach, dort allein as sexualistische
enschenbild" erkennen vermochte, welches alle höheren SsSitt-

1Lichen untergrub, 1isSt 1M aur die Gegenwar ine

andlung verzeichnen,. Das Feld eherrschen nicht allein —-

teile wıe ]Jenes VO B, Häring, welcher Freuds Anschauungen
och prinzipiel den "abwegigen, entwicklungsgeschichtlichen
Gewissenstheorien" zaählte. ıe Theologen akzeptierefi 1N-

zwischen gern und bereitwillig, daß die Psychoanalvse ZU Drä-
zZıseren eschreibung der Genese un Funktionsweise des Gew1s-

enmns al SYC  scher Instanz wertvolle ufklärungsarbe
eistet hat. Die generelle Absage V O: ei1inSt hat. einer eren-
zierten Lesart un eurte  ung gemacht, Und gıbt
mMa weiıthin Z daß TEeuU: mML der ntwic  un selıines psycho-
therapeutischen Ansatzes ine achlıche Kompeten beanspruchen
kann, die ihm NU: bilınde Arroganz absprechen könnte, Auch be-

züglich des psychoanalytischen enkmodells V O] YÜber-Ich QLit.,
daß hier wissenschaftliche Hypothesen formulıiıer sind,

R, OKrosc Das religiÖöse Gewissen, Stuttgart 1979., 105
We Neidhard 1n W, Neidhardt/H. QetEt-, TOoN der Schöpfung?

Humanwissenschaften und Theologie, tuttgart Pa ED Auch
M. Honecker, ernun Gewissen, Glaube, e  e ZThK
325-344, 1äßt sıch >M seinen ethischen berlegungen 1n DCiN-
zipieller 12NS1C urc Freuds nalvse NI beirren.

S6 K Brunner, Der Mensch im iderspruch, Berlin 937
4 B Häring,  %, Das esetz CAr1ısti; urg 1954 ; D 154
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VO: Theologen SC NS1iC und ernen verlangen”,
Aber die VO Teu aufgedeckten psychischen Eigenarten des

Gewlissens scheinen iın diesem der eologischen ezep-
tion der Psychoanalvse uch darüber hinaus VO großer Bedeu-

tCung,. Denn Ma erkennt vielf  äaltige arallelen ZU eigenen tra-

ditione  en theologischen nterpretation des Gew1issens,

”"Das au geborene Kontrollinstanzgew1ss Freuds Spie-
gelt 1n rappierender wWeise den Schlechte-Gewissens-Zustand
bei Luther wıder: Freuds Sätze  S er die Hypertrophe, FTast

krankhafte Schuldeinimpfung, Selbstbestrafung und idergutma-
chungsforderung des Gew1issens hätten geradezu au Luthers Feder

stammen können, ”
Mit großer Freude OonsSsta Manl , da® Ei  enschaften
rer unters  edlichen Theoriesprache gleiche Phänomene 1Mm

aben, Teuds nalysen konnten auf einem bisher aum

Oorschte Gebiet Phänomene der Gesetz  chkei VO der Paulius

RÖöm spricht, in eindrücklicher se illustriıeren und dıe

Grenzen bloß OTa  scher Möglichkeiten aufzeigen." Und ähnlich

Mokrosch: ”"Luthers geängstetes un! Freuds hypertrophes Gew1issen

weisen unüberbietbare Gemeinsamkeiten au Der psvchoanaly-
tischen Begrifflichkeit wird amı bescheinigt, daß B zum1ın-

dest eine W  ©  ge '“T]11lustration der Gewissensqualen und

Schuldängste beizubri  en * der Lage ist, welche tTwa ın der

Theologie Luthers AT die ++yatıiıon der 'Anfechtung' bezeıchnet

wurde, Und insofern gerade innerhalb des neuzeitlichen Protestan-

t1ismus ine aktische Religiosität nachzuweisen 1SEe- die

glaubte, als Fundament des aubens solche Gew1ssens- un

chuldbetonung aDa  TTen müssen, gilt der Dank

des Theologen gegenüber dem psychoanalvtischen er der

ewissensreligion,. "So wird.,..die humanwissenschaftliche

rachtungsweise.,..für die Theologie einer e, einem

ilfreichen Impuls, Irrwege christlıche erhaltens und

Or FTeYV-, Trbeitsbuc Anthropologie, STUELGarT 979 154 -
6 OKTOSC 80 Anm . 11 9

W, rec rundfragen christlicher München P LS; TE
VGL ähnlich auch ders., rundfragen der Dogmatik, München
1970, 309,

OKrOSC (8 Ö Anm . F}
Vgl,. 0O Pfister, Das Ar1ıSs  um und die ngst, en ED

SOW1e Oovet, Die V  H dem ebendigen Gott, übingen
950,.
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Denkens überwiınden un! hre eigenste ac nNne und ibli-
70scher

estzuhalten bleibt e jedoch eine spezi  sch ollenver-

teilung zwischen beiden Theorien Z Gewissen, Au£f£ eine urz-

OYTrme gebrac Lautet diese tTwa Freuds Über-Ich be-

schr  ibt allein das schlech Gewissen des risten, davon
abzusetzen i1st dann theologisch das des Evangeliums
getröstete Ge  sen. Die au der Perspe  ive des Freudschen
Über Ich e C  ar werdende un YTitisierende Praxıs 1st

“  4 TT un ahrheı el err des eigentlich Christlichen
a SA Ge1iste Christ: ann das echrıst.lic verstandene Gewlssen

eın Über Ich Se1nN, das den Menhschen neC un das christ-

Liche erstandnıs der unı urc vertiefite theologische
Besınnung VO den ementen der er gst gereinigt W -

den, die sich L1MmM Laut der Zelten dıesen Begriff kristalli-
13

sSıer en
enau dieser Rollenverteilung uch die ben angeführte
ehauptung VO OKrosc die Tiefenpsychologie niıchts -

Best1mmung des Religiösen Gew1issen, ohl ber ZU Analyse
nes normatıven, ach Befreiung verlangenden Gewissen beizu-

cragen vermag”,.
Hınter dieser ufgabenverteilung auf Psychoanalvyse und Theolo-

gıe Kriıtık DSVYC.  scher Pathologie hliıer und Artikulatıon des
I3"ursprünglic hristlichen da steht Z U eıinen die sicht,

daß Freud sSowohl bezüglıic SSLNETTX psychotherapeutischen Arbeit

als uch ezüglich S@1LNET Deutung SRC eligion den Ausgang
ME wlıeder be1i pathologischen Erscheinungen nahm, Und ı1ese

Os1ıtıon DU anderen Oftmals der bekannten theologische
olarisierung VO 'Religion un 'Glaube au der ı-
schen Theologie ım Gefolge Karl Barths,., InsoftTern wird Man ihr
1so das Durc  alten legitimer psychologischer W1Lı  M eologi-
scher Erkenntnisinteressen aum absprechen Oonnen,  F el Motive

P als recen S1ch; w1ıe Jurgen Moltmann demonstriert hat

H: OtEt; Neidhardt/oOtt (s (2 3 Anm. B AT
A Ders. , eb 2730
12 OKTLOSC (s O Anm , 135 105
Da Ott (s O s Anm., H7, Z

Vgl oltmann, Der gekreuzigte GOtt; München 1972
bes,. Kap. V
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gut vermı  elibar erwiesen.
roblematisch erscheint Pl die ehrseıit dieser theolo-

gischen ezeption der Psychoanalyvse beim ma Gewissen
derer Stelle, ennn S71e Kzeptiert, wenn 104828 geNauer ns  e
eigentlich NUu die Hälfte der psychoanalytischen Über-Ich-Theo-
rıe,. Daß mit dieses Modells ehr eindrücklic dıe Ent-

stehung un! dıe psychischen Folgen e1ines berstrengen Gew1issens
1M neurotischen on ZU ars  ung gebra werden kann,
das W1iırd festgehalten, Unterschlagen wird jedoch el die
ebenéo WIC  ige 1nsıc 1ın dıe Unverzichtbarkeit eines ntak-
tCen Über-Ichs für die sSOziale Handlungsfähigkeit des Individu-

zumındest al eiliner Etappe SsSeiner SOazıalısatıoeon. 1l1ese Ten-

denz drückt sich beı OKTYOSC TWa darın dQuS y daß Freuds

Gewissensanschauung apostrophiert x“  al s triebverzic  endes

ngs  ontrollgewissen, das V O] Ich riebverzich e-
wußtseıin und Selbstbestrafung fordert, auf dıese Weı1iıse Ge1-

SEunter Ontrolle bringen,
Autf einer 1LI1Nıe amı jene interpretatorische Strategie,

und difterenz.ıerenzwischen '"Über-Ich' "Gewissen'
vorgıibt, eı ber eı Begriffe einfach auseinandernimmt,
1L1e Psychoanalvse identifizier das Über-Ich älschlic mı1ıt

dem reifen eigentlichen Gewissen." Auch Günter Biemer
schlı  lich diıeser Og und resumiert, TEeuU: L1n seinem
Gewissensverständnıs Nu einen aı des anomens verstanden
ha  ” Nun scheint vielen zunächst alogbereiten Theologen
uch das nstrument S , Hand, mıt dem INa  - die sychoanalyti-
che Theorie relativieren kann, eichsam 1n alte philosophi-
che Chneckenhäuser sich zurückziehend W1rd je grundsätz-
lich argumentiert:
die Psychoanalvse Ta ME YTem ÄAÄAnsatz her LN methodologischer
1NS1C 2a21 1 @1n unktionalistischer Gewissenserklärung 1ın
der Lage, kann über die Beschreibung . 'Phänomenen' über-

1:5 OKroöosCcC 7 E w n Anm,. T 94, Man Vg uch den haarsträuben-
den Exkurs 55 eb 100!
16 . Häfner, B 'Gewissen L : 0 Tiefenpsychologisch'
LThK2 865. Eine ahnnliııche Trennung vollzieht :E W, Glaser,
Consc1ience anı 5Superego; Kev stinctıon; n  a (1971)
30-47,
17 G. Biemer, Gew1issen al Prinzip der Religion und Religiöns-
adagogik, x  „ G, Stachel (H6i) Ozialisation-Identitätsfin-
ung-Glaubenserfahrung, Zürich 1979 165-173, hier 1

Dies ehaupte DE (S.6 Anm, 10} 2602
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aup na hinauskommen, Da ß solche dezisioniıstische Argu-
mentatıon einer erns  aften eflexion au den wissenschafts-
theoretischen Status der Psychoanalvse standhä 1

seı R1icoeurs un: Habermas einschlägig r  e ohl en-

SICHELIOH, Dem ungeachtet Wwird dem eologen Je empfohlen,
auf ıne saubere rennung der Aussageebenen achten,
erkennt e w1ıe Ar ehauptet handelt ich Fn  ı1er  x zwel
verschiedene Ebenen der Wirklichkeit des Gew1issens, die wohl

miıteınander zusammenhängen, jedoch nıcht dentisc SA
C238  iıch bleıbt a 1L psychologische Kr3taik WL weggewischt,
wenn dıe heologisc erhobene Wirklichkeit des Gewi1issens 1m

"personalen ysterium” gesehen werden kann, We1Nn nichts übrig
bleibt als dıe SOFAANU dıe sich auf je eigene Weise 1M Rutf

des Gew1lissens aus$pricht‚ .. .Mi der eigener pOsSsitıver
Seinsmöglichkeiten identisch, die jedem Einzelnen VO OT

Düberantwortet
Damıt drangt CC® dem etrachte ber schließlich der bohrende

erdacCc Hr daß zumindest für ein1ıge Autoren die zwischen

sychologie un eologıe 1n Sachen 'Gewissen' vorgeschlagene
Aufgabenverteilung zwischen 'Religionskritik' hier und '"Wesens-

schau ' da 1Mm Endeffek nichts als einer ehr SG  en t+heolo-

gischen Immunisierungsstrategie der zunächst herangezogenen
Humanwissenschaft gleichkommt. em na  ® ber die Psychologie
au der 'Wesensschau"' säuberlich eraushält, ieg umgeke x
dve ekannte Gefahr wiederum ehr nahe, daß die theologische
Reflexion über das Gew1issen 1M Lichte des Evange  ms praxXxiıis-
eer bleibt.

Demgegenüber mMu Jedoch ML Beirnaert darauf insistier WeI -

den an dartf nıcht weiterhin annehmen, Treu beschäftige
sich 1U m1iıt dem neurotischen Übel. . .oder Db1L10oß mML der Prä-

ora der infantılen ora neben der eilne geläuterte bewuß-

te Moral bes  en könnte, dıe andere Grundlagen al

19 rec. Trun!  rage der Dogmatik (8/0% Anm. W3 309 .

VGL ı Ricoeur, Die Interpretation, rankfur 1969 Or1g:
Parıs 19 bes, dAas Arıtte Buch i Habermas, Erkenntnis
un Interesse, Frankfur a.,.M, 19685
S OEr S O AnNnm. 10)., 22

Ebd, 203
23 Häfner (SZOÖ5 Anm. 63 367,
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die seudo-Mor. „24

Theologiekritik: D iographie des Gewissens innerhalb der
Wirklichkeit des C1aubens

eı para  e den ben skizzıerten Ansätzen  s versucht
1 Ne andere Gruppe VO Autoren, _ das psychoanalytische Yuk-
turmodell VO Funktionen des E des Über-Ich un des Ich
hinsichtlıc SsSeıner heologischen Relevanz sku  eren,

vielen Fäallen greift INa hier &AT den theologischen Nnsatz

Paul 1CcC zurück; Wird n1ıemanden überraschen, wenn INa

el insgesamt einen anderen ZUgang 211 Psychoanalyvse P
Denn ”1 13 Cch bereits 955 azu aufgerufen, "den Theolo-

gen un Psychologen entgegenzutreten, diıe diese beiden 1e-

cCe voneinander Crennen und jedem NC iıhnen elınen eigenen Be-

reich zuwelısen mÖöchten, Man braucht,..keineswegs au jene
ren, diıie da forde;n, da INa sich entweder für das eine

Oder andere entscheiden müSSse: entweder FÜr eın System theolo-

gischer Zze der für ine psvchologischer Erkenntnisse,

Theologie un Psychoanalvse estehe NC eziehungslos neben-

einander, S1ie Sind vielmehr ufis engste mıteınander ver  och-
ten.,”" 25

Ohne bei existentialistischer Engführung der Psycho-
analyserezeption stehenzu  eiben, TSE VO verschiedener eı
her eın Impuls eiıliner Überwindung der diastatischen Ver-

äaltnisbestimmung VO Psychoanalvse un Theologie aufgegriffen
worden.
1Ll1elmenr 1ımmt Ila  - hier a da theologisc sSsinnvoll sel,
auqh die Denkmodel der Theologie mı Mitteln psychologischer
Begriffe eschreiben. enn dıe Reflexıon des aubens VeYT-

weist aur eıne mens«c  e Wirklichkeit, welche die unbewußte

psychische Dynamiık Nnı aussc  ießt, sondern mi umfaßt un

dies giILiE uch da, die Rede VO den och ausstehenden MÖög-
ichkeiten des Umanums e
Auch . inhaltlıiceher TAS 1: Or ent:ıert Ma ich U @e Til-

SC nschauung, daß eologie und Psychoanalyse konverg1ie-

24 D: Beirnaert, Die psychoanalytische Theorıe und das S1itt-
Lich Böse, Ün  * Concilium (1970) 401-406, hier 405,
25 P, Tillich, Die theologische Bedeutung VO Psychoanalvse
un!: Existenz1iıalismus, 1n Ges, Werke VEL: GUttgakrt
1970 304=315; hıer 3031
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LE e der Konzeptıon eiınes ”"transmoralıschen Gewissens",. ZUY

Debatte damıt einerseits dıe Rev1ısıon überkommener un!|
dererseits der Entwurf T1 141 31n ten he!  og1scher
i nNnu pervertierte Praxıs christlichen aubens, sondern

uch theologische Lehren sich mMı dem ns1ıs au

dem 1M Gew1lissen sıch artikulierenden Schuldspruch al Nadel-

Söhr des Glaubens einse1i1t1g einer Theologie der Über-Ich-
Funktionen verschrieben. Die el stets tradiıerte Anschau-

ung VCO)] Gewissen als personalem ZEentrum des Menschen hält der

psychologischen 1NS1C LN die seelischen Mechan1ısmen unsSseTrertı

erhaltensor1ientieru jedoch STand, Das Über-Ich 1st

War eine kulturnotwendige Durchgangsstufe menschlıcher Ozia-

sa un al solche unverzichtbar. Aber OLE anderer-

S@1its ”"KXritische 1Ns1 kann OÖoch einmal den Spruch des
Finsic 1St eıne un.  10N desworbenen Gewlissens edenken;

Ichs, das uch se\ne Bindung das Triebverlangen periodisc
reflektierend, prüfend ockern kann, . .Dıe Moralen treten

ebenso konservativ a WwW1ıe iologische edürfnisse, Aber TST

eiıne seelische Instanz, die sıch uch des Gewissens in kriti-

scher eıse vergewissern kann, Schattft e was wıe ine seelisch

Organisierte Kultureignung, Nımmt INa diese usammenhänge
”“Wieernst, annn stellt sıch mML Neidhard zwingend die age  b  °

verhindern WLır daß Wlr %1n einer theologischen Ye über das

Gewissen das eigene moralische Anspruchsniveau absolut set-

zen?” Einen Versuch 1 LÖsung des sich hier arti  kulierende
Pro  ems unternahm bereits 1968 OO 1n ;  hrem

”"Phantasie unı Gehorsam DOrT sSıie genau die beiden
ehtischer Theoriebildung gegeneinander, d1e iın DPSY-

choanalytischer Hinsicht der Dominanz einerseits der Über-Ich-
Funktionen, andererseits der Ich-Funktionen entsprechen, Vom

ersten GLIr er un. der die Versteinerung ermöglichte
und auf den sich in der ewissensbildung, LO beider KOon-

TiL1LSCcCH skizzierte diesen Ansatz L1n "Protestantismus:
Prinzip und Wirklichkei SEUTESaTT 1950653

Für die ältere protestantische Theologie vgl. M, Kählers
prägnante Formulierung: edeutun:! des Gewissens TÜr
das reliqgqiöÖöse nüpft sic zunächst das chu  ewußt-
sein." In Aı 150-159 Art, "Gewissen") hiıer 151

A 2M: Mitscherlich, Die Unfähigkeit zu tCrauern, München
1968,

Neidhardt, 1N: Neidhardt/Ott S O: Anm. TIG 192

CEttOart 1968,
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fessionen Ln schöner raktischer inmü  gkeit, ez0G„,
15 der Gehorsam gewesen, ” ı%1iese Haltung aber, die edın-

gungslos nterwerfung un vorgegebene Ordnung 1n

krassem gensat jenen ugenden, die esus VO Nazaret

erkennbar werden. denen ware  e& nach SÖ Sa zählen

Toleranz un der Humor, der gerec Orn und die E1in-

fühlung, die nıtiatıve und die eharrlichkei eıner produk-
,tıiven Vorstellungskraft, Und wenn esus paradigmatisch En

Mensch ezeichne we räen kann, er wagte, n
4ohne ückendeckung D dann GELE er lückliche, der ich

sagende Aensch kann FÜr alle, die mMı ıhm tun aben, eine

gan z andere efreiend Wirkung al erjenige, dessen
ziehung z Un anderen au dem Über-Ich gesteuer wWird;® M1

X  hren berlegunge zı1ı1e methodisc darautf ab, eine KCr1-
ihnen inten-V heologischer egri 1M lickpunkt der VO

dierten psychosozialen Wirklichkeit vorzunehmen,.

Dankenswerterweise 1'st dieser Versuch neuerdings unter expli-
zitem ückbezug autft die psychoanalytische heoriebildung VO

H; 'ahl fortgeführ worden.

Weniger den ethischen euentwurf, ber es präziser diıe Dia-”-

N! der zeittypischen Sozialisationsbedingungen umreißen die

VO Vorick Spiegel neuerdings vorgelegten Ausführunge P

ialethische Dj.skussion. Gegenüber der Ln der Literatur biıs

eu Lımmer wieder behaupteten Selbigkeit und Zeitlosigkei
der Gewissenserfahrung Spiegel, welcher 4storisch urch-

au relatıven rfahrungskonstellatio: sich die Theologie 1n

ihrer Bestimmung des ewissensbegriffs verschrieben hat,. enau-

wıe auf YUnN! sozioöÖökonomischer Wandlungsprozesse, die noch

Tür TEeU! und essen Bestimmung der pa  e Konfliktkonstella-
ı1on sa 1° ngelpunk der indlichen SaA21alisation g  19g' —_

Oöordinaten 1M erfall begriffen S1LN  Y gl umgekehrt: as —

31 e, Phantasıe und Gehorsam, STEUTtGart 1968, 9,

Ebd
33 Ebd. 61.
34 Ebd. dn

; E H: Wa ChrFIsCIXche und sychoanalyse, München
1980,

A S 1e el, Hinwegzunehmen die Lasten der eladenen, Mün-
hen 1979 (vgi  SpPILEGEL  7148079 (val SARE STA
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dell dieses $ürgerl ich-protestantischen Gewissensbegriffs",
Anämlıch as erhältnis des Hausvaters seıinem Schn” ann

Nı l1länger als die allgemeinverbindende Folie herangezogen
werden, auf deren intergrund A @e Theologie des Gew1issens OPpE -

on denrieren könnte, '7wei Quellen der Moral un: der- Reli-
g 1615 wı Freud sS1e OnNnstatiert; dem Über-Ich un der Fusion
VO Ich und mwelt, C dıe grste Quelle zunehmend vers1ie-

u3gen Während 15C unternahm, ein Modell christ-
Licher LM 51  ht der ch-Funktionen entwerfen, egn
ach Spiegel al vordringliche Aufgabe, zunächst der gewandel-
ten Symptomati neurotischer onflıikte nachzugehen, enn patri-
archalısch Orıentierte eligion m1t ihrem typischen Über-Ich-
on hat Cwa einer Kulturepoche ohne psychiısche Le1i-
den gemacht,. 711e 'permissive Gesellschaft', dıe insbe-
sondere ın sexueller Hiınsıcht freizügig iıst, erlaubt, indem
sS1e dAı1e Väter entmachtet, den Kındern Nı1ıC mehr eine angeme6S-
ene Über-Ich-Bildung un verhındert amı eıne relative Unab-

hängigkeit gegenüber den rebungen des Es und den orderunge
der esellscha zugleic erlangen,. ES entste ıne an-

gigkeit, ( e zusammengeht m1ıt einem ausgevnrägten Wwunsch ach
39ılcherhei und ach Befriedigung privatistischer Bedürfnisse;”

bedenken LSt amı die XPpLlOoSiVv sıch greifende Patholo-

gıe 1Mm Bereich des Narzıßmus,
Die Fun.  TON der psychoanalytischen Gewissenslehre innerhal
VO Spiegels NSAatz besteht also, zusammenfassend, niıcht alleın
darin; (1 e ILnstanzen VO Über-Ich und Ich ach dem Schema VO

KYitik un Könstruktion' benutzen, Darüber hinaus indizıe-
L sıe eıine Typolog1i der Gewissensbildung L1LMm SOozicohistorischen
Wandel, dem En uch die theologische Reflexion au das Gew1s-
S stellen hat, enau 1es ber verm1ısse ich Tn der ben

angesprochenen Posıiıtjon VO. Ott, WenNnn dieser überheblic
teiit  C "Daäabei Sagt der Begriff des Ich-Gewissens der eologie

37 Ebd, 338
38 Ebd,. 344,
39 EDd.; SO

dazuVgl, CC Lasch, Das ZeitTalter des Narzıßmus, Mün-
hen 980, Die Oonsequenzen au den veränderten Sozlilalisations-
bedingungen für die Gewissensbildung iıskutier H. Reiser,
Gewissensbildung unter dem Aspekt gestörten elbsterlebens,
a  RC 372 (1980) 259-272,
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nichts eues, Wa c71e nicht  x aufgrund ıhrer Denkkategorien
setz-Evangelıiıum ohnehin könnte (und eigentlic
gewußt müßte),
wWenn die istorische e]latıvyvzıtea er theologischen Wahrheits-

findung einer nı mehr unterlaufenden Fundamentaleın-

SIC geworden ist;, dann WwWwird INa bei zukün  iıge ntfaltun:
einer heologischen Gewissenslehre VO der mML psychoanalyti-
schen Mittelin eu  o gewordenen "osychohistorischen" Relatı-

RP3 er ze DALE den Preis eınes Selbstwiderspruchs ab-

sehen können,. Unhintergehbar Wird dıe "Einsicht L1Nn die atsa-

che, daß symbolisc vermitte Gestalten der otteserfahrung
iM ewissen...die ualıta internalisierter, SYC  scher ruk-

ure bes  zen un: theologisc nicht a apriorische "trans-

zendentale  A Begründung solcher...Erfahrung mıßdeutet werden

dürfen
A LU der ollständigkeit halber se1l noch auf zwelı weitere

e  3  ge au der .  ngeren  d aa  $‘ Debatte DA theologischen Relevanz

der psychoanalytischen Einsichten ın das menschliche Gew1issen

verwıesen. hat m. W. 1Leider wenlg Beachtun gefunden, daß

Scharfenberg M} des Über-Ich-Modells eıne interessante

theologiegeschichtliche Periodisierung vorgeschlagen Hhatı Im

b T} aın dıe amerikanische der 'Tod-Gottes-Theolodaie'
eobachtet den "Versuch, eınen bestimmten allgemein erfahr-

baren Entwicklungsschritt des Menschen, das Entstehen der Ich-

Autonomie 1n seıner psychoanalytischen Deutung das Ende des

ödipus-Komplexes), aur diıie Menschheitsgeschichte übertrage
un al allgemeinen Entwicklungsfortschritt ZuU Mündigkei un

seınen theologischen Konsequenzen bedenken,.  n
Der doppelt urzschluß dıeses Ansatzes ieg ber darın, daß

hier niıcht U: LN unzulässi1ger Weise eine neuzeitliche GOttes-

vorstellung ML einer theologisch egitimen Otteslehre den-

+fiziert Wird- Analog azu verwirft mMa  - 1M Bereich der psychiı-
schen Wirklichkeit das er-Ic a} nverzichtbar urchgangs-

der BiOgrafie. amı entfernen sich die Autoren "bedauer-

( (S:O. Anm., 10 Z
4A42 a} s706, AnNnm,. 357 175

JE charfenbe Jensel1its des Schuldprinz1ps, .  o Ders,,
eligion zwischen Wahn un!‘ Wirklichkeit, Hamburg ET D AT
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Liıcherweıse wıeder Vo  [ der menschlichen Wirklichkeit, der G1e

doch gerade gerecht werden versprachen
1e Gotteslehre 1ST schließlich uch FÜr den amerikanischen

eologen Omans der theologisch 0Urt; das psychoanaly-
tische Modell Über Ichs sinnvoll einzubringen LE In selil-

19153 methodologisc scharfsinnige Studie "Freud un Ti1l3ich
aals Marksteine auf dem eliner eligionspsychologie

parallielisiert Freuds 'Übertragungsgott' und den VO Til-

Lich kriıtısierten Fürdes theologischen
relevant hält OmAans zunäachst die nalogı zwischen dem Über-
Ich un dem mOra  schen Ge  sen 1M Pahmen bestimmten
Transzendenzvorstellung. Denn auf dıese Weise annn die uf-

1ösung des bertragungsgo  es der des schlechten, ora  schen
Gewissens als ein...Erei LN der Lebensgeschichte des Men-

schen verstanden werden „47
Doch darin erschöpft s1iıch das VO OMmMAns vorgeschlagene e0o0-

logie-Psychologie-Modell' keineswegs. Seiner Meinung nach S

uch ıe Analvse dessen, Wa jense1ts des Über Ichs 80610
Prinzip eın theologisches Problem  ” welches seinerseits

"aber sychologisc angeganNngen werden kann A LOSUNG die-
S® Aufgabe verwelıist ann uch OMAaAns autf das psychologische
Modell der Ich-Instanz, wenn dıe ematı des Selbst un!

der TITdentität al relevant i  — die Analyvse VO m$  Z
über-Gott' etrachtet,

ESs dürfite g  LB Für die weiıtere Diskussıiıon Truchtbar SC1LN,
den NC} cCharfenberqg und Omans beschrittenen Weg uch hin-

SiCHt11G anderer theo-logischer verfolgen,.

Zusammenfassung un!| eiterführung

Versucht INa , au den beiden iıskutierten MO  en einer theo-

logischen Rezeption der pPpsYChoanalytischen heoriebildung Z.U)

Gew1issen eın vorläufiges Fazıt erheben, ind fol-

gende Einsichten VO Gewıcht:

44 Ebd D
45 Chicago 1968 deutsch B Nase/J Scharfenberg (Hg F
Psychoanalyse und eligion, Darmstadt 19747 R D
46 Vgl. P, Pı LLich; Der Mut Z Sein, LN:! Ges. Werke utt-
gart 1969, —=139, hier AA

Omans (s C Anm,. E 335
Ebd,
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dın Der wWeg des ben al 'r;eligionskrttisches S Modell aD

strophierte AÄAnsatzes i1ist sicherlich uch für die un  ge
theologische Arbeit Nnverzichtbar. Wir werden endlich uch
als ureigenes Anliegen betreiben müssen, ach den raktisch-
theologischen 'Umschlagplätzen' suchen, dıe ntdeckung
des Paulus, das 1Mm Evangelium etröstete Gew1issen i1iNs krasse

Gegentei pervertiert wurde, Über welche Kanaäale 15 eigent-
Lich dieses vangelium ge  e  e worden, daß etwas wıe Til-

140058 OSers 'Gottesvergiftung' herauskommen konnte? Hier wiırd
144851 ernstha dem begrün!  te erdac nachgehen müssen, daß8

die eit verbr  tete religiöse eformatıion des Gewissens als
Produkt uch einer methodisc 1NSs Werk gesetzten UE  ichen
Praxiıs wiedererkannt werden ann,

a Mit dem Hinweis auf das VO olcher Praxié eı  lenweit ent-

fernte 'eigentlich hrist1]1i1che“" des Gewissens darf Ma sich
auf der anderen Seite 1 ber He Leicht machen,

sich gerade die Religionskritik 1m eichen des Über-
Ichs aı elegante berspielung erjenigen kritischen Relatı-

vierungen, welche elılne sychoanalytische TE VO Gew1lssen

gegenüber b1ıs eu gepflegten theologischen Annahmen bere1ıt-

ha
der Relativierung vermeintlicher ationalıtät des Gew1lssens
urc Freuds Entdeckung der weiten unbewußten Anteile 1M -

wissen,;,
der Relativierung vermeintlicher Autonom1ıe und ndividuali-
tät des Gewissensanspruchs uürc die Aufdeckung der Entste-

hung des Gew1ssens au frühen Internalisierungen,
schließlich der elativierung einer vermeintlich zeitlosen

n GS  ur menschlicher Gewissenserfahrung 1M 4uge einer dif-
ferenzierten Aufklärung Der die psychohistorische Bedingt-
heit des z3ewissensbegriffs patriarchalischer Epoche,
diesem Zusammenhang mu uch die anzutreffende Verhältnis-

bestimmung der Gegenstände beider ssenschaften 1N 'Phänomene '
hıer und 'Wesen' da überprü werden, eı scheint mM1r
außerordentlic edenkenswer daß weder die ésychoanalyse mı

ihren MO  en wıe Ödipus-Komplex un! Über-Ich, noch die Theo-

ogie mML iıhrem Begriffspaar 'Anfechtung und "Tröstung'
schlichte 'Beobachtungssätze Liefern, Kennzeichnend für

Theor:!.ebildungen TE beıim Thema 'Gewissen' vielmehr dıie NCN e
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gäng'ige hermeneutische u  U

3 Beispie des psychoanalytischen nstanzmodells VO. Über-
Ich und Ich hat sich gezeigt, da eolog1i1isc sinnvoll und

deshalb geboten ist, nach einer Entsprechung VO: theologischen
Sätzen un! der psychischen Wirklichkeit fragen, au die
S71 verweisen, Die eı an e tretende individuelle und

kulturelle onstellation menschlicher Erfahrungen einschließ-
Lıch der ihnen nhärente Konfliktdynamik mu  R unbedingt
au eine Reduktion theologischer Begri  e nach dem psycholo-
gistischen Schema des "nichts anderes an hinauslaufen,.
ohl ber 1ra eu  IC  ? wı SsSich eılıne heologische KONzZePp-
tıon impliz uch autf psychische Phänomene un Struktgren be-

zieht,

4A _ Aus der ns 1N dıe Abhängigkeit überkommener theolo-

gischer Anschauungen ZU) Gew1ıssen VO eineswegs universal-
menschheitlichen ozialisationsbedinqungen ergibt sich schließ-
1Lich al Yringendes Desiderat, endlich einem landläufigen
theologischen Anachronismus abzuhelfen,., Wir dürfen länger
m1t einer ragwürdigen 'Wesensschau' Menschen azu VeLr-

dammen, die für eıline vVvergangeNe Kulturepoche typische innere

Haltung sich überstülpen Lassen müssen, dann Ln psychi-
scher Verkrampfung ıhren Glauben raktisc werden lassen
können, Gerade für eiıne "Psychologie-lose” theologische —

flexion ieg die Gefanr ehr nahe, daß unter der Hand eline

hıstorisch TE lative arakterstruktur Z UIN vermeintlich ewlig
gleiche esen des Menschen ontologisiert Wird. TAHhAaLt und
Fun.  10N des Gew1issens ln einer 'permissiven' esellscha sind
nicht dieselben wiıe Luthers 2e1t,

Wer hıer den bOosen 'Zeitgeist das eıline vangelium aus-

spielen möchte, der erwechselt 'Zeitgeist' m1ıt der gebotenen
theologischen 'Ze  SN  genossenschaf Und hat ine ktappe
der, ulL1etzt in der Reformation begründeten, eologi-
schen s  un historischer Kritik och VO: Sicnh. enn die

Psychoanalyse verfolgt mMı TeYr genetischen Perspektive der

ewissenslehre u ese historisch Kritik ın auf
die sychische mens1on,

Im Blick au die heute vorherrschende narzıßtische Pathologie
als gesellscha  sweiter rscheinung werden W1Lr die Perspektive
VO 'Anfechtung un 'Tröstung' keineswegs U als überlebte
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historische Relikte betrachten aben,

Aber eıne zeitgenössische Weitergabe des spezifisch 'Evangeli-
schen' 1n der Gewissenserz1iehung ird den gewandelten Konstel-

tragen S 71e wird hre Arbeit
mehr vorrangig m Blick au Menschen cun, die VO Gew1lssens-

qualen un! Chuldgefühlen gegenüber strengen internalısierten

orderung gepeinigt wurden; vielmehr Wird sie 'Anfechtung
und 'Tr Ostung: FÜ solche Menschen Nne' urchbuchstabieren,
die über das es eherrschende Gafäal VO ınnerer eere un

über eiline :  fe Störung Selbstachtung klagen,

Prof. DY': Hané-Günter Heimbrock
SEr
4154 Ön1ısvorst
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PRACHANAL  1ISCHE RELIGI  RITIK UND DAS VON GOTT
d Gewicht der sprachanalytischen Religionskritik
Aus welchem Grunde MNa  - S1iıCh fragen - soll das P D

VOoO  - GOTT gerade au ieJjenige Religionskrit bezogen werden,
diıe sprachanalytisch ansetzt? Gibt doch uch vieles VO an-
eren Posıtionen her, das den exten des auben Verlegenheit
ereite ußerdem ÜTr Sprachanalyse keıiıne einheitliche und

unangefochtene roße, daß S1e das Gewicht eines unausweichli-

hen issenschaftliche Konsenses für ich au dıe aagschale Le-

g e könnte. Aut ihren logisch-empiristischen egen 1ST sS1e ihren

eigenen Prinzıpien aufgesessen und konnte keıne eindeutigen Kr1ı-

terıen ÜT die erifikation sinnvolle Sprache gewinnen; 1M

anderen Extrcem hat sichn Sprachanalyse mL der bloßen Registrie-
LUuNng V "Sprachspielen” eschieden und amı den Tritischen

mpetus verloren. Das DE der Ansätze, und —

1etr verwirrend Ye

Und doch wurde hier eın für NSere gesellschaftliche Situatıon

VO: Religion ntscheidender Tatbestand scharf gesehen und

al ißlic  eit Oormuliıer WLe nirgends SONS in den anderen

Ausformungen neuzeitlicher Religionskritik aucC wenn diese ihn

ur ebenfalls vermerken)  ®  Religion 1et weithın u noch ın

der Gestalt VO Sonderbewußtsein möglich, das sich eıner VeLr -

nünftigen Rechtfertigun: entziehen Cheint religiöse Sp

Dieser Aufsatz giıbt eın Referat wieder e das au einer
Tagung der evangelisch-theologischen un philosophisch-
hıstorıschen der Universität ern (18.-20.  982)
g  en worden Sı Die eranstaltung Crug den "SYmM-
posium ECzä  en Chance der egegnung zZwischen Theologie,
prachwissenschaft un Religionspädagogik" und an unter
der Leıtung der Professoren K und E Sanders. Die
Gesamtheit der un: Diskussionen wird 1983 rn einer
eigenen Schrift publiziert werden.

Vaı. B er Ha Sprachlogik des aubens. Texte
analytischer Religionsphilosophie un: Theologie ZU relig1iö-
sSe Sprache, München 1974; ders., eligiöse Rede VO: GOtt,
München 1981; D, M. High HG.), Sprachanalyvse und relig1iöses
Sprechen. Mit eıner Einführung VO H. Peukert, üsseldor
1972 H. Ofmeister, ahrheı un Glaube: Interpretation
un! KPrIiırik der sprachanalytischen Theorie der eligion, Wien
1978; —D, Just, Religiöse Sprache unı analytische Philoso-
phie. Sınn und nsınn religiöser Aussagen, tuttgart 1975;
J Martin, Philosophische Sprachprüfung der Theologie. Eine
Einführung ın den dialog Zwiıschen der analytischen Philosophie
un: der Theologie, München 1974; © S TaC prachkritische
ntersuchungen LU christlichen Reden VO: GOtTt, öttingen 1972
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hen 18et Sondersprache dem Universalitätsanspruch des

au|! völlig va  Za ußerungen geben Muster-

eispiele FÜT mangelnde Mitteilungsfähigkeit ab, der

Tritischsten FOrm lLautet der sprachanalytische Vorwurf Aussagen,
l$lMN denen das WOLT C a vorkommt, S1ınd semantisch inn-

O0S, un! alle zusätzlichen rläuterungen, m1ıt enen dıese

Sinnlosigkeit abgewehrt werden SO1LL, 18 "+ranszendent”":;
Aussagen über Gott ind "analog”.zu verstehen; letztlic ann

mMa  } VO GOtt NUu ln Negationen sprechen uSW.,), sind nu  —

eutlichere Belege der Sinnlosigkeit,

ıese Einwände SsSind n1ıcCcC schon mML erledigen, daß mMa

darauf verweist, ine solche KFı sel wıe schon gesagt
selbst n1ıC ıln der Lage, hre Kriterien aligemeingültig
rechtfertigen. geht VO ‚un auf jeden Fall die orderun:
aus, offenzulegen, w1ıe IMNa das en VO GOtt darauf sSel der

ac halber das Problem religiöser Sprache hlıer ZUGG'

spitzt) al verantwortbar und laubwürd1g ausgeben WO  e, Des-

halb möchte ich LM folgenden die sprachanalytische Relig1ions-
VE Nn1Cc iıhren eigenen Verlegenheiten essen, sondern

der Herausforderung, dıe sSıe für jede Sınn eanspruchende
Rede, insbesondere für die religiÖöse, darstell Ich mich

arum uch iejenigen N  Y religiöser Sprache, V

denen schärfsten innbestreitun ausgeht  3 und 1C verzichte

au den naheliegenden Versuch, iıimmanent aufgrund ihrer

eigenen D: abzuwehren.

O zwischen Sinnlosigkeit und iktionalität

Weithiıin bekannt un Lın a S  hrer Einfac  eı eeindrucken! 1Er

Rudoltf Carnags*Feststellung, das WOTrTt Ha sSel einzu-

s  schätzen, WLı das WOrt "babig" 3 enn wenn Ma versuche, ıne

Bedeutun auszumachen, 1n na sich bald nı mehr weiter.

Auf dıe ge "W  ı1e 1st 1M onkreten Fall festzustellen, ob

eı bestimmtes Ding 1g 1ST Ooder nicht?”" müsse der efrag
die Antwort SC  u  1g bleıben, A elleicht mMı der Feststellung,
"es gebe empirischen Kennzeichen für dıe Babigkeit”
se@el den armseligen, endlichen erstan! des Menschen eın

ew1lges Geheimnis, welche sind und welche nicht”"

Vgl darüber hınaus uch H. Zirker, Religionskritik, Düssel-
177-202,dorf 1982,
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Und wenn darüber hinaus ehaupten wollte, daß „  er mı dem
Wort "babig' doch etrtwas meıne  ” dann würden Wlr n1ıCc mehr
erfahren al Nnur das psychologische Faktum, daß irgend-
welche orstellunge und Gefühle m1Lı dem WOTT erbindet, Aber
eline Bedeutung bekommt das WOTT ierdurc HiıcHhEe..

Eine solche KYitik; die die beiden WÖörter . ( HEn un!| a babig"
tOormal l1e1i  setzt, wırd un TEe1LLLC beim ersten Anscheın
ihrerselits TeCcC. efremn  A un abweg1ig anmuten Ta doch
das eıne O A babig" für jedermann Offensichtlich un!
mıttelbar al sınnlos egreifen; während das andere Cal . Ba
unbestreitbar VO kultureller Bedeutung LSEt,; FÜr viele
Menschen eın unverzıchtbares Element ihres Lebens un selbst

iejenigen, dıe bestreiten, daß eilinen GOTtTt gebe, scheinen
doch wenigstens schon w1ıssen, W sS1e eı die Existenz

absprechen.
Aber diesen naheliegenden atbestan hat uch Carnap gesehen.,.
Im Unterschied mancher späateren Simplifizierung gıng
keineswegs davon aQusS, daß das WOTT C A grundsätzlic
sSsiınnvoll eın könne  ® räumte v1ıelmehr e1ıin, daß unter be-
stimmten mständen ehr ohl ”  eıne are Bedeutung” habe, Nn äam-
Lich 1M "mythologischen Sprachgebrauch"” "Es werden mı diıesem
WOTTE. zuweilen Örperliche esen ezeichne die CTWa au
dem VMp , L1Mm mme der iın der Unterwel thronen.: .. UW!  en
ezeichne das WOrtTt uch seelisch-geistige esen, die ‚War

keinen menschenartigen Körper aben, ber doch rgendwie in
den Dingen der orgängen der sıchtbaren Welt sıch zeigen un!:

Sinnlos werde das Oorter empirisch feststellbar sind.
YTST dann, wenn ım metaphysischen Sprachgebrauch” diıe ding-

Anschaulichkei abstreifen wolle un dann mı anderen
Wörtern w1ıe “UXarund”., as Absolute”", as Unbedingte" uUuSW.

R, Carnap, Überwindung der Metaphysi He Oogische Sprache,1n Yrkenntnis (1932) 219-241, ıer R 23 VOL: uch D Ayer,Sprache, el und Og Stuttgart 1970 Reclam 7919-22;OX1G% uage, TErutn an: LOgic, revised edition, London
151-159; M, Gatzemeier, Theologie als Wissenschaft? Die

der Theologie, Stuttgart-Ba Cannstadt 1974, 91-172:83 Dıie Bedeutung der ge ach GOott,
Vgl,. dagegen M, ense Y Warum IMa Atheist sein muß, 1n

G SZCZzesny HO;), Club Vo  aıre N ahnrbuc für Yritische Auf-klärung, München 963 eınbe 66-71.
Carnap (s.o,. Anm. E
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gleichgesetz werde. Der heutige heologische Sprachge-
brauc sSeı emgegenüber selilitsam unentschieden: "man schwankt

zwischen jenen beıden wendungsarte hın un! her

Wenn WLr also fragen, WaAar ul aubiıige WwWw1ıe ngläubige wenn

s1ıe VO GOtt sprechen ewöhnlich nı 13558 nbes

und sefnantisch Fragliches wıe as unsagbare Geheimnis"
Lebens, as er meines Umgetriebenseins” O2a meinen,

stoßen Wlr dem Hinwelis VO Carnap entsprechend) auf dıe

biblischen exte, 1n denen GOTT viel eutlichere, onkretere,

aussagbare Gestalt annımmt: erschaf ım Garten Eden

Adam, qg  o 8 Abraham, wiırd VO: MOSse autf dem Sdinal ang

troffen, schlägt den Pharao un! eın Heer, Spricht den

Propheten uUuUSWe.s Innerhal der religiösen iblischer er
uch anderer) erkun benennt VE 1809 meıstens eınen

p S E .  S  ‚in © E O SEEEEEE  E iınzelnen identifizierbaren teur, dem besti: Handlungen
zugeschrieben werden, der bestımm Eigenschaften hat, be-

stimmten anzutreffen SE besti]ı| soz.ıale Beziehungen
eingeht uUSW . Hıer EF GOTtTt er Übermacht, räumlıchen
berlegenheit, Unfixierbarke eın ausgrenzbares, best ımm-

bares Element unsSserer Welt; 18 nıe ganz jenseits
Yrukturen, also nıe völlig transzendent,. Hier ageN, "Gı| mO

ware eın sinnloses WOLT, 1StT schlechthın falscnh. AlLs 1itera-

rische Gestalt "g3DE ihn" unbestreitbar, un Ma kann des-

halb sinnvoll un! exa. VO ıhm reden.

Aber: "O1DE es" uch Rotkäppchen un Odysseus, namlıch als

fiktive estalten au iktionalen Geschichten,. Wir treffen sS1e

innerhalb ihrer CX sıe werden un dort Bekannten

doch WLr rechnen deshalb NL1CcC schon amı daß sS1e un uch 1ın

unSseIierli eigenen elt egegnen oder Ln Ü: wiırken. S1ıe 1n der

achbarschaft “ n anzusiedeln erscheıint al ganz unange-

essen,. Trotzdem seıl zunächst noch der erechtigung dazu nach-

en.
Ebd,. 226
Kı Rahner, rundkurs des aubens, reiburg 1976, 61

Hı un, Die SC  ematı eıner Theologie des euen estaments,
1 Gesammelte Studien euen estamen und seıner Umwelt,
Tübingen? 1967 325-341, hier 384

Vgl. Hofmeister sS;0,Anm,. { ”"Das elbstverständnis der
Religionen SsStellt sıch einer erartigen Gleichschaltung Lvon Gott
un! ‚EB  ılven Figuren, Z1,} entgegen GE Crombie ebd,. iert)

the religious Ila wWwıll COULSEe 1NnsSsist that XS COMparison
:B} WAY illuminates the nature Of heological statements."
(Unterstreichung VO MLE
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Wenn uch die eologen G davor aben, iblısche

"mythologisch" NeNNeEeN ‚Wa weı ınnen 1L1Ne Sprechweis
w1ıe die Carnaps ej c chlich berflächlıch und ana erscheint

en sS1e doch alle, daß Ila den gerade genannten
zählungen 1.Ne "anthropomorphe Redeweise VO GOTtT ınde;
daß INa hier Nu mMı -VOorstellungen: VO GOTtT tun habe,
rstellungen, die WL  H Menschen brauchten, überhaupt GOTtT

II ın unseLert: Sprache vergegenwärtigen.
VO demSObald 144728 ber versuchen wollte, die "Vorstellungen

“eigentlich nıcht aussagbaren GÖtt” abzuheben, mu 144058

etztlic der sprachanalytischen Kr3tEIik ec en: Wenn W1ı  N

die anthropomorphe tılgen, werden die zunächst ge-
altvolle GOtt Öchrigen und düunnen Geweben.
SEe1LiNner "LOg1 der eligion” M, Bochenskıi eu  1C VOTL»-)

welchen Redu!  onen mMa  - genÖötigt Ta wWwenn Ila  3 mMı

auf die Analogie der religiösen Sprache vermelıden will, daß

diese "Nonsens ergibt”: Von der Feststellung "GOtt ist Vater”
bleıbt NUu. noch X1G; daß WL urn  N GOtt m1ıt bestimmten "formalen

Eigenschaften VO elationen  A denken können, 1n unsSsSseren Fall

miıt nJjJenıgen, die dem WOrtT "Vater” eigen sı  nd, namlıch a s
11denen der rreflexivität, Asymmetrie und ntransıvıtät. ES

187 kaum anzunehmen, daß eine solche logische Transformatıion
der hermeneutische Weg 786 autf dem Ma der religiösen Sprache
gerecht werden könnte, ieg' MEr wieder darauf
rekurrieren, WE wissen, WwWe GOtt LSE, eschich-
ten über  15 seın persönliches Handeln brauchen, andeln +tes'

. TOhat NnNu Rahmen VO Geschichten einen Sınn ber
kommt Ma das “"eigentliche andalon der 'Narrativen Theo-

og nicht herum daß der Glaube mML "der ategorie der

Dıe theologische Bedeutung der Erzä  ungen für andere Text-
SOrten und die Glaubensbegründung Ädau Erfahrung überhaupt bleibt
hıer unerOÖOrtert Vgl die Tritische Würdigung des Programms
"narrativer Theologie" bei - Me hÜ:  ern, Glaube
Sprache Erfahrung, HUT Begründungsfähigkeit der ReligiösenÜberzeugung, Yrankfur -M. 978 egensburger Studien
ZU. Theologie S57
11 M, Bochenski gı der eligion, Paderborn 1981 Ör16;3
The LOg1ıc e  gıon, New York über "Analogie": 109 103
133 1305 hier A
12 W,a de ater, Der Sprechakt, SsS<e“1ınNnen Glauben bekennen, ‚in:
H. Fries ü d y Möglichkeiten des Redens über Gott, Düsseldorf 1978,

—=56; hıer BA
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"Erfindung ", der iktionalıtät" Tun nat;
W1ır stehen 1sS0o weiterhin VO. der Aiternative  e ntcweder räumen
Wı den Nonsens ein, der W1L halten Ul die lLiterarischen
Gestaltungen, 1M au  Fn die WLr unbestreitbar SiNNvoll VO:

GOtTt reden können, uch wenn zunäachst n1ıC. se  ar iıst, wıe
Ia annn einen Wahrheitsanspruc ehaupten wiıll: denn GOt.t
an ben «  ı1n Wirklichke doch Aı W1ıe erzählt Wird,
aut dem Sinai Mose egenüber; sprach doch RA be1l der
au esu au den Wolken UuUSW.

£ffensic  lich geraten W1ır urc dıe Tatsache, da ß WL C A
zunächst NUuU: als einen Akteur 'n exten aben, VOo reı MÖg -
C Annahmen, die iıch mıteinander vertragen:
; "Gott ezeichne eine Gestalt, dıie ausschließlich in Texten

vorkommt, LSO schlec  hin fiktiv 1a Dies mu ß Äd1iıe sı  on

jedes konsequenten theismus seın ber alliıeın dıe seine,
1st Ooch ausgemacht,
D S gibt diesen Akteur auch VO un! außerhalb unSeTrer Rede,
D1iıes 1st dlıe Annahme eines heistischen Glaubensstandpunkts,
Doch verstrickt ıch 1ın die Frragen, W: ich anders al
m1ıt VO mythischen Texten einen semantischen Gehalt VeL-

Leihen 314 un W1Le für ese mythischen ex noch einen
derart objektivierenden Wahrheitsanspruch auirec halten ann,.,
B Eıne Entscheidung über  1{5 die beıden vorausgehenden Annahmen
ist nıcht möglich, un die Tage;, ob GOtt FU al eıne fik-
tive Gestalt innerhal VO iktionalen Texten gebé der uch
substantiel V und außerhalb solcher Rede 18r 1SO sinnios.
Angesichts des Widerspruchs dieser Tel egensätzlichen nnah-
E werden WLr wieder ganz auf NSeTre zurückgeworfen:
nen hören WL VO Gott; Lın iıhnen sehen WLr GOTtT handeln,
SONStT W1ır en einen eutlichen, aussagbaren, mitteilbaren
GOTLT jedenfalls a einen Akteur Ln iktionalen Gesc  chten,
1so als eine fiktive Gestalt. ESs bleibt überlegen, ob W1L
auf dieser rundlage eologisc verantwo;.*tbaren und zugleich
über  5 die os.1  on des aubens hinaus mitteilbaren eren-

zierungen finden,

B Güttgemanns, Die un.  ıl1on der Erzählung 1m udentum
al das chris  iche erstandnıs der vangelien, -  x
Linguistica biblica 6/1979, 5-61, hier 43, Vgl,. uch ebd,. 3
Anm. 215° "Offenbar iMr das Problem der Fiktionalität noch

bewältigt. Denn ist absurd, Nnu. den apokryphen EV.
gelien Fiktionalit zuzuschreiben, die 'kanonischen jedoch
FÜ "historisc halten.
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“ nterschiedliche Gesc  chten unterschiedliche Ernsthaftigkeit
Die Aussage AA gibt auf jeden Fall namlıc 1itera-

risch) wıe &S Rotkäppchen und Odysseus gib  mutet un viel-
Leicht fast lasphemisc Oobwohl sS1ıe sicher stımmt  4  ° ber

S 1 unterschlägt noch Entscheidendes: Was un N den

GesCcC  chten VO: Rotkäppchen Oder Odysseus, enen

VO Aber selbst bei diesen machen WL vermutlich er-

schiede, uch be1ı den blıschen: gibt eSsS welche, die un  N

etreffen, VO denen WLı loskommen, die un MNVESL-

die W1.r für er haltenerscheinen und andere,
mögen, die un ielleicht Og ans  19g SsSind. Jedenfalls 18

amı daß WL GescC  chten al  N "Fikt1ıiönal‘, "mythologisch",
"anthropomorph" Oder äahnlich qualifizieren, Och gar
ausgemacht, wa  N sS1ıe un gelten. ı%ler S1ınd weitere fferenzle-

rungen G+ı dıe primär NA1L1C wissenschaftlı eisten

sınd. Keinesfalls S1ınd Geschichten m1ıt der inschätzung als

"£ 1 3078 heologisch schon abqual  iziert,. Menschen können

iın ihnen vielleich überzeugender als L$LN exakten, ich-

eits"getreuen" Texten gesagt finden, Wı S1ı steht
W1ıe sS1ıe ıhr Leben erfahren, welchem Tun sie sıch aufgerufen
und welche Hoffnungen sSie siıch er°  net sehen. Sie eg' mı

diesen Texten hre wWelt au zugleich wissend, daß S1ıe sich
eı au eıine metaphorische Sprache einlassen. Aber uch FAlg

gibt C Prüfung und erantwortung : Sıe EW
sıch etrtz2l.ıic dann, wenn Ila  } mMı ihnen en und sterben kann;
WenNnn la VO ıhnen nA1ıCcC 1oskommt, eil S1e Unbegriffenes be-

reiflich, Unbegre  liches annehmbar un: aushaltbar ersche1i-

111e lassen.

TeLLLC ist diese Art der Textbewährung gegenüber sonstigen,
intersubjektiv zuverlässigen Prüfungen VO Aussagen Te.iiaCc be-

nachteiligt:
1 Den iktionalen ‚  sen  sa  relig Geschichten können War nicht-
iktionale Aussagen über unsere Welt entnommen werden \ Ba
dem Schöpfungsbericht dıe Aussage daß unsere wWelt ıne Ordnung

14 den ermeneutischen Voraussetzungen olcher "”"Verhand-
1ung VO Texten" vgl. Ho Zirker, Lesarten VO GOTtTt un! Welt,
usseldorf 1979, bes, 141 Kapıb:
15 Vgl. hier VO em . Ricoeur/E,. Jüngel,  “3 Metapher, Sonderf
heft EvTh, unchen 974.
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erkennen 1äßt un daß sS1ıe U: als geordnete gut ist);1 ber

15 ehr raglich, ob na Wahrheitsanspruch gerecht
wird, wenll a  3 sS1ıe au erartıg empirisch faßbare e1i1in-

schränkt un!‘ literarischen berschuß nNnu Och sthetisc

er uch psychologisch uSW. ) würdigt. ES näher,

Geschicht al uneindeutige, ber el uch unauslotbare

Metaphern sehen, denen das Vertrauen entgegengebracht
wird, daß sesich ln ıhnen besti: Aspekte unSerer ea

besser un! zuverlässiıger SC  ıeßen al 1M scheinbar unmittel-

aren empirischen ZUGgEiIE; Die metaphorischen wären dann

die Nn1ı1Cc ersetzbare Orm der erkennenden Anei1ignung unsereriı

Wirklichkeit.  18 Ihr ahrheitswer ware davon äang1ıg,
WLLE feststellen können vVeErMagd ich dıe Welt, dıe menschliche

Geschichte, meın en un das der anderen LichtiIg begrei1-
en welıl TCnN; wa iıchn Cun habe und womit ich rechnen

dart.
B Dıe Geschichte mMı GCOtt sind n1ı1ıCcC U insofern fiktional,

als sS1e urc eiläufige reignisse un\| Akteure VO unsererli

empirischen elt abweichen; S11 ge sich vielmehr uch ın

fundamentalen Yrukture kontrafaktisc alle ahrschein-

T  el werden aC  19g erniedrigt, Ohnmäc  1g erhöht dürfen

Weinende lachen, werden Hungernde gesättigt USW . In solcher

2NSIC 15 grundsätzlic keiıine erifikatı!ı gegebenen Tat-

eständen möglich, daß W1L tTwa SC  TC könnte J.

iıst NseLie Welt W1IL erfahren sS1e S daß WLLE H uneinge-
schränkt in diesen WEeNNn uch iktionalen Texten wiederfinden.

16 Vgl. die Einschränkung des Wahrheitsanspruchs der Liıtera-
CUur au dıe Ure Interpretatio dem Tert entnehmenden
"mMhesen”" bei G s Gabriel, Fiktıon un:! ahrheı ıne semantische
Theorie der Lıteratur, STUuttgart-Ba Cannstadt 19753 bes, 86-99,

Blume Paradiıgmen einer etaphorologie,E} Vagl: n, 5BLUumMmENDELY V 'Übertragungen',Onnn 1960, GEr ber "absolute Metaphern”" als
die sich nı 1NS Eigentliche, 1N die LoOogizität ZUÜC  ol
lassen" 83 '.;\  ber die e  ap. al odell ın pragmatischer
Funktion" 10) LN nlehnun: das Kantsche "Symbol”" KCIit1Iik
der rteilskraft, 859)
18 D1ıes reıllıc OTauS, daß Wirklichkeit und ahrheı

eb verstanden1n eiınem "produktiven inne  A Blumenberg,
werden: nämlich al her Gstellt 1M sprachlichen Zugriff derNEeELGESLECLLL
Menschen,. Vgl. uch E.-J,. Bucher, eligiöse rzählung un!: reli-
giöse Erkenntnis, Onnn 1978, 240-252 Wahrhei-t un un.
(Interesse) des "mythischen Berichts".
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Wir S1iınd Ggalız LM Gegentei immer gen  1g g (wenn WLr

überhau ermÖögen): Im Grunde.../ tetztelichiuia/
allem dürfen Wlr 1SCLILE Welt nehmen, obwohl sie Ssich un

meist doch ganz anders ÄgE: Der religionskritische Vorwurtf
des ”"Opiums”" drängt sich uf  n zugleich Zwingt fragen:
Welche Erfahrungen rechtfertigen S gegen dıe vorherrschenden

Erfahrunge Texte tellen und ihnen L{ "Wahrheit" 20
sprechen
s B Die SX des aubens können hre Überzeugungs- un Verpflich-
tunskraf U: au biographisch aren rfahrunge gewinnen,
Diese SsSind War nı reıin ndividuel sondern sozial und ‚ geschicht-
Lich vermittelt ber ben doch menschheitlich-
universal plausibel,. Was hier "Erfahrung” e ist eın N4

auflösbarer un rational nıc ganz rekonstrulierbarer Komplex VO

Wahrnehmungen;, utungen, ertungen un: sprachlichen Gestaltungen,.
Es 1sS deshalb verständlic daß demgegenüber das edenken autf-

kommt , das religiöse Sprechen könne autf solcher Grundlage "be-

lie  g un der Glaubensgehalt Nra Metaphernverwendung ganz-
L1ıch ungre1ıfbar werden”", Aber INa übersie beı solchen O7“  I-

fen, daß weder die Texte, ın denen SsSiıch die religiösen Erfahrungen
aussprechen, och ATe vorherrschenden nterpretationen einfach
wil  ürlich sınd. Hlıer spielen Überzeugungen eine e, die
ich VO. bloß spielerischer aune eu  1C abheben, uch wenn dıe

Gruppe erJjenigen, dıe ZU Übereinstimmung finden, recht gre
eın sollte,

Wenn Ma  ® die dreı genannten chteile religiöser einräumt,
eı dıiıes &E daß INa deren Leistungsfähigke1i leugnet, SOM

dern daß Ma  j sS1ıe richtıg einschätzt,.

Vgl. Bucher, eb 253-277 iber die Bedeutung der "Verheißung"FfFür die eform “religiöser Bericht” und die iıhm gegenüber
Orderte Rezeptionshaltung aube”,

Vgl. ebd. 217-299 Die un  10ON des „  religiösen Berichts" un
die der ahrheı
21 (S-- O Anm, 10) , AT Vgl,. uch QuU: reli-
gionskr

er chlo:  ern
izscher  Aa 1C H.Albert, Traktat über Tritische rnun

übingen 19069, d ME über die Beliebigkeit der Entmythologisierungs-
verfahren DZW. der Jeweiligen Entmythologisierungsbeschränkungen,.
22 de 80 Anm, T 54 : "Es Sind ne ürlichen
Geschichten..., enn Siıind die Geschichten der großen christ-
Lichen emeinscha die ben ese Gemeinschaft geprägt aben,
in der 64 normatıv Sind: ese 'regula fidei' eug der Gefahr
des Subjektivismus der narrativen Theologie vor,.
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re  e eg der Einwand nahe, daß man mı der globalen ualı-
er Gott-Geschichten und VO ihnen her weithin der

Gott-Te überhaupt al Zı  ional" der sprachanalytischen R_

ligionskritik gar weı un undifferenzlert entgegenkomme.,.
Was sSsOoll dieser Termınus noch lLeısten Mag Na entgegenhalten
WenNnn autf sparates W1ıe das Märchen VO käppchen, dıe

epische 1G der Odyssee und. dıe erzähleris  en laubensbe-
kenntnısse sraels VO der rrettun au Ägypten un den Bundes-

schluß Sınal angewandt wird? Aber demgegenüber sel daran

innert, daß 1ın anderen Zusammenhängen ähnlıch wenı gespannte
Ordnungsbegriffe selbstverständlic benutzt werden un sich

YOLtZ gelegentliche theologischer HEeMMu:  n al 4lfreic

erweiıisen ‚ A der Begriff "Religion”, unter den Sich ebenso

archaisc Mı einer unten Götterwelt und Menschenopfern ;
wıe asketisch eläuterte Mystik un bürgerlich unktionalısıer

Kirchlichkeit fassen Lassen. Der weı ausholende, ber dennoch

gerechtfertigte egriffliche Zusammenschlu ermöglicht und VeL-

ang gerade dıiıe nachfolgenden Differenzierungen,.
' wıschen mythischer wWelt und poetischem

Dıiıe nsıc 1n den fiktionalen und trotzdem ernsthaften, gar

verbindlichen Charakter iblischer Geschichte gibt diesen eıne

eigenartige wischenstellung: Auf der einen el sehen WL die

Möglichkeit, da Mythen uneingeschränkt al Ordnungen der Wirck-

&ı N  eı genOMMEN werden, al unmittelbare un stabile Oriıent1ie-

LUuNng des Lebens, ‚,als erzählerischer Begriff der Wirklichkeit

schlechthın un deshalb in alternatıvlos Geltung autf der

anderen eı en WLLE mannigfaltige lLliterarische Produktionen
Au freıer Gestaltungslust poetischer Phantasie, der wechselnden

Aufgeschlossen.  z€ V Hörern un esern anheimgestellt, macht-

10S gegenüber dem Wandel gesellschaftlicher Anerkennungen,
Zwischen beiden Seıiten gibt geistesgeschichtliche Fiuktua-

tionen. Die iblischen Geschi können, wenn G 1e al fikt10-

na egrıffen werden, 1 mehr dıe uneingeschränkte Geltung

z Vgl. Zirker, Lesarten VO GOtTt und Welt (S,.O. Anm,. 14),
136-140: Problematisierte erbindlichkeit.
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un! den unmıttelbaren, fraglosen Wirklichkeitsbezug des alvV

ge  e  en Mythos beanspruchen; ber e en mML 1hm gemeinsam,
daß sie weithiıin noch ernsthaft als orientierungskräfti1g un!:
unauswechselbar angenOoMmMmMen werden re 1M ewußtsein, daß

Siıch un metaphorische Verarbeitungen VO ndlic  eıten

handelt, literarisch gefaßte Erfahrung, estaltunge au

menschlicher orstellungskraft.
Allerdings bestimmen die C' VO Sıch ‚U, welchen

un. S1lıe au der elevanzskala zwischen unangefochten gelten-
dem Mythos einerseits un poetischer Phantasıe andererseits

einnehmen, rundsätzlıc können S1e jJederzei au die

der abılen mythischen Geltungen Oder au die andere el der

Beliebigkeiten eines Literarıschen Markts geraten. Die zitierte

sprachanalytische Kritik Carnaps verwıes selbst schon darauf,
daß die ach dem Sinn der Rede VO GOtt NA1L1C allein

auf den CX  estan:! schauen kann, sondern die zeptlonsvor-
aussetzungen mitberücksichtigen mMu. ementsprechen 1S% dann

ber uch Carnaps Feststellung, daß die Theologie zwischen

mythologischem ınn und metaphysischer Sinnlosigkeit und

erschwanke" ifferenzierter fassen:
1 Der mythisch gegebene Sınn bleibt ln der eduktion au den
iterarisc gewährten semantischen Gehalt uch in einer nicht-

mythischen welt estenen Te  e mıt dem arakter der Fiktıon.

FA Auch eine Literarische Fiktion ann el LM Bewußtsein
Yres metaphorischen Charakters al ine ognitive
der Wirklichkeit genOommen werden.
7, Dies Wird im religiösen Glauben DZW. 1n der Theologie selbst
dann Och für verantwortbar geha  en, WenNnn siıch au den Fikt1i0o0-

Nne kein eindeutiger und eın FÜr allemal f1ixierter Aussag n
gehalt auSgrenzen 1äßt, sondern die ZU Sprache gebrachte Wirk-
Ü  eı ımmer weitgehend eılıne Wirklichkeit 1M bleibt.

24 Nach Blumenberg (sS,.0O Anm, E 3 besteht zwischen Mythos
er Mythos ragnd absoluter etapher  A folgender CcChlied:

dıe San seıner uralt-unergründbaren erkun seıiner gött-
lichen Oder spirativen Verbürgtheit, während die e  ap urch-
AÄau als Fiktion auftreten darf un! sıch nu dadurch auszuwelisen
hat, daß sıe ıne Möglic  XC des Verstehens esbar macht.  ”
Vgl,. uch J Ma Was "Glaubensaussagen" aus 1 Linguistic
Biblica 9/1976, 5-36, bes, 25ft ber die symbolische Funktion
religiöser Sprache, dıe nıe deskriptilv, wohl ber kognitiv eın
könne,
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"Über die wWelt hinauszugehen”, Sagt Ludw1g Wittgenstein 1929

1n eıner seiner orl m1i dem C au dıiıe Rede VO
25

GOtt, eı auch: über die sinnvolle Sprache hinaus

Diesem Satz könnte mMa theologisc zustimmen; ber 1äßt

Leicht ersehen, daß WLı 'W n al haben, nıe

eindeut1g, mmer ure unsSseLie aufgebaut manchmal die

eıne 'W E ın Konkurrenz anderen.

5 Konsequenzen FÜ den ogischen Status des Wortes 1Gl e

Sprachanalyse und LOgik unterscheiden kategorematische und

sxnkategorematische usdrücke (ın anderer Terminologie:
autosemantische und synsemantische). nterschied den

kategorematischen usdrücken, die Pr S1C selbst edeutungs-

träger ind 3B "Haus  ” "laufen”") be synkategorema-
tische usdrücke £fÜür sich alleın nichts, sondern tragen nu:

LM Zeichengefüge eınes extes dessen esamtbedeutun bel

N "“ıınd -“ "Kein  ” "anders") Unterscheidun: wird VO

verschiedenen Entwürfen einer religiösen Sprachtheorie aufge-
griffen mı1ıt der These, d könne dıe analytischen cChwieri1ig-
keiten m1ıt dem Wort Ü  w vermeiden, wenn ma als eiıinen

dazusynkategorematischen usdruc verstehe: ES se S S

geeignet, darauf hinzuweilisen, daß en den jeweiligen Saäatzen

eiınem besonderen hristlichen nn VO "Freiheit” und "7u-

Un VO "1.1iebe” und "Vertrauen auf die rlangun des Friıe-

dnes" die Rede se ıne solche ermeneutische Annahme scheint

jedoch weit VO. der aktische religiösen Sprachpraxis en  ernt.

Im nNnsCcC dıe vorausgehenden usführungen E Fiktionalı-

tät VO Gott-Geschichten ergibt ich eıne fferenzlıertere

Og  Chkeit: Innerhal des literarisc aufgebauten Gefüges 15

der usdruc 'ı HEn kategorematisch verstehen: nämlich al

Eigenname der rädikato für eınen Aau den Textstrukturen be-

stimmbaren Akteur. Andererseits hat dieses Wort e sobald

INa au seinen (fiktiven) Texten herausnimmt, keıne man-

Ludw1ı Witt ensteılin, Lecture BEBEehiLCGS, 1N: Philosophica
Rev1lıew 74 (1965), 3-12, ıer 11 D  er ach  2 „‚Schrödter,
Analytische Religionsphilosophie, Freiburg/München 1979, 70}

Vgl. Fr . Kambartel, Theo-1logisches. Definitorische orschläge
ein1ıgen Grundterminı 1Mm Zusammenhang christlicher Rede VUO

ZAEE 15 (197:1.) 32-35; i n Schu Autf dem Wege eiınerGOtT,
kritischen Theologie, reibu 1974, 141-151 hesen C eıner
Theorı1ıe der Theologie. 4 na  V  e
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tisch bestimmbare Bedeutung mehr. l%“1eser 1nsı 1sSt

:1SO doch (in einem weiteren Sinne) eın synkategorematischer
usdruc nämlıch angew1liesen au dıe sprachliche mgebung, dıe

1 1 den Oöott-Geschichten Zzukommt . Der Glaube, der VO: GOttTt

erzählen weiß, ann den sprachanalytischen Sinnlosigkeits-
vorwurf zugleich anerkennen wıe 1n seiner Geltung entscheidend

begrenzen,.
bleibt ber das Bedenken, Oob dıe faktische Rezeption der

LN den laubensgemeinschaften der heore  SC gerecht-
fertigten esarı entspricht,. Der Einwand j1autet eSs iıst
einfach einzusehen, w1ıe eın elbstverständnıs überzeu!'
gelebt werden kann, WenNnn zugleich als My  OoSs’ durchsichtig
Wird. ” 28 Doch diese ehauptun atte, Ya SsS1ie undifferen-

zZıert Z ihrerseits ine gefährliche Konsequenz: Man geriete
ur cG1e VOoO die ternative, GOTTt entweder ”als außersprach-
Lich denkbares 'Objekt' der al subjektive 'Vorstellung'”zu
egreifen,. Sinn eı allemal verloren: L$1M einen Fall

der semantische, 1M anderen der ebensweltlich pragmatische,.
emgegenüber scheıint der Rekurs auf dıe ın iktionalen Yrzäh-

lungen grundgelegte Rede VO. GOTtTt al her verantwortbar.

Prof, ans Zirker
Blumenstraße
4044 Kaarst

Vgl. E.‘ Güttgemanns, Sensus historicus und SeNsSus plenior,
Ooder .5  ber "  istorische  M und "linguistische” Methode, in:
Linguis  ca Biblica 3/1978%, 75-11 hier 1A42 das miıt dem
Term "Gott sprachlic Dargestellte ebenfalls nNu innerhalb der
Sprache als ussagbares und erstehbare 'gegeben' 1 e ın einen
hne kon. Rede 'gegebenen (GO5.T. es Aicht ”
28 e  er chloc  ern CO Anm. SO 20R
29 Güttgemanns, Sensus historicus und SCeNSUS pleniıor (S.O, E
10
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